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1 EINFÜHRUNG 


Das vorliegende Handbuch beschreibt im Hauptteil die Bedienung der Anlage. In den 
Anhängen A1 bis A4 sind einige Aspekte der Anlagentechnik näher betrachtet und die 
DTS- internen Fehlermeldungen aufgelistet. Der Stichwortanhang enthält Erläuterungen 
zu einigen wichtigen Begriffen aus Hardware, Programmierung und Betriebssystem der 
TA 1600/30. 


Die Anleitung zur Bedienung des Systemdruckers findet sich in der jedem Drucker bei- 
gelegten Bedienanleitung, da der Anschluß verschiedener Druckertypen möglich ist. 


Abbildung 1 zeigt die Anlagentechnik des Systems TA 1600/30 in Minimalkonfiguration. 
Man erkennt von links nach rechts den Schrank der Zentraleinheit, den Bildschirm- 
arbeitsplatz und den Systemdrucker (Typ DRS 250). Der Bildschirmarbeitsplatz besteht 
aus Monitoreinheit und Tastatur und wird als Datensicht-Tastatur-Station (abgekürzt 
DTS) bezeichnet. 


Abbildung 1: 
Anlage TA 1600/30 in Minimalkonfiguration 
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Sie haben mit der Anlage TA 1600/30 eine in Mechanik und Elektronik hochwertige 
Gerätetechnik erworben, die von Ihnen eine sachgerechte Behandlung und Bedienung 
erwartet. Wir bitten Sie daher, die vorliegende Anleitung zur Bedienung der Hardware 
sorgfältig zu studieren, nachdem unser Servicepersonal die Anlage betriebsbereit überge- 
ben und Sie eingewiesen hat. Haben Sie sich selbst noch einmal in Muße mit der Bedie- 
nung vertraut gemacht, so werden Bedienungsfehler mit unangenehmen Folgen vermie- 
den. Die Anlage wird dann Ihre Erwartungen vollauf erfüllen. 


Ein Wort zum Thema "Betriebsstörungen" : 

In Abschnitt 4.1.7 sind Verhaltensmaßregeln bei bestimmten Betriebsstörungen der Mag- 
netplatten- Laufwerke aufgeführt, aus denen hervorgeht, in welchen Fällen der Benutzer 
die Störung selbst zu beheben versuchen sollte und in welchen Fällen der Kundendienst 
zu rufen ist. 


In allen nicht aufgeführten Betriebsstörungsfällen gilt : 

Wir bitten Sie, den von uns autorisierten Kundendienst zu verständigen. Unterlassen Sie 
Versuche, die Ursache einer Störung zu finden oder zu beheben ! Wir bitten weiterhin 
darum, von Manipulationen an den Geräten und der Verkabelung Abstand zu nehmen ! 


Wir wünschen Ihnen ein ungetrübtes Arbeiten mit dem System TA 1600/30 


TRIUMPH-ADLER Aktiengesellschaft 
für Büro- und Informationstechnik 
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2 ALLGEMEINE BETRIEBSHINWEISE 


Die nachstehend gegebenen Hinweise zur Behandlung von magnetischen Datenträgern 
und Anlage stellen Empfehlungen dar, deren Beachtung Ihnen die Gewähr gibt, eine 
Reihe von Faktoren auszuschließen, die Ursachen für Störungen der Anlagenfunktionen 
sein können. Wir bitten Sie, diesen Empfehlungen im Interesse eines störungsfreien 
Betriebes zu folgen ! 


21 Umgang mit magnetischen Datenträgern 


Magnetische Datenträger wie Diskette, Magnetwechselplatte (Cartridge) und Magnetplat- 
tenstapel (disk pack) sind gegenüber Umwelteinflüssen hochsensible Speichermedien und 
verlangen eine sachgerechte, behutsame Behandlung. 


En Schadeinflüsse und deren Verhütung 


Drei Schadfaktoren sind in Zusammenhang mit allen magnetischen Datenträgern als 
gravierend zu bezeichnen und so weit als irgend möglich auszuschalten : 


1) Magnet-Felder 


Alle magnetischen Datenträger sind vor Störmagnetfeldern zu schützen ! 


Begründung : 

Das Schreiben der Daten erfolgt mittels eines relativ schwachen Magnet-Wech- 
selfeldes, das im Schreib-/Lese-Kopf erzeugt wird und Magnetisierungsmuster auf 
der Oberfläche des Datenträgers aufzeichnet. Störmagnetfelder verändern die 
Magnetisierungsmuster und zerstören damit die aufgezeichneten Daten ! 


Datenträger sind von Entstehungsorten magnetischer Störfelder fernzuhalten : 
Ungekapselte Transformatoren, funkenerzeugende Geräte (schlecht entstörte Mo- 
toren, Lichtbogenschweißen), hochfrequenzerzeugende Apparaturen (Diathermie- 
geräte), Haftmagnete für "speed boards". 


Gegebenenfalls bietet ein Schutzbehälter aus einem Abschirmmaterial (z.B. Eisen- 
blech) zusätzlichen Schutz. 


2) Verschmutzung der Oberfläche 


Alle magnetischen Datenträger sind vor jeglicher Verschmutzung ihrer Oberfläche 
zu schützen ! 


Begründung : 

Geraten Schmutzteilchen zwischen den Schreib-/Lesekopf und die Oberfläche des 
rotierenden Datenträgers, so tritt ein Schmirgeleffekt ein, der Kopf und Platte 
beschädidt. 


Aus dieser Forderung folgen die Merkregeln :: 


2-a) Außerhalb des Laufwerkes haben sich Disketten stets in ihrem Schutz-Cou- 
vert, Magnetplatten stets in ihrem verschlossenen Schutz-Kanister zu befin- 
den ! 


2-b) Die Berührung der zugänglichen Oberflächenteile des eigentlichen Datenträ- 
gers mit der bloßen Hand ist unbedingt zu vermeiden, denn sie hinterläßt 
Hautfettspuren ! Staubteilchen haften hier besonders gut ! 


3) 


2.1.2 
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Mechanische Beanspruchung 


Alle magnetischen Datenträger sind vor jeglicher mechanischer Beanspruchung Zu 
schützen ! 


Begründung : 

Mechanische Beanspruchung kann zur Deformation des Datenträgers und zur 
Beschädigung seiner plangeschliffenen Oberfläche führen. Als Folge können sich 
Schwierigkeiten bei Einführung In das Laufwerk und Betriebsstörungen ergeben, 


Ursachen von Deformationen sind unzulässige Erwärmung, mechanische Erschüt- 
terung und auf den eigentlichen Datenträger wirkende Druckkräfte. Daraus folgen 
die nachstehenden Regeln : 


3-a) Die vom Hersteller angegebenen Temperaturbereiche sind unbedingt einzu- 
halten. Die Datenträger dürfen nicht der Sonneneinstrahlung ausgesetzt 
werden ! 


3-b) Magnetplatten dürfen nicht mechanisch erschüttert werden ! 


3-c) Disketten dürfen nicht gebogen oder punktförmig wirkenden Druckkräften 
ausgesetzt werden ! 


Lagerung magneltischer Datenträger 


Bei der Lagerung magnetischer Datenträger sind folgende Hinweise zu beachten : 


1) 


2) 


3) 


4) 


2.1.3 


Disketten sollen couvertiert und locker stehend in einem gut verschließbaren Be- 
hälter aufbewahrt werden. Zweckmäßigerweise wird der Lieferkaton dazu benutzt. 


Die in ihren verschlossenen Kanistern geschützten Magnetplatten sollten in einem 
staubdicht schließenden, ausschließlich für diesen Zweck vorgesehenen Schrank 
gelagert werden. 


Cartridges dürfen bis zu vier Stück übereinander gestapelt werden. Sie dürfen 
aufrecht gestellt werden, wenn sie durch Halterungen gegen Umfallen gesichert 
sind. 


Plattenstapel dürfen nicht gestapelt und aufrecht gestellt werden, sondern sind 
flach mit dem Griff nach oben zu legen. 


Vorteilhaft ist eine Lagerung im Arbeitsraum, da in diesem Falle die SRKlIme Isle ind 
der Datenträger entfallen kann. 


Die vom Hersteller angegebenen Klimabereiche haben für die Lagerung der ver- 
schiedenen Datenträger die folgenden Grenzen : 


Magnetplatte Diskette 
Bereich der Temperatur : -35°C ... +65°C -LO°C „.. +53°C 


Bereich der relativen Feuchte : 8% ... 80% 8% ... 90% 


Transport magnetischer Datenträger 


Disketten sollen für den Transport im Lieferkarton verwahrt werden. Für den Versand mit 
der Post sind gefütterte, mit Pappeinlagen stabilisierte Umschläge zu verwenden. 


& 
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Magnetplatten sollen über längere Strecken hinweg ausschließlich in einer dafür vorge- 
sehenen Spezialverpackung transportiert werden, z.B. in dem von TA lieferbaren Trans- 
portkoffer für Magnetplatten. 


Für den Transport der verschiedenen magnetischen Datenträger sind vom Hersteller die 
folgenden Klimagrenzwerte angegeben : 


2.1.4 


Magnetplatte Diskette 
Bereich der Temperatur : -35°C u... +65°C 2 -LO°C .. +53°C 
Bereich der relativen Feuchte : 8% ... 80% E% ... 90% 
Maximale Anderungsgeschwin- = 11°C/h 


digkeit der Temperatur 


Vorbereitungen zur Benutzung magnelischer Datenträger 


Es sind zu beachten : 


1) 


2) 


3) 


2.1.9 


Werden die Datenträger in einem gesonderten Lagerraum aufbewahrt, dessen kli- 
matische Bedingungen von denen des Arbeitsraumes abweichen, so ist zwischen 
Transport in den Arbeitsraum und Benutzung eine Akklimationszeit abzuwarten. Ih- 
re Dauer beträgt für Magnetplatten 1 Stunde, für Disketten 15 Minuten. 


Neu gelieferte Magnetplatten sollen vor Beginn der eigentlichen Benutzung etwa 
eine halbe Stunde im Laufwerk "leer" drehen. 


Begründung : 

Neu gefertigte Magnetplatten sondern in der ersten Zeit des Gebrauches mikrosko- 
pisch kleine Partikel ab, die zur Verschmutzung der Kopf-Spoiler führen und deren 
aerodynamische Eigenschaften beeinträchtigen. Dreht die Platte leer, so werden 
die Köpfe nicht in die Plattenzone gefahren. Sich ablösende Partikel werden durch 
den bei der Rotation der Platte entstehenden Luftwirbel und durch die in der Lauf- 
kammer herrschende Luftströmung mitgenommen. Die Selbstreinigung ist nach etwa 
einer halben Stunde abgeschlossen. 


Neue Magnetplatten und Disketten sind vor dem ersten Beschreiben zu initiali- 
sieren. Dazu informiere man sich im Bedienhandbuch zum BS TAXO. 


Arbeiten mit magnetischen Datenträgern 


Es sind zu beachten : 


1) 


2) 


3) 


4) 


Datenträger sollen unmittelbar vor Einlegen in das Laufwerk aus ihrem Staubschutz 
herausgenommen und unmittelbar nach Entnahme aus dem Laufwerk wieder mit 
diesem versehen werden ! 


Wird mit Magnetplatten gearbeitet, so ist der Kanisterboden während Einlegen und 
Entnahme der Platte mit der Innenseite nach unten auf eine glatte, ebene und 
staubfreie Oberfläche (Tisch) gelegt werden, um das Eindringen von Staub in den 
Bodenteil zu verhindern. Befindet sich ein Plattenstapel im Laufwerk, so sind Bo- 
den- und Deckelteil aus dem gleichen Grunde sorgfältig aufeinander zu stellen. 


Beim Hantieren sind Magnetplatten stets am Handgriff des Staubschutzdeckels, 
Disketten stets an ihrer schwarzen Schutzhülle zu halten, um eine Berührung der 
Oberfläche des eigentlichen Datenträgers zu vermeiden ! 


Wechselplatten und -stapel dürfen beim Abstellen nicht hart aufgesetzt werden ! 
Sie dürfen auf keinen Fall fallen gelassen werden ! 
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5) Disketten dürfen nicht gebogen, geknickt oder gefaltet werden. Sie dürfen nicht 
mit harten, druckausübenden Schreibmitteln (Kugelschreiber) beschriftet werden. 


6) Magnetplattenkanister sollen nicht mit staubabsondernden Schreibmitteln beschrif- 
tet werden (Kreide). 


7) Für die Arbeit mit magnetischen Datenträgern gelten die gleichen klimatischen Be- 
dingungen wie für den Betrieb der Anlage (dazu siehe Kapitel A.4.5) 


2.2 Umgang mit der Hardware der TA_1600/30 


2.2.1 Der eigene Netzanschluß 


Eine wesentliche Voraussetzung für das einwandfreie Arbeiten der Anlage ist eine gesi- 
cherte und ungestörte Netzversorgung. Als Benutzer der Anlage können Sie Ihren Beitrag 
zur Herabsetzung magheher störeinflüsse dadurch leisten, daß Sie folgende Hinweise 
beachten : 


1) Die Netzstecker der Geräte sollen stets in die Steckdosen gesteckt werden, die bei 
Aufstellung der Anlage für ihren Anschluß installiert wurden. 


2) Sollten am Anlagenstromkreis zur Zeit nicht benutzte Steckdosen angeschlossen 
sein, so sollten keine anderen elektrischen Verbraucher angeschlossen werden. 


3) Enthält der Anlagenstromkreis einen Hauptschalter, so muß dieser gegen unbeab- 
sichtigte Abschaltung gesichert werden. Der Anlagenstromkreis darf nur dann mit 
dem Hauptschalter abgeschaltet werden, wenn alle Geräte der Anlage abgeschaltet 
sind ! 


2.2.2 Die Speicherwerterhaltung 


Der Schrank der Zentraleinheit verfügt über eine Einrichtung zur Hauptspeicherpufferung 
für die Überbrückung kurzzeitiger Netzausfälle. Für den Fall einer Betriebspause bietet 
die Anlage die folgenden Möglichkeiten : 


1) Erhaltung des Hauptspeicherinhaltes (Hauptschalter ein) - 


2) Erhaltung der Akkuladung zur Sicherstellung der Speicherwerterhaltung nach der 
Wiederinbetriebnahme (Hauptschalter aus) - 


Ausführliche Informationen zur Speicherwerterhaltung finden sich in Kapitel A.2 des An- 
hanges. 


2.2.3 Schutzmaßnahmen gegen Verstaubung 


Wie in Kapitel 2.1 ausgeführt sind alle magnetischen Datenträger gegen Verschmutzung 
zu schützen. Das bedeutet FanlSE Sauberkeit auch für die Laufwerksmechaniken. Da- 
raus folgen : 


1) Fenster und Türen des Aufstellungsraumes sind so weit als möglich geschlossen zu 
halten, da die größte Verschmutzungsgefahr für Datenträger und Laufwerke durch 
die in der Luft schwebenden Staubteilchen droht. 


2) Die Verschlußklappen der Laufwerke sollen generell nur zum Einlegen bzw. zur 
Entnahme der Datenträger geöffnet werden ! 


HWBA 1600/30-1182/d 


7A TRIUMPH-ADLER 


3) 


4) 


2.2.4 


2/3 


Weitere Schutzmaßnahmen gegen das Eindringen von Staub in das Innere der Ge- 
räte sind bei der Pflege der Anlage (siehe Kapitel 2.2.5) zu beachten. 


Im Aufstellungsraum von Zentraleinheit und SMD-Laufwerksschrank ist striktes 
Rauchverbot zu verhängen ! 


Begründung : 

Die im Zigarettenrauch mitgeführten Schwebeteilchen der Flugasche sind größer als 
der Abstand Schreib-/Lesekopf - Magnetplatte. Geraten sie zwischen Kopf und 
Platte, so droht ein "head crash" ! 


Mindestens aber stellt Zigarettenrauch eine starke, vermeidbare Belastung des äu- 
Bertst feinporigen Filters im Laufwerk dar, welche die Zeitabstände zwischen zwei 
Wechseln des Filtereinsatzes erheblich verkürzt ! 


Schutz vor Wärmestau 


Wesentlich für den ungestörten Betrieb der Anlage ist, daß die elektronischen Bauele- 
mente stets innerhalb des für sie zulässigen Temperaturbereiches arbeiten. Deshalb muß 
Wärmestau im Inneren der Geräte vermieden werden. Zu beachten sind : 


1) 
2) 
3) 


24245 


der angegebene Betriebstemperaturbereich (siehe A.4.5) - 
Die Geräte sind vor Sonneneinstrahlung zu schützen - 


Die Be- und Entlüftungsöffnungen der Geräte müssen frei bleiben : 

Zwischen Rückseite der Zentraleinheit und Stellwand muß ein Freiraum von ca. 
0,5 m frei bleiben. Auf die Gehäuse der DTS dürfen keine Gegenstände abgelegt 
werden ! 


Pflege der Anlage 


Entsprechend dem Grad der Luftverschmutzung sollte die Anlage in Abständen äußerlich 
gereinigt werden. Dabei sind zu beachten : 


1) 


2) 


3) 


4) 


Die Oberflächen der Gerätegehäuse dürfen nicht trocken staubgewischt werden. 
Sie sind mit einem nicht fusselnden, schwach feuchten Tuch abzureiben ! 


Zu unterlassen ist die Reinigung des Plattenlaufwerksinneren ! Diese ist ausschließ- 
lich vom Kundendienst auszuführen ! 


Die Zwischenräume zwischen den Tasten der DTS-Tastatur sind mit einem Pinsel 
zu reinigen. 


Der Bildschirm der DTS darf nicht mit harten, spitzen Gegenständen berührt wer- 
den, um etwa Farbspritzer o.ä. zu entfernen ! Ebenso ist das Reiben auf dem Bild- 
schirm unter starkem Druck zu vermeiden. 


Begründung : 

Die Monitoreinheit der DTS ist z.T. mit Bildröhren bestückt, die anstelle einer vor- 
gesetzten Kontrastmaske einen aufgesprühten Kontrastbelag tragen. Kratzen und 
übermäßig starkes Reiben verletzen diese Beschichtung und führen zu Stellen 
schlechter Zeichenlesbarkeit. Eine beschädigte Beschichtung kann nicht abggezo- 
gen und ausgewechselt werden, sondern macht einen Bildröhrenaustausch not- 
wendig ! 


2.2.6 
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Besondere Vorschriften 


Es sind zu beachten 2 


1) 


2) 


4) 


5) 


Die Netzschalter der Geräte dürfen nicht durch Gegenstände verstellt werden, 
damit jedes Gerät im Gefahrenfalle sofort abgeschaltet werden kann, 


Die Anlage ist aus versicherungstechnischen Gründen abzuschalten, sobald sie 
über längere Zeit hinweg unbenutzt und unbeobachtet ist (z.B. nachts). 


Das gilt auch für einen etwaigen Hauptschalter (Verteiler- oder Zählertafel) im An- 
lagenstromkreis. 


Der Aufstellungsraum von Zentraleinheit und Laufwerksschrank sollte verschließbar 
und für Unbefugte gesperrt sein. "Spielereien" Unbefugter an der Anlage können 
katastrophale Folgen haben. 


Es gelten für die Arbeit mit den DTS generell die Sicherheitsvorschriften für den 
Umgang mit Bildschirmarbeitsplätzen im Bürobereich, Die überarbeitete Neufassung 
ist seit dem 1.1.81 in Kraft und kann über die Berufsgenossenschaften bezogen 
werden. Ä 


Die Raumbeleuchtung sollte so gestaltet werden, daß am Orte der DTS eine Be- 
leuchtungsstärke im Bereich 300 ... 500 Lux herrscht. 
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3 BETRIEB DES SYSTEMS TA 1600/30 


Dieser Abschnitt beschreibt den Bedienungsrahmen für die eigentliche Arbeit mit dem Sy- 
stem, d.h. für die Programmbearbeitung. Der Bedienungsrahmen umfaßt die Vorbereitun- 
gen, die erforderlich sind, um die Anlage in den arbeitsfähigen Zustand zu versetzen, so- 
wie ihre Passivierung nach Abschluß der Programmbearbeitung. Die Bedienung des Be- 
triebssystems wird in den folgenden Handbüchern ausführlich beschrieben : 


1. TAXO TA 1600/30 Bedienhandbuch Teil | 
2. TAXO TA 1600/30 Bedienhandbuch Teil Il 


Soweit Folgen von Bedienschritten im Abschnitt 4 im Rahmen der Gerätebedienung be- 
schrieben sind, wird dorthin verwiesen. 


„1 Allgemeine Regeln zum Betrieb des Systems 


Hinsichtlich der elektrischen An-/Abschaltung der Anlage oder einzelner Geräte gelten 
grundsätzlich einige Regeln : 


1) Jede logische Einheit des Systems muß zwischen Herstellung der hardwaremäßi- 
gen Verfügbarkeit und Benutzung gegenüber dem System angemeldet werden. 


2) Jede logische Einheit muß zwischen Ende der Benutzung und der Aufhebung ihrer 
hardwaremäßigen Verfügbarkeit gegenüber dem System abgemeldet werden. 


3) Voraussetzung für die Zulässigkeit von Abmeldung und Abschaltung ist, daß keine 
der im System laufenden Bearbeitungen diese Einheit im weiteren Verlauf für ihren 
ordnungsgemäßen Abschluß benötigt. 


Das bedeutet : 


Vor einem Plattenwechsel ist die bisher benutzte Platte abzumelden. Nach dem 
Wechsel ist die neue Platte anzumelden, bevor mit ihr gearbeitet werden kann. 


Jeder neue Benutzer hat sich vor der Arbeit mit dem System anzumelden 
(Identifikation). Zwischen Ende der Bearbeitung und Abschalten der DTS hat der 
Benutzer die DTS abzumelden. 


Zur Vermeidung von Funktionsstörungen sind bei Ein- und Abschalten der Anlage die 
nachstehenden Ein-/Abschaltfolgen einzuhalten : 
4) Einschaltfolge der Geräte : 
Terminalperipherie (DTS, Drucker) - Schrankhauptschalter (ZE, SMD) - Prozessor 
(Schlüsselschalter) -— Magnetplattenlaufwerke (START-/ STOP- Taste) CMD und 
SMD - 
5) Abschaltfolge der Geräte : 


Terminalperipherie - Magnetplattenlaufwerke - Prozessor - Hauptschrankschalter. 
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3.2 Aktivierung des Systems 


Beschrieben wird der Fall der Aktivierung des vollständig abgeschalteten Systems, wel- 
cher der Erstinbetriebnahme entspricht. Hingewiesen sei auf die Ausführungen in Anhang 
A.3. Diese geben dem Bediener konfigurationsbedingte Möglichkeiten, bei geringem 
Mehraufwand an Bedienung den Energieverbrauch der Anlage zu reduzieren. 


3.2.1 Einschalten der Anlagen-Hardware 


1) Mindestens eine der angeschlossenen 
DTS wird mit ihrem Netzschalter ein- 

‚, geschaltet (Siehe Kap. 4.4.1). Es ist zu 
kontrollieren, ob die DTS sich mit ihrem 
Testbild I (siehe Kapitel A.1.2) be- 
triebsbereit meldet. 


Ist dies der Fall, so folgt: 


2) Der Systemdrucker wird mit seinem 
Netzschalter ein- und mit seinem Be- 
triebsartenschalter auf "ON LINE" ge- 
schaltet. Es ist zu kontrollieren, ob der 
Drucker sich betriebsbereit meldet 
(siehe Bedienanleitung des Druckers). 


Ist dies der Fall, so folgt : 


3) Der Schrankhauptschalter der Zen- 
traleinheit TA 1600/30 wird aus der 
Stellung "0" in die Stellung "1" ge- 
dreht. 


Der Lüfter des Schrankes muß sofort 
hörbar zu arbeiten beginnen ! 


4) Der Schrankhauptschalter eines etwai- 
gen SMD-Schrankes wird in die Stel- 
lung "1" gedreht. Hier können die 
Ausführungen von A.3 beachtet wer- 
den. 


Die Laufwerkslüfter müssen sofort hör- 
bar zu arbeiten beginnen. 


5) Die Prozessor-Einheit wird eingeschal- 
tet. Dazu wird der Schlüsselschalter 


aus der Stellung "POWER OFF" in die m). UNLOCK 
Stellung "UNLOCK" gedreht. 


Die "POWER"-Kontrolle muß dabei zu 
leuchten beginnen. 


LOCK 


6) Die Laufwerke werden mit Platten be- 
schickt (Cartridge in CMD, Stapel in 
SMD) und aktiviert (siehe Kap. 4.1). 
Hier können die Ausführungen von A.3 
beachtet werden. 
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7) Nach ca. 1 Minute überzeuge man sich 
davon, daß alle aktivierten Laufwerke 
"ready" sind (Dauerlicht der READY- 
Lampen). 


3.2.2 Laden des Betriebssystems 

Das Betriebssystem TAXO wird nach jedem Aus- und Einschalten der Anlage von der 
sogenannten System-Platte in den Hauptspeicher der Zentraleinheit geladen. Das Laden 
erfolgt im Normalfalle von der logischen Einheit 0 , kann aber auch von jeder anderen lo- 
gisch und physikalisch realisierten Platten-Einheit aus erfolgen, 


3.2.2.1 Laden von der logischen Einheit 0 


Die Platten-Einheit O ist normalerweise die oberste Festplatte des CMD-Laufwerkes, 
kann aber konfigurationsbedingt auch auf dem Wechselplattenstapel eines SMD-Lauf- 
werkes angesiedelt sein. 


Das Laden von der Platten-Einheit O0 ist als Standardvorgabe in der Systemprogrammie- 
rung implementiert. Die Auslösung der Ladung von der Einheit O ist auf die folgenden 3 
Tastenbedienungen reduziert, da Controller- und Platten-Adressen selbsttätig angewählt 
werden. 


8-A) 
HALT/SIE 


RESET 


LOAD 


v 
& 


11-A) Die ordnungsgemäße Ladung des Be- 
triebssystems wird auf den Bildschir- 
men aller eingeschalteten DTS durch 
einen Wechsel des Schirmbildes ange- 
zeigt *1 


12-A) Die nicht benötigten Laufwerke kön- 
nen wieder desaktiviert werden (dazu 
siehe A.3). Im Aktivstatus zu belassen 
ist in jedem Falle das Laufwerk, das 
den Systemträger enthält. 


13-A) Der Prozessor ist zu sichern (Sperren LOCK 
der Tastatur). Der Schlüsselschalter " 
wird dazu in die Stellung "LOCK" ge- Pe m)- UNLOCK 


dreht (und abgezogen). 


14-A) Man fährt mit Kapitel 3.2.3 (System- 
initialisierung) fort. 


zu *1) : Die Art der beiden Schirmbilder ist microstandabhängig,. Vergl. A.1.2 ! 
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be BR Laden von. einer beliebigen logischen Einheit 


Soll das Betriebssystem von einer anderen als der logischen Einheit O0 geladen werden, so 
ist wie nachstehend beschrieben zu verfahren. Voraussetzung für die Durchführbarkeit 
der Systemladung ist, daß die gewählte Laufwerkseinheit dem Betriebssystem als 
logische Einheit (Konfiguration !) bekannt ist. 


1 
u 


HALT/SIE| 


9-B) 
RESET 
10-B) 
CLR 

11-B) Mit den 16 Datentasten wird der 0000 0000 1000 00 10 

rechts stehende Binärausdruck an den 

16 Datenlampen eingestellt *?). 
12-B) 
13-B) 


MDD 


14-B) Mit den Datentasten wird die TILINE- 
Adresse des Controllers an den 16 
Datenlampen *1) eingestellt, an den 
das gewählte Laufwerk angeschlossen 
ist. Die Adressen lauten : 


Controller 1 : 1111 1000 0000 0000 
Controller 2 : 1111 1000 0010 0000 
15-B) 
MDE 


16-B) 


17-B) Mit den Datentasten wird der Code für 
die gewünschte Platteneinheit auf 
gen gewählten Laufwerk eingestellt 


Platten-Einheit 0 : 0000 1000 0000 0000 
Platten-Einheit 1 : 0000 0100 0000 0000 
Platten-Einheit 2 : 0000 0010 0000 0000 
Platten-Einheit 3 : 0000 0001 0000 0000 


TE 
zu *1) : logisch "0" : Datenlampe aus - 
Logisch "1" : Datenlampe leuchtet - 
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19-B) 


20-B) 
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MDE 


Anschluß siehe Kapitel 3.2.2.1 unter 
Punkt 11-A). 


Anmerkung: 


Wird die als Systemträger gewählte Platteneinheit vom Controller 1 (im Normalfall zustän- 
dig für die CMD) betreut, so kann das in Kap. 3.2.2.2 beschriebene Verfahren vereinfacht 
werden: 


8-C) 


Man führt die Bedienschritte 8-B) bis 
11-B) durch, wobei in 11-B) anstelle 
des dort angegebenen Binäraus- 
druckes der hier rechts Stehende an 
den 16 Datenlampen eingestellt wird. 


Der Schritt 12-B) wird durchgeführt. 


Die Schritte 13-B) bis 16-B) werden 
übersprungen. 


Man fährt bei Schritt 17-B) fort. 


ZUM EINTRAG DURCH DEN KUNDENDIENST ! 


0000 0000 1000 0 100 


Normalerweise wird das Betriebssystem einer Kundenanlage stets von der glei- 
chen Platte über die gleiche Laufwerkseinheit geladen. 


Welche Laufwerkseinheit wird zur La- 
dung des Betriebssystems benutzt ? 


Laufwerks-Typ 5 .oeeeoseso„.sa—.,.,0.0°—.2»u”.,—.„„„sees® 
Codierstecker-Nr. ee use en 
Sollte die Anlage das Betriebssystem 
nicht von der Einheit O laden, so sind im 


Folgenden rechts die Ladeparameter 
einzutragen. 


Datenlampen-Anzeige, die zu Pkt. 
14-B) (TILINE-Adresse des Controllers) 
einzustellen ist 5 ..ssseoe.s.,.;0w„eeoaeuu.sus» 


Datenlampen-Anzeige, die zu Pkt. 
17-B) (Platten-Einheiten-Code) einzu- 
stellen ist nenne 
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3.243 Initialisierung des Systems 


Nachdem das Betriebssystem TAXO von der Systemplatte in den Hauptspeicher geladen 
worden ist, muß ein definierter Ausgangszustand für die Arbeit von System und Benutzer 
hergestellt werden. Diese sogenannte Systeminitialisierung umfaßt 


1) Die Aktivierung des SCI, damit das System Anweisungen empfangen und geben 
kann. Dies geschieht durch den Aufruf der sogenannten LOG IN-Funktion ("Ein- 
loggen") - 

2) Definition des Bezugspunktes für die System-Eigenzeit. Auf diesen Bezugspunkt 
beziehen sich alle Zeitangaben bei Bearbeitungen und Logbucheinträgen - 

3) Initialisierung der Logbuchdatei des Systems - 


4) Zuweisung der globalen LUNO's und ihre Sicherung gegen Freigabe - 


Die Aktivierung des SCI umfaßt genau genommen die pauschale Aktivierung im System 
(Laden des Interpreterprogrammes) und die Bereitstellung für jede einzelne DTS, 


Die DTS ist, solange sie keinen Zugriff zum SCI besitzt, eine einfache Datenerfassungs- 
und -Ausgabe-Station. Damit der Dialog zwischen Bediener und System zur Steuerung 
und Überwachung der Systemfunktionen ermöglicht wird, hat die DTS gegenüber dem 
System die Anforderung auf Zugriff zum SCI zu stellen. 


Die Aktivierung des SCI für das System erfolgt zugleich mit der Anforderung der ersten 
benutzten DTS auf Zugriff zum SCI (Jeder weitere Benutzer der Anlage hat lediglich die 
Anforderung auf Zugriff für "seine" DTS zu stellen). Beide erfolgen durch Aufruf der LOG 
IN-Funktion : 


21) Der erste Benutzer betätigt an irgend 
einem der bereits zuvor eingeschal- 
teten DTS die Tasten 


"START/STOP" 
En. ü u 
! 


in dieser Reihenfolge und ruft damit 
die LOG IN-Funktion auf. 


I Per Di Anmeldung des Benutzers 


22) Als Reaktion des Systems auf den SYSTEM COMMAND INTERPRE- 
Nutzungswunsch des Bedieners er- Ä TER PLEASE LOG IN 
scheint stets die rechts gezeigte USER ID: MH 
Bildschirmanzeige *1), PASSCODE : 


u u EEE a nn EEE 
zu *1) : Die Anzeige erfolgt tatsächlich dreizeilig, ist hier und im Folgenden jedoch aus 


Gründen der Seitenaufteilung und des verfügbaren Platzes vierzeilig wiederge- 
geben - 
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Die Schirmanzeige stellt die Aufforde- 
rung des Systems an den Benutzer 
dar, sich zu identifizieren. Die zweitei- 
ige Identifikation besteht aus der 
USER ID und dem PASSCODE. 


23) Die USER ID besteht aus 6 Zeichen, 
davon die ersten drei Alphazeichen 
und die letzten drei numerische Zei- 
chen sind. Die Eingabe ist eine MUSS- 
EINGABE in ein EXAKT-FELD. 


Die festgelegte USER ID wird eingege- 
ben. Der Cursor steht über der letzten 
Eingabestelle. Die Eingabe wird mit 
"RETURN" abgeschlossen. 


Beispiel für eine mögliche USER ID ist 
die Zeichenkette "AAA999", 


24) War die Eingabe gültig, so springt der 
Cursor zum Beginn des Eingabefeldes 
für den PASSCODE. 


Der PASSCODE besteht aus zwischen 
1 und 8 beliebig festlegbaren, alpha- 
numerischen Zeichen. Die Eingabe ist 
wiederum eine MUSS-EINGABE in ein 
EXAKT-FELD. 


Der festgelegte PASSCODE wird ein- 
gegeben und die Eingabe mit "RE- 
TURN" abgeschlossen. 


Aus Gründen der Geheimhaltung und 
des Datenschutzes erfolgt die Eingabe 
des PASSCODE verdeckt : 


Auf dem Bildschirm erfolgt keine Kon- 
trollausgabe der Eingabe. 


SYSTEM COMMAND INTER- 
PRETER PLEASE LOG IN 

USER ID : AAA9Y9IE 

PASSCODE ; 


cl 


SYSTEM COMMAND  INTER- 
PRETER PLEASE LOG IN 

USER ID : AAA9Y99 

PASSCODE : E 


SYSTEM COMMAND  INTER- | 
PRETER PLEASE LOG IN | 
USER ID : AAA999 | 
PASSCODE : # 


Ist die PASSCODE-Eingabe ebenfalls gültig gewesen, so sind zwei Systemreaktionen in 
Abhängigkeit davon möglich, ob der betreffende Benutzer der erste Benutzer der Anlage 


nach dem Einschalten ist : 


Der erste Benutzer nach dem Einschalten erhält die Aufforderung, die Systemzeit zu set- 
zen. Erst nach Eingabe der geforderten Zeitangaben wird ihm das top level menue 
gezeigt sowie die Empfangsbereitschaft des Systems für Systembefehle mitgeteilt. 


Alle weiteren Benutzer brauchen sich lediglich einzuloggen und zu identifizieren. Nach 
Abschluß der Identifizierung erhalten sie unmittelbar die Anzeige von top level menue 


und Befehlsempfangsbereitschaft. 
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krds Setzen der Systemzeit 
25) Das System fordert vom ersten Be- 


26) 


27) 


nutzer nach dem Einschalten der An- 
lage mit der nebenstehend gezeigten 
Bildschirmanzeige das Setzen der Sy- 


'stem-Zeit : * 


Der Benutzer gibt die. geforderten 
Eingaben ein, wobei jede Eingabe mit 
"RETURN" abgeschlossen wird. 


Die Eingaben erfolgen zweistellig. Ist 
der einzugebende Wert einstellig, so 
ist eine führende Null einzugeben. 


Sollen z.B. als Datum der 1.6.82 und 
als Uhrzeit 10 Uhr 2 Minuten einge- 
geben werden, so hat die Eingabe wie 
rechts gezeigt zu erfolgen. 


Nach dem Abschließen der letzten 
Zeitangabe gibt das System über den 
Bildschirm das "top level menue" aus. 
In der Systemzeile erscheint die ne- 
benstehend gezeigte Anzeige, mit der 
dem Bediener 


a) die Bereitschaft des Systems mit- 
geteilt wird, Systembefehle ent- 
gegen zu nehmen - 


b) in den letzten beiden Spalten mit 
"00" angezeigt wird, daß keine 
DTS-interne Störung registriert 
werden konnte - 


INITIALIZE DATE AND TIME 
YEAR : EB 

MONTH: 

DAY: 

HOUR : 

MINUTE : 


INITIALIZE DATE AND TIME 
YEAR : 8 

MONTH : 

DAY: 

HOUR : 

MINUTE : 


INITIALIZE DATE AND TIME 


YEAR : 82 
MONTH : 06 
DAY : 01 
HOUR : 10. 
MINUTE 02 


00 


zu *1) : Prinzipiell besteht nach dem Setzen der Systemuhr auch für nachfolgende Be- 
nutzer die Möglichkeit, das System zu reinitialisieren (Komando IS) bzw. die 
Systemzeit neu setzen (Komando IDT). Nähere Einzelheiten zur Anwendung 
dieser Komandos finden sich im Bedienhandbuch Il zum BS TAXO, 
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ee Desaktivierung des Systems 


Die Desaktivierung des Systems umfaßt die ordnungsgemäße Beendigung aller Program- 
me, die ordnungsgemäße Abmeldung von Benutzern und Peripherie sowie die Abschal- 
tung der Anlagenhardware. 


23,1 Ordnungsgemäßer Abschluß der Bearbeitung 


Die an den einzelnen DTS durchgeführten Programmbearbeitungen müssen ordnungsge- 
mäß abgeschlossen sein (Dazu siehe die Bedienhandbücher I und II zum BS TAXO). Ins- 
besondere gilt dies für alle benutzten Dateien. 


i Pi Fir Abmeldung der Peripherie 


Abzumelden sind alle benutzten DTS, die Systemdrucker und die Plattenlaufwerke bzw. 
logischen Platten-Einheiten. 


Abmeldung einer DTS 


01) Die DTS wird gegenüber dem System | 
durch das Quit-Kommando abgemel- 
det. Dazu werden die Tasten "COM" Ä r 
und "Q" betätigt. j 


Mit dem Quit-Kommando wird der 
DTS der Zugriff auf den SCI entzogen, 
sodaß sie zum einfachen Datenerfas- 
sungs- und Ausgabe-Gerät wird. 


Sind in diesem Augenblick der TEXTEDITOR, 
der DEBUGGER oder eine Hintergrundtask 
auf der DTS aktiv, so erscheint die Anzei- 


ge * 
Texteditor aktiv : QUIT EDIT 
Debugger aktiv - QUIT DEBUG MODE 
Hintergrundtask aktiv : ERROR 90 1E **%*%* 
CAN'T QUIT WITH BG TASK 
PENDING 
02) In den Fällen a) und b) werden die 
Eingaben 
"QE" (QUIT EDITOR) 
"OD" (QUIT DEBUG MODE) 
durch den Bediener getätigt. Das QUIT PROCESSING INCOM- 
System antwortet mit der Anzeige *1) PLETE : 
RE-ENTER 'Q' COMMAND 
03) Erneute Betätigung der Taste "Q" be- 
wirkt, daß der DTS der Zugriff zum 
SCI entzogen wird. Die DTS ist damit 


gegenüber dem System logisch 
abgemeldet. 


zu *1) : Die Meldungen erfolgen in der Systemzeile einzeilig, sind aber hier aus Gründen 
der Seitenaufteilung auf drei Zeilen aufgeteilt. 
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04) Im letzten Falle kann man der Hinter- 
grundtask entweder die Möglichkeit 
geben, ordnungsgemäß abgeschlos- 
sen zu werden, oder aber man been- 
det sie mit dem "KBT"-Komando: 


Betätigung der Taste "COMMAND" 


veranlaßt die Umschaltung in die 
SCI-Ebene. 


Es werden die Tasten "K", "B" und 
"T" nacheinander betätigt. 
ı ' N 


Die Eingabe wird durch Betätigung 
der Taste "RETURN" abgeschlossen. 


05) Nach Abbruch der Hintergrundtask ist 
das QUIT-Komando noch einmal 


einzugeben. 


Abmelden der Druckerperipherie 


Alle Ausgabeprozesse, die in den Warteschlangen der einzelnen Ausgabegeräte vorge- 
merkt sind, müssen ordnungsgemäß beendet sein, Der Bediener ermittelt zunächst, für 
welche Ausgabegeräte noch Ausgabeaufträge vorgemerkt sind. Dazu gibt er das 
"SOS"-Komando unter Verwendung der Standardwerte für USER ID und DEVICE NAME 
ein. So wird je Ausgabegerät ermittelt, ob gerade eine Datei ausgegeben wird oder in der 
Warteschlange vorgemerkt ist. 


Der Bediener kann nun mit dem "KO"-Komando die laufende Ausgabe auf dem ange- 
sprochenen Ausgabegerät abbrechen lassen, 


Das System stellt zusätzlich unter dem DEVICE NAME die Frage "KILL CURRENT FILE 
ONLY ?", 


Wird diese Frage mit "NO" beantwortet, so werden alle Einträge in der für dieses Ausga- 
begerät geführten Warteschlange gelöscht. Damit ist das Ausgabegerät aller Ausgabeauf- 
träge entbunden und für das System abgemeldet. Nähere Informationen hierzu finden 
sich in den Bedienhandbüchern I und Il zum BS TAXO, 


Abmelden der Platten 


Alle benutzten logischen Speichereinheiten sind durch das "UV"-Komando (UNLOAD VO- 
LUME) gegenüber dem System logisch abzumelden, 


Zur Ermittelung der benutzten Einheiten wird das "SVS"-Komando (SHOW VOLUME STA- 
TUS) gegeben. Das System bringt die Kennungen aller dem System bekannten Einheiten 
und deren Meldestatus zur Anzeige. Für jede der als gemeldet gekennzeichneten 
Einheiten ist das '"UV"-Komando zu geben. 


Eine Ausnahme macht die Systemplatte. Für sie ist die ausdrückliche Abmeldung nicht 
erforderlich. 


Jede Abmeldung wird unmittelbar auf dem Bildschirm zur Anzeige gebracht. Nähere 
Einzelheiten finden sich in den Bedienhandbüchern I und Il zum BS TAXO. 
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3343 Abschalten der Anlagenhardware 


06) Etwaige SMD-Laufwerke werden des- 
aktiviert. Nach Erreichen des Still- 
standes werden die Stapel entnom- 
men. 


07) Der Schrankhauptschalter wird in die 
"0"-Stellung gedreht. ®) : 


08) Das CMD-Laufwerk im Schrank der 
Zentraleinheit wird desaktiviert. Nach 
Erreichen des Stillstandes sollte eine 
Platte im Laufwerk verbleiben. 


09) Alle Drucker werden zunächst "OFF 
LINE" geschaltet und anschließend mit 
ihren Netzschaltern ausgeschaltet. 


10) Alle DTS werden mit ihren Netz- 
schaltern ausgeschaltet. 


11) Der Schlüsselschalter auf dem linken 
Bedienfeld der Prozessor-Einheit wird 


in die Stellung "POWER OFF" gedreht. POre m)- UNLOCK 
Die Lampe "POWER" muß erlöschen. | 


12) Der Hauptschrankschalter der Zen- 
traleinheit TA 1600/30 wird in die 
Stellung "0" gedreht. 


Das Lüftergeräusch muß aufhören, 


13) Aus versicherungstechnischen Gründen ist, falls vorhanden, zur nächtlichen 
Betriebsruhe der Hauptschalter des versorgenden Stromkreises abzuschalten. 
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3.4 Remote-Betrieb der DTS 


Remote-Betrieb bedeutet Datenverkehr zwischen Zentraleinheit und Terminal über große 
Entfernungen hinweg. Als Übertragungsmittel dienen die Postnetze der nationalen 
Postbehörde. In den Nahtstellen zwischen Fernsprechnetz und Datenverarbeitungsein- 
richtungen befinden sich Modems, 


Die Bedienorgane des Modems werden bei Installierung durch die Post einmalig einge- 
stellt und dürfen mit einer Ausnahme nicht verändert werden. Die Ausnahme ist der Be- 
triebsartenschalter des Modems. Mit diesem Schalter kann zwischen den Betriebsarten 
"MANUELL" (rufende Station) und "AUTOMATISCHE RUFBEANTWORTUNG" (gerufene 
Station) gewählt werden, 


Der Schalter steht normalerweise 


a) am Modem der Zentraleinheit auf Stellung "AUTOMATISCHE RUFBEANTWORTUNG", 
b) am Modem des Remote-Terminals auf Stellung "MANUELL" 


Der Umfang der Nutzungsmöglichkeiten ist für Remote- und Lokal-Betrieb der DTS iden- 
tisch. Die Ausgabe und Auswertung der Modemsignale ist im Schnittstellenprogramm ein- 
heitlich vorgesehen, Auf Anwenderprogramm-Ebene wurde vollständige Kompatibilität 
erreicht. Für den Bediener ergibt sich in der Programmbearbeitung keinerlei Unterschied 
zwischen beiden Betriebsarten. 


3.4.1 Voraussetzungen für den Remote-Betrieb 
sind : 


1) Die Zentraleinheit ist mit den erforderlichen Remote-Controllern auszurüsten. 
Weiter ist ein modifiziertes Betriebssystem erforderlich, 


2) Von der Post sind die erforderlichen Fernmeldeeinrichtungen am Orte der Zentral- 
einheit und der Remote-DTS zu installieren (Modems). 


3) Wird eine DTS für den Remote-Betrieb vorgesehen, so sind zu beachten *1): 


3-1) Bedingt durch die V-24-Norm der anwenderseitigen Modemschnittstelle ist 
die DTS-interne, normalerweise für die V-11-Norm ausgelegte Schnittstellen- 
karte gegen eine V-24-Schnittstellenkarte auszutauschen - 


3-2) Die Umschaltorgane zur Wahl von Sende- und Empfangstakt auf der Schnitt- 
stellenkarte sind in die Stellung "Externtakt" zu stellen, da beide Takte bei 
Remotebetrieb durch den Modem geliefert werden - 


3-3) Die Schalter zur Einstellung der Geräteidentifikation sind so einzustellen, daß 
das höchstwertige Adressbit stets 0 ist - 


3.4.2 Erkennung des Remote-Betriebes 


Betriebsart und Betriebszustand einer DTS können durch Eingabe des Systembefehles 
"SDTSL" (SHOW DTS LOGDATEI) von jedem Terminal der Anlage aus erfragt werden. 
Reaktion auf diesen Befehl ist die stationsnummernweise Ausgabe von Betriebszustand 
(ON / OFF LINE), Betriebsart (REMOTE / LOKAL) und DTS-Logdatei (Einträge bisher 
aufgetretener Übertragungsfehler). 


EEE 
zu *1): Alle unter Pkt. 3) genannten Arbeiten werden ausschließlich durch den tech- 
nischen Kundendienst des Anlagenherstellers ausgeführt, 
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Diese Abfrage erübrigt sich, wenn auch prinzipiell möglich, an dem für Remotebetrieb 
vorgesehenen Terminal. Sobald die Remote-DTS "ON LINE" ist, schaltet sie die Anzeige 
ihres Internstatus (Spalten 79 und 80 der Zeile 25 von oben) von Normaldarstellung auf 
"reversed video" (dunkle Zeichen vor hellem Grund) um, 


3.4.3 Aufbau der Verbindung 


Die Netzstecker von Remote-DTS und einem etwa angeschlossenen Drucker werden in 
ihre Netzanschlußdosen eingesteckt. 


1) Ist ein Drucker angeschlossen, so wird 
er mit seinem Netzschalter ein- und mit 
seinem Betriebsartenschalter auf "ON 
LINE" umgeschaltet. 


2) Die DTS wird mit ihrem Netzschalter ein- 
geschaltet, wobei die grüne Kontrollam- 
pe in der Wippe zu leuchten beginnt. 


Nach ca. 1 Minute erscheint das Test- 
bild I (vergleiche A.1.2) auf dem Bild- 
schirm. 


3) Der Hörer des mit dem Modem verbun- 
denen Fernsprechapparates wird auf 
DTS- Seite abgehoben. Die Nummer des 
Fernsprechapparates wird gewählt, der 
über Modem mit der Zentraleinheit 
verbunden ist. 


4) Sobald im Hörer der Dauerpiepton zu 
hören ist, wird die DATENTASTE des 
Fernsprechers kurz niedergedrückt. Das 
ist normalerweise die graue Taste vorne 
links auf dem Fernsprecher., 


Damit ist zunächst die technische Ver- 
bindung zwischen Remote-DTS und 
Zentraleinheit hergestellt. Der Hörer wird 
wieder aufgelegt. 


5) Die Remote-DTS ist jetzt "ON LINE zur 
Zentraleinheit" und zeigt das mit Um- 
schaltung der Internstatusanzeige von 
Normal- auf "reversed video"- Darstel- 
lung an. Die in den Spalten 79 und 80 
der Systemzeile ausgegebenen Zeichen 
erscheinen dunkel vor hellem Grund. 


6) Das Einloggen erfolgt auf die vom Lo- 
kalbetrieb her gewohnte Weise (Vergl. 
Pkt. 21, Kap. 3.2.3). 


Das System reagiert wie gewohnt mit 
der Aufforderung an den Benutzer, sich 
zu identifizieren. 
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3.4.4 _ Übertragungsstörungen 

Tritt eine Störung in der Übertragung zwischen Remote-DTS und Zentraleinheit auf, so 
versucht die Zentraleinheit zunächst zehnmal, durch erneute Sendung des I-Frames eine 
intakte Antwort von der DTS zu erhalten. Bleibt diese Bemühung erfolglos, so sendet die 
ZE das "SNRM" (set normal response mode) , was einer Neuinitialisierung der Remote- 
DTS entspricht. Dabei erscheint auf dem Bildschirm das Testbild II zum Zeichen dafür, 
daß die Zentraleinheit nach 10 erfolglosen Versuchen die Übertragung abgebrochen hat. 


Der Benutzer hat sich erneut einzuloggen. Erfolgt dies nicht, so sendet die Zentraleinheit 
das "SNRM"-Komando im verlangsamten Rhythmus (ca, alle 2 Sekunden). Der Benutzer 
erkennt dies am 2-Sekundenblinkrhytnhmus der Modem-Kontrollampen. 


3.4.5 Aufruf einer andern DTS 


Der Remotebetrieb macht es erforderlich, vom Remote-DTS aus ein Lokal-Terminal 
ansprechen zu können, um dessen Benutzer um die Durchführung von Operationen am 
Orte der Zentraleinheit zu bitten, die nicht vom Aufstellungsort des Remote-Terminals 
aus durchführbar sind. Dazu zählt z.B. ein Plattenwechsel. Der Aufruf eines anderen 
Terminals wird mit Hilfe des "CM"-Komandos ("CREATE MESSAGE") bewerkstelligt und 
geschieht wie folgt : 


1) Es wird zur Umschaltung in die System- 
komandoebene die Taste "COMMAND" 
betätigt. 


2) Er werden die Tasten '"C" und "M" be- 
tätigt und die Eingabe mit "RETURN" 
abgeschlossen. 


ar} 


’ 


)® 


3) Als Systemreaktion erscheint auf dem CREATE MESSAGE 
Bildschirm des rufenden Terminals die RECEIVING TERMINAL NAME : STIX 
Anzeige: MSG : 


Darin ist STOX zunächst die Stations- 
adresse der rufenden Station (Die "0" 
ist vom Cursor B überdeckt). 


4) Der Benutzer gibt die Stationsadresse 


der zu rufenden Station ein (z.B. CREATE MESSAGE 
03 *1) und schließt die Eingabe mit RECEIVING TERMINAL NAME : STO3 
"RETURN" ab. Es erscheint dabei die MSG : U 
rechts gezeigte Anzeige : 
5) Die zu übermittelnde Nachricht wird CREATE MESSAGE 
eingegeben, z.B. "ST06 RUFEN", und RECEIVING TERMINAL NAME : STO3 
die Eingabe mit "RETURN" abge- MSG : STO6 RUFEN 
schlossen. 


6) Die übermittelte Nachricht erscheint in 
der Systemzeile der gerufenen DTS 
beim nächsten Bildwechsel nach dem 
Übertragungszeitpunkt, d.h. sobald der 
gerufene Benutzer seine laufende 
Eingabe mit "RETURN" beendet. 
WS 
zu *1) : Mittels des Befehles "SDTSL" wird erfragt, welche Station zur Zeit in Betrieb 
und damit ansprechbar ist - 
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Der Abbruch der Verbindung umfaßt die logische Terminalabmeldung, den Abbau der 
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Abbruch der Verbindung 


technischen Verbindung und die Abschaltung der Terminalhardware. 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


Der Zugriff der Remote-DTS zum SCI 
wird durch Eingabe des "QUIT"Ko- 
mandos entzogen und entspricht der 
logischen Abmeldung des Terminals 
gegenüber dem System. 


Zur Umschaltung in die Systemko- 
mandoebene wird die "COMMAND"- 
Taste betätigt. 


Die Taste "Q" wird betätigt und die 
Eingabe mit "RETURN" abgeschlos- 
sen. 


Im übrigen gelten auch hier die unter 
Kapitel 3.3.1 zur DTS-Abmeldung ge- 
machten Aussagen ! 


Die Betätigung der Tasten "CON- 
TROL" und "RIGHT ARROW" veran- 
laßt über das Modem den Abbruch der 
Fernsprechverbindung zur Zentralein- 
heit. 


Dabei schaltet die Remote-DTS von 
"ON LINE" auf "OFF LINE" und zu- 
gleich die Anzeige ihres Internstatus 
von Invers- auf Normaldarstellung um 
(helle Zeichen vor dunklem Grund). 


Die DTS wird mittels ihres Netzschal- 
ters ausgeschaltet. Die grüne Kontrol- 
lampe in der Wippe und der Bildschirm 
erlöschen. 


Der Drucker wird "OFF LINE" und an- 
schließend mit seinem Netzschalter 
abgeschaltet, 


Bei Abschaltung zur Nacht sollten aus 
versicherungstechnischen Gründen 
die Netzstecker der Geräte aus den 
Anschlußdosen gezogen werden. 


BE 
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4 HINWEISE ZUR BEDIENUNG DER EINZELGERÄTE 


4,1 Bedienung der Magnetplatten-Laufwerke_SMD und CMD 


Das CMD-Laufwerk ist in den Schrank der Zentraleinheit TA 1600/30 integriert. Die 
SMD- Laufwerke befinden sich in einem Beistellschrank. 


I Pu Allgemeine Bedienhinweise 


Zu beachten sind : 


1) Es ist dafür zu sorgen, daß der Kundendienst die Filtereinsätze in regelmäßigen, 
durch den Grad der Luftverschmutzung bestimmten Abständen auswechselt ! 


2) Im CMD-Laufwerk soll sich stets eine Cartridge befinden unabhängig davon, ob das 
Laufwerk gerade benötigt wird oder abgeschaltet ist. 


Begründung : 
Im Gegensatz zum SMD-Laufwerk besitzt das CMD-Laufwerk keine hermetisch 
schließende Laufwerksklappe. 


* Ist das Laufwerk nur desaktiviert, aber nicht abgeschaltet, so arbeiten die 
Lüfter weiter und die Laufkammer wird durchströmt. Die eingelegte Cartrid- 
ge verkleinert den Strömungsquerschnitt der Kammer. Dadurch steigen 
Strömungsgeschwindigkeit und Staudruck an. Die Effizienz des Filters und 
der Reinigungseffekt des Luftstromes in der Kammer erhöhen sich wesent- 
lich. 


* Ist das Laufwerk abgeschaltet, so fehlt der Luftstrom. Es können 
Staubpartikel durch die Ritzen zwischen Klappe und Gehäuse eindringen. 
Liegt eine Cartridge im Laufwerk, so fallen die Partikel auf die Deckelfläche 
des Staubschutzbehälters der Cartridge. Anderenfalls dringen die Partikel in 
die Laufwerksmechanik ein. 


3) SMD-Laufwerke können zur Betriebspause zwischen Desaktivierung und Abschal- 
tung entladen werden. Sie besitzen eine hermetisch schließende Laufwerksklappe. 


4) An dieser Stelle sei auf Kapitel 2.2.3, speziell auf das in Pkt. 4 geforderte, strikte 
Rauchverbot hingewiesen ! 


5) Die Laufwerke besitzen eine hochpräzise, empfindliche Mechanik. Sie sollen nicht 
erschüttert und deshalb auch nicht durch den Anwender von ihrem Aufstellplatz 
bewegt werden. 
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4.1.2 Bedien- und Anzeige-Organe der Plattenlaufwerke 


Die Abbildungen 2 und 3 zeigen die Frontansichten von CMD- und SMD-Laufwerk. Zu 
erkennen sind die Verschlußklappen und die Bedienfelder. Die mittlere Tabelle auf der 
gegenüberliegenden Seite gibt für CMD und SMD die von links gezählten Positionen der 
einzelnen Bedien- und Anzeige-Organe an. 


READY START Faulf WRITE PROTECT 
SOP CIEAR CART FIXED 


Abbildung 2: 
Fest-/Wechselplattenlaufwerk CMD,. 


Abbildung 3: 
Wechselplattenlaufwerk SMD, 
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Die Laufwerke besitzen (mit einer Ausnahme : Festplattenschreibschutz nur bei CMD) die 


gleichen Anzeige- und Bedien-Elemente : 
Betriebs- | READY- | START- 
zustand Lampe | Lampe 


links Nr, | links Nr, 
Stillstand dunkel dunkel 


Hochlauf blinkt brennt 


1) READY-Kontrolle - 
2) START-/STOP-Kontrolle - 


3) FAULT-Kontrolle (Störan- 
zeige) - 


bh) WRITE PROTECT CART- 
Kontrolle (Schreibschutz 
der Wechselplatte) - 


5) WRITE PROTECT FIXED- 
Kontrolle (Schreibschutz 
der Festplatte) - 


6) CODIER-STECKER mit 
Nummer des Laufwerkes 
(darf nicht herausgezogen 
werden !) 


7) START-/STOP-Taste zur 
(Des-) Aktivierung des 
Spindelantriebes - 


8) CLEAR-Taste zur Quittie- 
rung von Störungsmeldun- 
gen - 


9) WRITE PROTECT CART- 
Taste zur (Des-) Aktivie- 
rung des Wechselplatten- 
schreibschutzes - 


10) WRITE PROTECT FIXED- 
Taste zur (Des-) Aktivie- 
rung des Schreibschutzes 
der Festplatte - 


Bremsung | blinkt dunkel 


Arbeitsbe-| brennt brennt 
reitschaft 


ut FAULT 
dunkel 
brennt 


CART. | FIXED 
schutz PACK 


brennt brennt 
dunkel dunkel 


ungestört 


gestört 


11) Die Laufwerksklappe dient zum Ver- 
schließen des Laufwerkes. Sie ist bei der 
CMD als herunterklappbarer Teil des 
Frontpaneels, bei der SMD als Deckel für 
die von oben zugängliche Laufkammer 
ausgebildet. 


12) Die Entriegelungstaste dient der Öffnung 
der Verschlußklappe. Ihre Betätigung 
bewirkt entsprechend den nebenstehend 
aufgeführten Bedingungen das Aufsprin- 
gen der Verschlußklappe. Die Entriege- 
lungstaste ist bei der CMD in die Griffmul- 
de, bei der SMD in die Griffkante der Ver- 
schlußklappe integriert. 


Antrieb Netz- Schloß 
Zustand vers, öffnet 


ein nein 
aus nein 
ein ja 


13) Sicherheitsschalter der SMD 
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Der Sicherheitsschalter des SMD- Laufwer- 
kes, der ein Hochlaufen des Spindelantrie- 
bes bei geöffneter Verschlußklappe verhin- 
dern soll, ist zugänglich. | 


Abbildung 4 zeigt den kleinen, hellen 
Schaltbolzen in der vorderen, linken Ecke 
des Laufwerks-Chassis, 


Der Antrieb darf niemals bei geöffneter 
Laufkammer durch Niederpressen des 
Schaltbolzens hochgefahren werden, wenn 
das Laufwerk einen Plattenstapel enthält. 
Der Plattenstapel darf niemals in der offe- 
nen, ungefilterten Atmosphäre rotieren. 


WARNUNG ! 


Bei Nichtbefolgen dieses Verbotes riskiert 
der Bediener einen "head crash" ! Daher: 


Abbildung #4 : 
FINGER WEG VOM SCHALTBOLZEN ! Bolzen des Sicherheitsschalters 


14) Hauptschrankschalter 


Abbildung 5 zeigt den Hauptschrankschalter, den sowohl der Schrank der Zentraleinheit 
als auch der SMD-Beistellschrank besitzen. Der Hauptschrankschalter schaltet die Netz- 
versorgung zentral für alle im jeweiligen Schrank enthaltenen Einzelgeräte 


1) EIN in Stellung "1" - 
2) AUS inStellung "0" - 


Für CMD (Zentraleinheit) und SMD(Beistellschrank) gilt gleicherweise, daß ihre Elektroni- 
ken und ihre Lüfter unabhängig vom Betätigungszustand der START-/STOP-Taste bzw. 
vom Beltriebszustand des Antriebes arbeiten, wenn der Hauptschrankschalter in Stellung 
"1" steht. 


Wesentlich ist : 

Die START-/STOP-Taste dient in beiden Laufwerkstypen ausschließlich zur Aktivierung 
bzw. Desaktivierung des Antriebsmotors, Sie hat nicht die Funktion eines Netzschalters, 
der ein Gerät vom Netz trennt. Diese Funktion hat der Schrankschalter ! 


Abbildung 5 : 
Hauptschrankschalter 
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Öffnen und Schließen der Laufwerke 


Zu beachten sind : 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


41h 


Die Laufwerke sollen zum Schutz gegen Verstaubung generell nur kurzzeitig zum 
Einlegen bzw. zur Entnahme der Platten geöffnet werden - 


Die Verschlußklappe wird durch Betätigung der Entriegelungstaste geöffnet, wenn 
der Laufwerksantrieb bei arbeitender Netzversorgung steht. Sind diese beiden Be- 
dingungen nicht zugleich erfüllt, so wird die Taste elektromagnelisch blockiert - 


Sollte die Verschlußklappe bei Tastenbetätigung nicht aufspringen, obschon beide 
Bedingungen erfüllt sind, so ist der Kundendienst zu verständigen. Jeder gewaltsa- 
me Versuch ist zu unterlassen, die Klappe auf andere Weise zu öffnen ! 


Das Schließen der Verschlußklappe geschieht durch behutsames Zudrücken bzw. 
Andrücken am Anschlag. Das Schloß muß dabei hör- und fühlbar einrasten. Das 
Schloß muß richtig einrasten, da anderenfalls der Spindelantrieb nach Betätigung 
der START-/STOP-Taste nicht anläuft. 


Bleiben mehrere Versuche erfolglos, das Laufwerk zu schließen, weil das Schloß 


nicht fasst, so ist der Kundendienst zu verständigen. Jeder gewaltsame Versuch ist 
zu unterlassen, die Schloßmechanik zum Einrasten zu zwingen. 


Aktivierung und Desaktivierung der Laufwerke 


Bei Aktivierung sind zu beachten : 


1) 


2) 


3) 


Die Aktivierung der Laufwerke erfolgt grundsätzlich mittels der START-/STOP-Ta- 
ste, nachdem der Hauptschrankschalter in die Stellung "1" gedreht worden ist ! 


Ist die Anlage für längere Zeit abgeschaltet gewesen, so sollte man zwischen dem 
Einschalten des Hauptschrankschalters und der Inbetriebnahme der Laufwerke et- 
wa eine Viertelstunde verstreichen lassen. 


Begründung : | 

Eine gründliche Durchspülung der Laufkammer vor Einlegen der Platte ist empfeh- 
lenswert. 

Voraussetzungen für die Aktivierbarkeit des Laufwerkes sind : 


3-a) Eine Wechselplatte 


ist eingelegt - Lampe/ Betätigung der START-Ta- 
3-b) Die Verschlußklap- Motor ste,wenn Prozessor 

pe ist richtig ge- 

schlossen - brennt 
3-c) Die Prozessorein- nn 

heit ist eingeschal- läuft an 

tet - CMD wird ready ja 
Ist Bedingung 3-c) nicht brennt 
erfüllt, so werden die = blinkt 
Laufwerke entsprechend läuft an 
dem rechts stehenden SMD wird ready ja 


Schema nicht "ready" ! 


4) 
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Sind diese Voraussetzungen erfüllt, so bewirkt die Betätigung der Taste "START" 
die Aktivierung des Laufwerkes: 


4-a) Die Lampe "START" beginnt zu leuchten - 
4-b) die Lampe "READY" beginnt im Sekundenrhythmus zu blinken - 


4-c) Die Schloßmechanik wird durch das Laufwerk elektromagneltisch verriegelt, 
sodaß die Klappe nicht mehr geöffnet werden kann - 


4-d) Der Spindelantrieb beginnt hochzulaufen, bis nach etwa 30 Sekunden die 
Nenndrehzahl erreicht ist - 


Ist die Nenndrehzahl erreicht, so ist das Laufwerk arbeitsbereit, Dies wird dem Be- 
diener dadurch angezeigt, daß das Blinklicht der READY-Lampe in Dauerlicht 


übergeht. 


Bei Desaktivierung sind zu beachten : 


5) 


6) 


2) 


Vor Desaktivierung eines Laufwerkes ist zu prüfen, ob das Laufwerk von keiner 
Programmbearbeitung mehr benötigt wird. Die Platte ist logisch abzumelden, 


Zur Desaktivierung wird die START/STOP- (START-) Taste kurz betätigt. Es fol- 
gen: 


6-a) Die Tastenlampe "START" erlischt - 
6-b) Die Lampe "READY" beginnt zu blinken - 


6-c) Der Antrieb geht in die Abbremsphase und kommt nach etwa 30 Sekunden 
zum Stillstand - 


Bei Stillstand wird die Schloßmechanik entsperrt und das Blinklicht der READY- 
Lampe erlischt. Damit wird dem Bediener angezeigt, daß das Laufwerk geöffnet 
werden kann. 


Die Netzversorgung eines Plattenlaufwerkes darf niemals, weder durch Ziehen des 
Netzsteckers noch durch Drehen des Hauptschrankschalters in die "0"- Stellung, 
unterbrochen werden, solange das Laufwerk tätig ist ! 


Begründung : 


7-a) Die Laufwerksbelüftung darf nicht ausfallen, solange die Platte rotiert - 


7-b) Der Luftspalt Kopf-Platte entsteht durch Schweben des Kopfes auf einem 
Luftpolster, das sich ab einer bestimmten Drehzahl durch die Plattenrotation 
bildet. Zur Vermeidung eines Plattenkontaktes wird der Kopf erst nach Über- 
schreiten dieser Drehzahl in die Plattenzone eingefahren und bereits vor 
Unterschreiten dieser Drehzahl wieder aus der Plattenzone entfernt. 


Das Laufwerk besitzt eine Notautomatik, die bei Auftreten von Netzzusam- 
menbrüchen das blitzartige Zurückziehen der Köpfe aus der Plattenzone 
veranlaßt. Dadurch wird der "head crash" bei stromlosem, auslaufendem 
Antrieb verhindert. 


Ziehen des Steckers und Drehen des Hauptschalters in die "0"-Stellung stel- 
len, solange der Antrieb läuft, den Störfall dar, auf den die Automatik an. 
spricht. Die Notautomatik ist von ihrer Funktion her nicht für häufigen Ein- 
satz ausgelegt ! 


Jede nicht ordnungsgemäß durchgeführte Abschaltung der Laufwerke birgt Quellen 
für Betriebsstörungen ! 
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Desaktivierung 


1) 


Das Laufwerk wird durch Betätigung der 
Taste "START / STOP" desaktiviert. Ist 
die READY-Lampe erloschen, so steht 
der Antrieb und die Platte kann ent- 
nommen werden. 


Entnahme der Wechselplatte 


2) 


3) 


4) 


Man greift in die Griffmulde der Ver- 
schlußklappe und betätigt die Entriege- 
lungstaste. Die Verschlußklappe springt 
federnd auf und schiebt die Cartridge 
dabei ein Stück heraus. 


In der nebenstehenden Abbildung wurde 
die Cartridge selbst aus Gründen der 
Übersichtlichkeit weggelassen. 


Der Handgriff auf dem Kartuschen- 
deckel wird nach hinten umgelegt. 


Anschließend wird die Wechselplatte aus 
den Führungen heraus gehoben und aus 
dem Laufwerk heraus genommen. 


Der Schutzbehälter der Wechselplatte ist 
unmittelbar nach Entnahme der Platte 
wieder zu verschließen. 


Dazu werden mit der einen Hand der 
Deckel am Handgriff, mit der anderen 
Hand das Bodenteil des Behälters ge- 
faßt. Liegen beide Rand auf Rand, so 
wird der Behälter durch Zusammenpres- 
sen geschlossen. Der Verschluß rastet 
hörbar ein. 


Plattenwechsel beim CMD-Laufwerk 


Ready Start Fauit 
Stop 


Cleor 


Writeprotect 


Cart Fixed 


Einlegen der Wechselplatte 


5) 


6) 


7) 


8) 


9) 


Der Schutzbehälter der Wechselplatte 
wird mit der einen Hand am Deckelgriff, 
mit der anderen Hand in der Griffmulde 
des Bodenteiles gefaßt. In der Griffmul- 
de befindet sich die Taste zur Lösung 
des Behälterverschlusses. Wird die 
RELEASE- Taste gegen den Druck der 
anderen Hand in den Behälterboden 
hinein gedrückt, so lösen sich Deckel- 
und Bodenteil voneinander. 


Der Bodenteil ist unverzüglich mit der 
Öffnung nach unten auf eine ebene, 
staubfreie Oberfläche zu legen. Da- 
durch soll die Ablagerung von Staub aus 
der Luft an der Innenseite des Behäl- 
terbodens verhindert werden. 


Der die eigentliche Wechselplatte ent- 
haltende Behälterdeckel wird mit der 
offenen Seite nach unten in die Füh- 
rungsschienen des geöffneten Schach- 
tes des Laufwerkes eingehängt. Es ist 
dabei darauf zu achten, daß der Griff 
am Behälterdeckel auf den Bediener 
und der Pfeil auf dem Deckel auf die 
Schachtöffnung weisen müssen. 


Der Handgriff auf dem Deckel wird, wie 
nebenstehend gezeigt, in Richtung auf 
den Bediener nach vorne umogelegt. 
Anschließend wird die Cartridge bis zum 
fühlbaren Anschlag in den Schacht ge- 
schoben. 


Die Laufwerksklappe wird mit mäßigem 
Andruck geschlossen (dabei gleitet die 
Cartridge ganz nach hinten und die ei- 
gentliche Platte wird auf die Antriebs- 
spindel abgesenkt). 


Aktivierung 


10)Das Laufwerk wird durch Eindrücken 


der START-/STOP-Taste aktiviert. 
Sobald das Blinklicht der READY-Lampe 
in Dauerlicht übergeht, ist das Laufwerk 
arbeitsbereit. 
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4.1.5.2 Stapelwechsel beim SMD-Laufwerk 


Desaktivierung 


1) Die Taste "START" wird betätigt. 
Sobald die READY-Lampe zu blinken 
aufhört, steht der Antrieb und das 
Laufwerk kann geöffnet werden. 


Stort Ready Feult Protect 


O0 098 ® 


WEEHEE 


Entladen des Plattenstapels 


2) Die vordere Deckelkante und die an 
ihrer Unterseite heraus ragende 
Entriegelungstaste werden mit Daumen 
und Zeigefinger zusammengepresst. 
Der Laufwerksdeckel springt federnd 
auf. 


3) Die Staubschutzhaube wird von oben 
auf den in der Laufkammer stehenden 
Plattenstapel gestülpt. 


4) Der Drehgriff auf dem Scheitel der 
Staubschutzhaube wird solange links 
herum gedreht, bis ein Knattergeräusch 
hörbar wird. Das Geräusch zeigt an, 
daß der Stapel in der Haube arretiert 
ist. 


5) Die Haube wird samt dem Plattenstapel 
senkrecht aus der Laufkammer nach 
oben herausgezogen,. 


6) 
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Die den Stapel enthaltende Staub- 
schutzhaube wird auf das Bodenteil 
gedrückt. Der BodenverschlußB muß 
hörbar einrasten ! 


Laden des Plattenstapels 


7 


8) 


9) 


Der Schutzbehälter des Stapels wird mit 
der einen Hand am Drehgriff der Hau- 
be, mit der anderen Hand an den 
beiden Griffschalen der Entriege- 
lungsmechanik im Behälterboden ge- 
faßt. 


Zusammenpressen der Griffschalen be- 
wirkt, daß sich die Bodenarretierung 
löst. Die Haube kann samt Stapel vom 
Bodenteil abgehoben werden. 


Das Bodenteil wird unverzüglich mit der 
Öffnung nach unten auf eine staub- 
freie, ebene Oberfläche gelegt, damit 
das Eindringen von Staub aus der Luft 
in das Bodenteilinnere vermieden wird. 
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10) Die Haube samt dem in ihr enthaltenen 


Stapel wird mit der offenen Seite nach 
unten senkrecht in die Laufkammer 
eingeführt und dabei auf die An- 
triebsspindel gesteckt. 


11) Der Drehgriff auf dem Scheitel der 


12 


ed 


13) 


14) 


Haube wird solange rechts herum ge- 
dreht, bis ein gut hörbares Knackge- 
räusch ertönt und der Griff sich in 
dieser Richtung nicht weiter drehen 
läßt. Damit ist der Stapel aus der Haube 
gelöst und auf der Spindel arretiert. 


Die Haube läßt sich vom Stapel senk- 
recht nach oben abziehen. Bodenteil 
und Haube werden Rand auf Rand auf- 
einander gestellt, um die Verstaubung 
des Behälterinneren zu vermeiden. 


ACHTUNG ! 

Ist der Stapel aus der Haube entfernt, 
so rastet der Verschluß des Bodenteiles 
beim Aufsetzen der Haube nicht ein ! 
Sollen Haube und Bodenteil auf 
einander stehend transportiert werden, 
so ist hieran zu denken, damit der 
Bodenteil nicht herunter fällt und 
beschädigt wird. 


Die Laufwerksklappe wird verschlossen 
(Hörbares Einrasten). 


Aktivierung 


Die Taste "START" wird eingedrückt. 
Sobald das Blinklicht der READY-Lam- 
pe in Dauerlicht übergeht, ist das Lauf- 
werk arbeitsbereit. 


a1 


Stort Ready Foult Protect 


ee ® ® © 
EEE 
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4.1.6 Schreibschutz für Magnetplatten 


Der sogenannte Schreibschutz veranlaßt, wenn er aktiviert ist, daß das Laufwerk alle 
Versuche der Zentraleinheit unterbindet, auf der geschützten Platte Schreiboperationen 
auszuführen. Damit sind die auf der Platte gespeicherten Daten gegen Zerstörung durch 
(versehentliches) Überschreiben gesichert. 


Der Schreibschutz für die Magnetplatten wird manuell auf dem Bedienfeld der Laufwerk- 
einheit durch den Bediener aktiviert bzw. desaktiviert. 


Die Taste "CART PROTECT"(CMD) bzw. "PROTECT"(SMD) schaltet den Schreibschutz für 
die Wechselplatte. Ist er aktiv, brennt die Lampe im Kopf dieser Tasten. 


Die Taste "FIXED PROTECT" (nur CMD) schaltet den Schreibschutz für die Festplatte. Ist 
er aktiv, so brennt die Lampe im Kopf dieser Taste. 


4.1.7 Maßregeln für einige Betriebsstörungsfälle 


Treten Betriebsstörungen im Laufwerk auf, so wird ein Fehlerspeicher gesetzt, über 
dessen Ausgang die Störung mittels der Lampe "FAULT" für den Bediener zur Anzeige 
gebracht wird. 


Der Bediener soll in jedem Falle zunächst versuchen, die Anzeige durch Betätigung der 
Taste "CLEAR" zu quittieren, d.h. den Fehlerspeicher zurück zu setzen. Ist die Störung 
nur temporärer Natur, so kann die Fehlerbedingung bei Betätigung der Taste "CLEAR" 
bereits nicht mehr existieren und der Quittierungsversuch ist erfolgreich. In diesem Falle 
erlischt die Lampe "FAULT". 


Liegt dagegen eine anhaltende Störung oder sogar ein Defekt in der Gerätehardware vor, 
so bleiben Quittierungsversuche erfolglos. Trotz Betätigung der "CLEAR"-Taste wird die 
"FAULT"-Lampe weiterhin brennen. In diesen Fällen ist sofort der Kundendienst zu 
verständigen. 


Ein Sonderfall der Fehleranzeige sei hier genannt, der durch Fehlbedienung entsteht, Wird 
die Zentraleinheit mit ihrem Hauptschalter vor dem SMD-Laufwerk abgeschaltet, d.h. so- 
lange das Laufwerk noch tätig ist, dann wird die Fehleranzeige gesetzt. In diesem Falle 
ist die Meldung jedoch ohne Belang, da sie lediglich eine falsche Abschaltreihenfolge sig- 
nalisiert. Die Störungsanzeige erlischt ohnehin, sobald das Laufwerk abgeschaltet wird, 


Daneben können weitere Betriebsstörungen durch Bedienfehler und durch Verschmut- 
zung von Platte und Laufkammer auftreten, Die folgenden Hinweise sollen es Ihnen er- 
möglichen, kleinere Störungen selbst zu beheben und zu erkennen, in welchen Fällen 
unbedingt der Kundendienst zu verständigen ist. 


PROBLEM WAS IST ZU TUN _? 
Die Taste "START" wurde betätigt, 1. Prüfen Sie, ob das Netzkabel ange- 
jedoch die Lampe "START" brennt nicht. schlossen bzw. die Schrankhaupt- 


schalter auf "1" stehen, Ist beides 
der Fall, dann 


2. Kundendienst verständigen ! 
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PROBLEM 


Die Antriebsspindel dreht sich und läßt 
sich durch Betätigen der Taste 
"START/STOP" nicht anhalten. 


Die Lampe "FAULT" brennt und läßt sich 
durch Betätigung der "CLEAR"Taste 
nicht löschen. 


Die Wechselplatte bzw. der Stapel ist 
herunter gefallen. 


Die Vermutung einer Kopf-Platte-Be- 
rührung liegt durch das Auftreten eines 
der folgenden Symptome nahe: 


a) kreischende oder schleifende Ge- 
räusche - 


b) Verbrennungsgeruch - 


c) Feststellung einer ungewöhnlich 
hohen Datenfehlerrate - 


Die Laufkammer ist, sichtbar für den 
Bediener, verschmutzt. 


Der Deckel des Laufwerkes bzw. die 
Verschlußklappe läßt sich nicht öffnen, 
obwohl der Antrieb offensichtlich steht. 
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WAS IST ZU TUN ? 


1. 


1. 


Versuchen Sie unter keinen Um- 
ständen, das Laufwerk durch 
Ziehen des Netzsteckers oder 
durch Ausschalten der Haupt- 
schrankschalter zum Stehen zu 
bringen ! 


SOFORT KUNDENDIENST VER- 
STÄNDIGEN ! 


SOFORT KUNDENDIENST VER- 
STÄNDIGEN ! 


Die Platte ist als unbenutzbar zu 
kennzeichnen und der Kun- 
dendienst zu benachrichtigen. 


Die Platte ist keinesfalls in ein 
Laufwerk einzulegen, bevor der 
Kundendienst über ihre weitere 
Verwendbarkeit befunden hat. 


SOFORT LAUFWERK DESAKTI- 
VIEREN (Betätigung der "START/ 
STOP"-Taste !) ! 


Die betreffende Wechselplatte 
darf vor einer Untersuchung 
durch den Kundendienst nicht 
weiter benutzt und keinesfalls in 
ein anderes Laufwerk eingelegt 
werden '! Sie ist als defekt zu 
kennzeichnen ! 


In das betreffende Laufwerk darf 
vor Untersuchung durch den 
Kundendienst keine andere 
Wechselplatte eingelegt werden. 
Das Laufwerk ist als defekt zu 
kennzeichnen ! 


Der Kundendienst ist zur Reini- 
gung zu rufen, Es darf kein 
eigenmächtiger Versuch unter- 
nommen werden, das Gerätein- 
nere zu reinigen ! 


Das Laufwerk ist zu verschlie- 
Ben und als defekt zu kenn- 
zeichnen, 


Ist die Anlage aus dem Netz 
versorgt ? (Netzstecker gesteckt 
und Hauptschalter auf Stellung 
"1" ?),. Wenn ja, dann: 


PROBLEM 


Der Deckel des Laufwerkes läßt sich 
nicht schließen. 


Die Taste "START/STOP" wurde betä- 


tigt und die Tastenlampe brennt, jedoch 


die "READY"-Lampe beginnt nicht zu 
blinken, was bedeutet, daß der 
Spindelantrieb nicht hochläuft. 


Tragen Sie bitte hier Anschrift und 
Telephonnummer ein, unter denen 
Sie die für Ihre Betreuung zuständi- 
ge Kundendienststelle erreichen 


können. 
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WAS IST ZU TUN ? 


2» 


1. 


1. 


Kundendienst verständigen ! Unter 
keinen Umständen den Versuch un- 
ternehmen, die Klappe gewaltsam zu 
öffnen ! 


Versuch vorsichtig wiederholen, Blei- 
ben mehrere Versuche erfolglos, 
dann: 


Kundendienst verständigen ! Keinen 
Versuch unternehmen, die Klappe 
gewaltsam zum Einrasten zu bringen ! 


Wird zu diesem Zeitpunkt gerade ein 
anderes Laufwerk hochgefahren ? 
Wenn nicht, dann prüfen : 


Ist eine Wechselplatte in das Lauf- 
werk eingelegt ? Wenn ja, dann 
prüfen : 


Ist der Laufwerksdeckel richtig ver- 
schlossen ? Wenn ja, dann: 


Kundendienst verständigen ! 
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4.2 Bedienung der Disketten-Laufwerke 
Abbildung 6 zeigt das Frontpaneel eines Laufwerkes für 8"-Disketten ("Floppy disk"). 


Abbildung 6 : 8"-Disketten-Laufwerk 


42.1 Bedien- und Anzeige-Organe der Disketten-Einheit 


1) Verschlußklappe 


Die Klappe bewegt sich in rechts und links befindlichen Scharnieren. Sie darf nur 
durch Betätigung der Entriegelungstaste geöffnet werden ! Zum Verschließen des 
Laufwerkes wird die Klappe nach oben über den Schacht geschoben und am oberen 
Anschlag angedrückt, bis der Verschluß einrastet. 


2) Entriegelungstaste 


Die Entriegelungstaste ist die rechteckige, über dem Schacht liegende Taste. Ihre 
Betätigung 


2-a) bleibt ohne Wirkung, wenn die ZE auf das Laufwerk zugreift - 


2-b) bewirkt Aufspringen der Klappe in zugriffsfreien Zeiten - 


3) Kontrollampe 


Die rote, in die Entriegelungstaste integrierte Lampe zeigt drei Betriebszustände des 
Laufwerkes an: 


3-a) Wird das Laufwerk durch Ausschalten des Hauptschrankschalters vom Netz 
getrennt, so erlischt die Lampe - 


3-b) Wird das Laufwerk bei eingeschaltetem Hauptschalter nicht durch die ZE be- 
nötigt, so flackert die Lampe. Dies geschieht mit so hoher Frequenz, daß der 
optische Eindruck erweckt wird, als brenne sie mit halber Helligkeit - 


3-c) Greift die ZE auf das Laufwerk zu, so zeigt die Lampe Dauerlicht (optischer 
Eindruck der vollen Helligkeit) - 
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2.2 Öffnen und Schließen des Laufwerkes 


Die Entnahme einer Diskette kann sowohl bei laufendem als auch bei stenendem Antrieb, 
d.h. bei erloschener oder flackernder Kontrollampe erfolgen. Das Einlegen einer Diskette 
sollte dagegen nur bei laufendem Antrieb, also bei flackernder Betriebszustands-Anzeige 
erfolgen. 


Begründung : | 

Der laufende Antrieb gewährleistet eine gute Zentrierung der Diskette auf dem Antriebs- 
konus, wenn dieser beim Zudrücken der Verschlußklappe in das Antriebsloch der Diskette 
eingeführt wird. 


Um Verwirrung zu vermeiden, sollte man sich angewöhnen, Disketten nur bei laufendem 
Antrieb einzulegen und zu entnehmen, Also : 


1) BEILSTETIG UND HELL LEUCHTENDER LAMPE DARF UND KANN DIE KLAPPE NICHT 


GEOFFNET WERDEN |! 


2) EINLEGEN UND ENTNAHME VON DISKETTEN NUR BEI FLACKERNDER KONTROL- 
LAMPE (SCHEINBARES LEUCHTEN MIT HALBER HELLIGKEIT) ! 


Öffnen des Laufwerkes 


Bei erloschener oder flackernder Kon- 
troll-Lampe bewirkt leichter Fingerdruck 
auf die Entriegelungstaste (3), daß die 
Verschlußklappe von Position (2) nach 
Position (1) nach unten zurückspringt. 
Damit wird die Schachtöffnung des 
Laufwerkes freigegeben (Abbildung 
7-a). 


Springt die Klappe bei erloschener oder 
flackernder Kontroll-Lampe nicht auf 
Tastendruck hin auf, so darf keinesfalls 
versucht werden, die Klappe gewaltsam 
zu öffnen, Stattdessen ist der Kunden- 
dienst zu verständigen! 


Abbildung 7-a: 
Öffnen des Laufwerkes 


Schließen des Laufwerkes 


Das Schließen der Verschlußklappe 
erfolgt durch Schieben der Klappe 
aus Position (1) nach Position (2) 
bis zum oberen, fühlbaren Anschlag. 
Am oberen Anschlag muß der Ver- 
schluß mühelos, aber fühl- und hör- 
bar einrasten (Abbildung 7-b). 


Rastet die Verschlußklappe bei nor- 
malem Andruck an den oberen An- 
schlag trotz wiederholter Versuche 
nicht ein, so ist jeder gewaltsame 
Versuch zu unterlassen, die Ver- 
schlußklappe einrasten zu lassen, 
Stattdessen ist der Kundendienst zu 
verständigen ! 


Abbildung 7-b : 
Schließen des Laufwerkes 
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4.2.3 Einlegen der Diskette 


Die Abbildung 8 zeigt nebenstehend, wie 
die Diskette in das Laufwerk einzulegen 
Ist. 


Das Firmenschild (1) befindet sich stets 
auf der Diskettenseite, die von der Ent- 
riegelungstaste abgewandt ist, d.h. hier 
an der Unterseite, und in der linken, vor- 
deren Ecke der Hülle. 


Das Langloch (2) weist stets zur Lauf- 
werkseinheit. 


Die Schreibschutzkerbe (3) ist immer an 
der dem Laufwerk zugekehrten Hüllen- 
kante rechts. 


Die Diskette ist langsam, gerade und oh- 
ne Verkantung bis zum deutlich fühl- 
baren Anschlag einzuführen. Wird sie 
über diesen Anschlagspunkt hinweg wei- 
ter in den Schacht geschoben, so rastet 
die Auswerfeinrichtung ein und die Dis- 
kette bleibt im Schacht; anderenfalls 
springt sie nach Loslassen wieder ein 
Stück aus dem Schacht heraus. Bleibt 
die Diskette nach Loslassen im Lauf- 
werksschacht, so darf die Klappe ver- 
schlossen werden. 


4.2.4 Schreibschutz der Diskette 


Die nebenstehende Abbildung 9 zeigt die 
verwendete Diskette. 


Die mit (3) gekennzeichnete Einkerbung 
an der linken Hälfte der oberen Schutz- 
hüllenkante ist die sogenannte Schreib- 
schutzkerbe. 


Ist diese Aussparung nicht überklebt, so 
wird der Schreibschutz in Kraft gesetzt: 


Schreibvorgänge werden für diese Dis- 
kette durch das Laufwerk unterbunden. 
Die auf ihr befindlichen Daten sind somit 
gegen Löschen durch Überschreiben 
geschützt. 


Ist die Kerbe überklebt (z.B. mit lichtun- 
durchlässigem Tesaband), so wird diese 
Schreibsperre im Laufwerk aufgehoben 
und die Diskette kann beschrieben 
werden. 
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Abbildung 8: 

Einlegen einer Diskette (Blickwin- 
kel schräg von vorne und von un- 
ten auf die Unterseite) 


Abbildung 9: 
Diskette in ihrer Schutzhülle mit 
freier Schreibschutzkerbe. 


4.3 Bedienung der Prozessor-Einheit 


43,1 Bedien- und Anzeige-Organe des Prozessors 


Abbildung 10 zeigt das Frontpaneel der 
Prozessor-Einheit. 


Auf der linken Seite der um 90° gedreh- 
ten Abbildung befinden sich die Bedien- 
und Anzeige-Organe zur Wahl und An- 
zeige des Betriebszustandes. Das sind 
der 


1) Schlüsselschalter (Netz- und Siche- 
rungsschalter) - 


2) die "POWER"-Lampe (Betriebskon- 
trolle) - 


3) die "FAULT"-Lampe zur Anzeige 
von CPU- und Systemfehlern - 


4) die "IDLE”"-Lampe zur Anzeige des 
Wartestatus - 


5) die "RUN"-Lampe zur Anzeige der 
Prozessortätigkeit - 


Auf der rechten Seite der um 90° ge- 
drehten Abbildung befinden sich vier 
Vierergruppen von Bitstellenrepräsen- 
tanten mit je einer Datenlampe und 
einer Datentaste. 


Darunter befinden sich - von links nach 
rechts gesehen - die Tastengruppen : 


1) Aktionstasten ; 


HALT/SIE stopt den Prozessor - 
RUN hebt den Stop auf - 

RESET setzt die Peripherie zurück - 
LOAD veranlaßt die Systemladung - 


2) Anzeigetasten : 


Mit den Anzeigetasten kann der In- 
halt des durch die Taste gewählten 
Registers auf den Datenlampen zur 
Anzeige gebracht werden. 


3) Eingabetasten : 


Mit den Eingabetasten kann der In- 
halt der Datenlampen in das mit der 
Taste gewählte Register geschrieben 
werden. 


4) Programmiertasten : 


Mit diesen Tasten lassen sich Daten 
aus dem Hauptspeicher anzeigen 
und in diesem einspeichern. 


Abbildung 10 : Prozessorpaneel 


ENTER 


DISPLAY 
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Im Folgenden werden einige der wichtigsten Operationen beschrieben, die der Benutzer 
z.B. bei Ladung des Betriebssystems benötigt. 


WARNUNG ! 


DIE BENUTZUNG DES PROGRAMMIERFELDES MUSS _ SICH 
FÜR DEN PROGRAMMIER- UND SYSTEM-UNKUNDIGEN 
BENUTZER AUF DIE AUSDRÜCKLICH GEFORDERTEN BE- 


DIENUNGEN (KAP, 3.2.2) BESCHRÄNKEN I! 


DIE FOLGEN VON FEHLEINGABEN KÖNNEN VERHEEREND 
SEIN ! 


43,2 Aktivierung und Desaktivierung 


Die Prozessor-Einheit wird durch den Schlüsselschalter auf dem linken Bedienfeld akti- 
viert und desaktiviert. 


Voraussetzung für die Aktivierbarkeit der Prozessor-Einheit ist, daß -neben gestecktem 
Netzstecker und arbeitendem Versorgungsnetz- der Hauptnetzschalter in der linken 
unteren Ecke der Schrankfrontseite in der Stellung "1" steht. Der Prozessor kennt die drei 
Betriebszustände 


1) POWER OFF: 


Der Prozessor ist abgeschaltet und die Lampe "POWER" brennt nicht. Der Schlüssel- 
schalter kann in dieser Stellung abgezogen werden. 


2) LOCK ; 


Der Prozessor ist eingeschaltet und die Lampe "POWER" brennt. Die Tasten des Pro- 
grammierfeldes sind gesperrt, ihre Betätigung hat keine Wirkung. Der Schlüsselschalter 
kann in dieser Stellung abgezogen werden. 


3 


—_ 


UNLOCK : 


Der Prozessor ist eingeschaltet und die Lampe "POWER" brennt. Die Tasten des Pro- 
grammierfeldes sind durch Wahl des HALT-Mode entsperrbar, sodaß Eingaben auf ih- 
nen verarbeitet werden. Der Schlüssel kann in dieser Stellung nicht abgezogen wer- 
den. 


Die Prozessor-Einheit kennt die zwei Betriebsarten RUN-Mode und HALT-Mode : 


1) RUN-Mode 


Der Prozessor arbeitet das geladene Steuerprogramm ab. Die Tastenfunktionen des 
Programmierfeldes sind mit einer Ausnahme blockiert, sodaß ihre Betätigung keine Wir- 
kung hat. Ausnahme ist die Taste "HALT/SIE". Die RUN-Kontrolle brennt. 


Befindet sich der Prozessor im RUN-Mode, so führt eine einmalige, kurze Betätigung 
der Taste "HALT/SIE" zur Umschaltung in den HALT-Mode. 
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2) HALT MODE: 


Der Prozessor ist durch Taktunterbrechung angehalten worden, Die Programmbearbei- 
tung wird unterbrochen. Die Tastenfunktionen des Programmierfeldes sind entsperrt. 
Die RUN-Kontrolle ist erloschen. 


Zur Rückkehr in den RUN-Mode ist die Taste "RUN" kurz zu betätigen. 


4.3.4 Einzelschrittbearbeitung 


Die Einzelschrittbearbeitung (Single Instruction Execution ; SIE) eines Programmes ist 
durch Umschaltung in den HALT-Mode vorzubereiten. Jede folgende Betätigung der Ta- 
ste "HALT/SIE" veranlaßt die Fortschaltung um einen weiteren Programmschritt und des- 
sen Bearbeitung. Nach jedem Programmschritt können alle relevanten Parameter zur An- 
zeige gebracht werden (siehe Kapitel 4.3.6). | 


4,3,5 Rücksetz-Operationen 


Rücksetzoperationen haben das Ziel, einen definierten Ausgangszustand herzustellen. Im 
Falle der Prozessor-Einheit unterscheidet man mehrere Arten von Rücksetzoperationen. 


1) Die Initialisierung aller Peripheriegeräte einschließlich ihrer Controller sowie die Lö- 
schung aller anstehenden Interruptanforderungen geschieht durch Betätigung der 
Taste "RESET" im HALT-Mode. 


2) Die Löschung der Anzeigelampen auf dem Programmierfeld erfolgt durch Betäti- 
gung der Taste "CI.R"(Clear) im HALT-Mode. Sinn dieser Operation (siehe Kapitel 
4.3.7) ist die Bereitstellung der Hexadezimalzahl HEX 0000 für die Übergabe und 


3) Löschung einer Speicherzelle oder eines Registers. Die hierzu erforderlichen Be- 
diensequenzen lassen sich aus Kapitel 4.3.7 ableiten. Sie sollten aber nicht durch 
den programmier- und systemunkundigen Anwender benutzt werden. 


Die Folgen von irrtümlichen Löschungen können katastrophal sein 


4.3.6 Anzeige von Daten 


Im HALT-Mode ist die Anzeige wählbarer Daten mit Hilfe der 16 Datenlampen im oberen 
Teil des Programmierfeldes möglich. 


Betätigung der Taste bringt zur Anzeige 

1) DISPLAY WP den Inhalt des work space-Regi- 
sterss - 

2) DISPLAY PC | den Inhalt des Programmzählers - 

2) BISPLAY ST den Inhalt des Status-Registers - 

4) DISPLAY MA den Inhalt des Adressen-Speicher- 
registers - 

5) MDD den Inhalt der aktuellen Haupt- 


speicheradresse - 
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Lampe aus entspricht logisch "0" - 


Lampe ein entspricht logisch "1" - 


Eingabe von Daten 


Die Dateneingabe geschieht mit Hilfe der ENTER-Tasten und der Taste MDE. Die von den 


16 Datenlampen angezeigte Binärzahl wird 


bei Betätigung der Taste 


1) 


2) 


3) 


4) 


5) 


ENTER WP 
ENTER PC 


ENTER ST 


ENTER MA 


MDE (memory data entry) 


eingespeichert in 


das work space-Register als work 
space-Adresse - 


den Programmadress-Zähler als 
Programmadresse - 


das Status-Register als Status- 
und Steuerwort für die Programm- 
bearbeitung - 


in das Speicher-Adress-Register 
als Hauptspeicheradressnummer - 


die aktuelle Hauptspeicherzelle als 
Datum - 


Zwischen zwei Einspeichervorgängen in zwei auf einander folgende Zellen des Haupt- 
speichers ist die Taste "MAI" zu betätigen. Dabei wird der Adresszähler um 2 erhöht 
(Wortweise Adressierung ') 


Vorbereitung der Eingabe 


Die von den Datenlampen angezeigte 16-stellige Binärzahl (4 stellige Hexadezimalzahl) 


kann 


1) durch Betätigung der Taste "CLR" pauschal zu hexadezimal 0000 zurück gesetzt 


2) 


(gelöscht) werden- 


durch Betätigung der 16 unter den Datenlampen angebrachten Datentasten in 


gewünschter Weise bitweise modifiziert werden : 


Jede impulsartige Betätigung einer Datentaste schaltet die zugehörige Datenlampe 
in den jeweils anderen Anzeigezustand. 


An dieser Stelle sei noch einmal ausdrücklich darauf hingewiesen, daß die Folge von 
Fehleingaben auf dem Programmierfeld des Prozessors katastrophale Folgen haben kann. 


ACHTUNG ! 


DIE BENUTZUNG DES PROGRAMMIERFELDES MUSS SICH FÜR 
DEN PROGRAMMIER- UND SYSTEM-UNKUNDIGEN BENUTZER 
AUF DIE AUSDRÜCKLICH _ GEFORDERTEN _BEDIENUNGEN 


BESCHRÄNKEN |! 
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4,4 Bedienung der DTS 


4.4.1 Bedien- und Anzeige-Organe der DTS 


Abbildung 11 zeigt die Monitoreinheit der DTS im Halbprofil von links. Man erkennt den 
Netzschalter und das Handrad zur Einstellung der Neigung des Bildschirmes. 


Abbildung 11 : Ansicht der Monitoreinheit der DTS 


1) Netzschalter 


Der Netzschalter befindet sich an der linken Gehäuseseite unten und ist als Leucht- 
wippschalter ausgeführt. 


Stellung "AUS" : Die Wippe ist nach hinten eingedrückt und unbeleuchtet - 
Stellung "EIN" ; Die Wippe ist nach vorne eingedrückt und grün erleuchtet - 


2) Neigungsregler 


Mit dem Handrad wird die Neigung des Bildschirmes entsprechend der individuellen 
Augenhöhe des Benutzers eingestellt. 


Die vier Rändelscheiben der nachstehend beschriebenen Regler befinden sich auf dem 
rechts vorne liegenden Bedienfeld der Monitoreinheit und sind mit Schwellpfeilen 
versehen. Die Pfeilrichtung bedeutet abnehmende Intensität der Einstellgröße. 


3) Gesamthelligkeitsregler 


Dient der Einstellung der Grundhelligkeit. Die Grundhelligkeit soll nicht zu stark 
eingestellt werden, da die Gefahr des "Einbrennens" und vorzeitiger Ermüdung der 
Fluoreszenzschicht des Bildschirmes besteht, 
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4) Differenzhelligkeitsregler 


5 


6 


7 


us 


ms 


u 


Dient der Einstellung der Helligkeit derjenigen Zeichen, die durch Zuweisung des Feld- 
attributes "BRIGHT" zwecks optischer Hervorhebung hellgetastet werden. 


Anmerkung : | 

Der mit dem Differenzhelligkeitsregler eingestellte Kontrast bleibt bei Veränderung der 
Grundhelligkeit erhalten. Eine Grundhelligkeitsänderung ändert beide Helligkeiten pro- 
portional zu einander ! 


Alarmtonregler 

Dient zur Einstellung der Lautstärke des Alarmsignales (Piepton), mit welchem die DTS 
den Bediener darauf aufmerksam macht, daß sie in den Spalten 79 und 80 der 
Systemzeile eine DTS-interne Störung anzeigt. 


Quittungstonregler 

Dient zur Einstellung der Lautstärke des Quittungssignales (Piepton), mit welchem die 
DTS dem Bediener die Übernahme einer Eingabe auf der Tastatur in den Tastaturpuffer 
bestätigt. 


Signaltongeber 

Alarm- und Quittungssignal werden mittels eines Miniaturlautsprechers erzeugt, der 
rechts neben den vier Rändelscheiben hinter der perforierten Fläche des Bedienfeldes 
montiert ist. 


Abbildung 12 zeigt das Bedienfeld der DTS : 


Abbildung 12: 
Bedienfeld der Monitoreinheit der DTS 
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4.4.2 Verarbeitung der Tastatur-Eingaben 


4.4.2.1 Kurzbeschreibung der Tastatur 


Abbildung 13 zeigt das Tastenfeld der hohen DTS-Tastatur. Das Gesamtfeld ist, wenn 
man die Abbildung im Querformat betrachtet, in zwei Hauptblöcke unterteilt. 


Der linke Hauptblock stellt eine erweiterte Schreibmaschinentastatur dar und umfaßt: 


1) den länderspezifisch üblichen Alphazeichensatz (das Photo zeigt die deutsche Län- 
dervariante) - 

2) die Ziffern O bis 9 - 

3) die länderspezifisch üblichen Sonderzeichen - 

4) die Funktionstasten, welche die Arbeitsweise einer Schreibmaschine betreffen - 


Der rechte Tastenblock umfaßt 


1) eine Dezimaltastatur einschließlich Dezimalpunkt und Doppelnull - 

2) die Tasten zur Steuerung der Cursorbewegung - 

3) eine Gruppe von 8 Funktionstasten, denen per Anwenderprogrammierung spezielle 
Bedeutungen zugewiesen werden können - 

4) eine Gruppe von Zusatztasten zur Auslösung von Systemkomandos - 


4.4.2.2 Die Eingabe-Modi 


Die DTS ermöglicht die beiden Eingabe-Modi 


1) Schreibmaschinen-Eingabe-Mode (SM) - 
2) Computer-Eingabe-Mode (CM) - 


Bei Einschalten der DTS wird stets selbsttätig der CM gewählt. Die Umschaltung in den 
jeweils anderen Eingabe-Mode wird durch folgende Bediensequenz veranlaßt : 


Taste "CONTROL" 


Taste "BACKSPACE" 


Der gewählte Mode besteht bis zur folgenden Ausführung dieser Bediensequenz. Aller- 
dings besteht die Möglichkeit, durch Programmierung den Wechsel vom CM in den SM zu 
unterbinden. Dies geschieht auf SVC-Ebene dadurch, daß Bit 7 des "OPTION WORD" im 
"OPEN"-Komando auf 1 gesetzt wird. 


SM : 


Die SHIFT-Taste wirkt wie die. Wagenhebetaste einer Schreibmaschine. Ihre Betätigung 
bewirkt die Umschaltung zwischen Klein- und Großschreibung bzw. zwischen unterem 
und oberem Zeichen bei Betätigung einer mit zwei Zeichen belegten Taste (Ziffern bzw. 
Sonderzeichen / Sonderzeichen). 


CM: 


Die Großschreibung der Alphazeichen ist fest vorgewählt. Für die doppelt belegten Ta- 
sten arbeitet die Umschaltung mittels SHIFT-Taste wie gewohnt. 
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Hohe Tastatur der DTS 


Abbildung 13 : 


UIIOV-HANNIUHL 74 
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4.4.2.3 Ausgabe und Quittierung DTS-interner Meldungen 


Die DTS-internen Störungsmeldungen werden in den Spalten 79 und 80 der 25. Zeile von 
oben (Systemzeile) in Form eines zweistelligen Hexadezimalcodes ausgegeben. Im An- 
hang A.1 sind die DTS-internen Störungsmeldungen aufgelistet. 


Eine DTS-interne Störungsmeldung wird durch die nachstehende Bediensequenz quittiert 
und damit zu hexadezimal 00 zurück gesetzt : 


Taste "SHIFT" 
“ simultan mit 7 3 
Taste "DELETE" 


Die Anzeige "0 0" in den Spalten 79 und 80 besagt, daß die DTS keine interne Störung 
registriert hat. 
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4.4.2.4 


4.4.2.4.1 Cursortasten 


HOME POSITION 
(Grundposition) 


FIELD BEGIN 
(Feldanfang) 


H 


LEFT ARROW 
(Cursor nach links) 


RIGHT ARROW 
(Cursor nach rechts) 


UP ARROW 
(Cursor nach oben) 


DEE 


DOWN ARROW 
(Cursor nach unten) 


el 


Tasten im unformatierten Mode 


Betätigung der Taste veranlaßt die Positi- 
onierung des Cursors auf den Beginn des 
programmierten Feldanfanges. 


Betätigung der Taste veranlaßt die Positi- 
onierung des Cursors 


a)auf den Beginn des aktuell bearbeitete- 
ten Feldes, wenn sich dieser innerhalb 
der Zeile befindet - 


b)auf den Anfang der Zeile, falls sich der 
Feldanfang in einer der vorhergehenden 
Zeilen befindet - 


Betätigung der Taste veranlaßt die Ver- 
schiebung des Cursors innerhalb eines Fel- 
des um eine Zeichenstelle nach links in 
Richtung Feldanfang. 


Betätigung der Taste veranlaßt die Ver- 
schiebung des Cursors innerhalb eines Fel- 
des um eine Zeichenstelle nach rechts in 
Richtung Feldende. 


Betätigung der Taste veranlaßt den Wech- 
sel des Cursors in die nächst höhere Zeile 
innerhalb eines Befehles, der sich über 
mehrere Zeilen erstreckt. 


Wird die letzte zu diesem Befehl gehören- 
de Zeile verlassen, so wird damit der 
Befehl beendet. 


Betätigung der Taste veranlaßt den Wech- 
sel des Cursors in die nächst untere Zeile 
innerhalb eines Befehles, der sich über 
mehrere Zeilen erstreckt. 


Wird die letzte zu diesem Befehl gehören- 
de Zeile verlassen, so wird damit der Be- 
fehl beendet. 


4.4.2.4.2 Funktions-Tasten 


Tasten A bis H 


ol 
ol® 


oo 


4.4.2.4.3 Systemtasten 


COMMAND 
(Komando) 


STOP/HOLD 
(Anhalten) 


FIELD RELEASE 


RETURN 


(Feld verlassen) 


(Rückkehr in's 
Programm) 


SEND 
(Übertragen) 


©] (® 


9 E 


EIG) 


4/28 


Diese Tasten dienen im unformatierten Mo- 
de als Auslösetasten. Die Betätigung einer 
dieser Tasten beendet eine von der Zen- 
traleinheit angeforderte Eingabe. Die Betä- 
tigungen dieser Tasten werden wie diejeni- 
gen alphanumerischer Tasten in chronolo- 
gischer Reihenfolge im Tastaturpuffer regi- 
striert. 


Betätigung der Taste veranlaßt die Beendi- 
gung eines anstehenden Befehles und die 
Umschaltung auf die SCI-Ebene. 


Betätigung der Taste veranlaßt im Scroll- 
Mode den Ausgabestop auf dem Bildschirm 
der DTS. 


Zur Fortsetzung der Ausgabe wird mit Aus- 
nahme der nachstehend aufgeführten Ta- 
sten irgendeine beliebige Taste betätigt. 


Die Ausnahmen sind die Tasten REPEAT, 
CONTROL, SHIFT und SHIFT LOCK, 


Die Taste "STOP/HOLD" wird in den Kapi- 
teln über die Systembedienung auch als 
"START- /STOP"-Taste bezeichnet, da sie 
zusammen mit der Taste "!" (1! mit SHIFT) 
zum Aufruf der LOG IN-Funktion dient. 


Die Betätigung der Taste veranlaßt, daß die 
Eingabe in ein Feld als beendet betrachtet 
und die Kontrolle vom Bediener an das 
Steuerprogramm zurück gegeben wird, 


Die Beendigung der Eingabe ist unbedingt 
und nicht durch Programmierung sperrbar. 


Betätigung der Taste veranlaßt den Ab- 
schluß der Eingabe aller zu einem Befehl 
gehörigen Daten sowie die Übertragung aus 
der DTS zur Zentraleinheit. 


Wird die Taste bei einer Bearbeitung im 
scroll-Mode betätigt, so wird die Eingabe 
beendet und alle Eingabezeilen des Scroll- 
Bereiches zur Zentraleinheit übertragen. 
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4.4,2.4.4 Editiertasten 


INSERT CHARACTER 
(Zeichen einfügen) 


DELETE CHARACTER 
(Zeichen löschen) 


ERASE INPUT 
(Eingabe löschen) 


INSERT LINE 
(Zeile einfügen) 


ERASE FIELD 
(Feld löschen) 


Do) 


/ 


Eigle] 


o® 


Betätigung der Tastenkombination veran- 
laßt die Einfügung aller nachfolgend einge- 
gebenen Zeichen auf der aktuellen Cur- 
sorposition. 


Zugleich verschiebt sich der rechts ab der 
aktuellen Cursorposition liegende Feldrest 
je Eingabe um eine Zeichenstelle nach 
rechts. Das jeweils letzte Zeichen wird 
dabei über die Grenze des Feldes hinaus- 
geschoben und geht verloren, 


Das Einfügen von Zeichen wird durch Be- 
tätigung einer beliebigen Cursorbewe- 
gungs-, Funktions-, System-, Editier- oder 
Zusatztaste beendet. Zur Bendigung nicht 
zugelassen sind die nachstehend 
aufgeführten Tasten : 


REPEAT, CONTROL, SHIFT, SHIFT LOCK 


Betätigung der Taste veranlaßt die Auslö- 
schung desjenigen Zeichens, das sich auf 
der aktuellen Cursorposition befindet. 


Zugleich rückt der rechts liegende Feldrest 
nach links um eine Zeichenstelle nach. 


Betätigung der Tastenkombination veran- 
laßt zwar den Abschluß des anstehenden 
ACCEPT- Befehles, jedoch nicht die Lö- 
schung von Bildschirmpuffer und Schirm- 
ausgabe. 


Auch nach Betätigung der Tasten bleibt 
die Anzeige dieses Feldes auf dem Bild- 
schirm der DTS erhalten. 


Betätigung der Tastenkombinaltion veran- 
laßt zunächst nur die Beendigung des an- 
stehenden READ- Befehles (Auslösetaste). 


Ist der TEXT-EDITOR geladen und verfüg- 
bar, so wird eine Leerzeile eingefügt und 
der Cursor an ihren Anfang positioniert, 


Betätigung der Tastenkombination veran- 
laßt, daß das aktuell bearbeitete Feld (an- 
gesprochen im letzten Befehl) mit "blanks" 
(Leerstellen- Code) aufgefüllt wird. 


4.4.2.4.5 


REPEAT 
(Wiederholen) 


CONTROL 
(Steuern) 


BACKSPACE 
(Rückschritt) 


TAB 
(Vorwärts- 
tabulation) 


BACK TAB 
(Rückwärts- 
tabulation) 


SKIP 
(Sprung) 


Zusatztasten 


N 


SHIFT 


SHIFT 


EFF E 


+ 


EJ/E3 


of 
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Der Cursor wird gleichzeitig auf den Feld- 
anfang positioniert. 


Der durch das Feld definierte Befehl wird 
jedoch nicht als abgeschlossen betrachtet. 


Betätigung der Taste veranlaßt nach Betä- 
tigung einer Zeichentaste die Repetierung 
dieses Zeichens solange, wie die REPEAT- 
Taste betätigt bleibt. 


Die tatsächliche Wiederholung des Zei- 
chens ist nur innerhalb der Grenzen des 
Feldes möglich. 


Die alleinige Betätigung dieser Taste ohne 
vorherige Betätigung einer Zeichentaste 
hat keine Wirkung. 


Diese Taste besitzt für eine Reihe von Be- 
arbeitungsfunktionen die gleiche Be- 
deutung wie die SHIFT-Taste für die Zei- 
chentasten. Sie bewirkt eine Ebenenum- 
schaltung, Ihre Betätigung allein hat keine 
Wirkung, sondern nur in Zusammenhang 
mit bestimmten System- und Editiertasten. 


Betätigung der Taste veranlaßt innerhalb 
eines Feldes die Verschiebung des Cursors 
um eine Zeichenstelle nach links in Rich- 
tung Feldanfang. 


Betätigung der Taste veranlaßt die Been- 
digung eines von der Zentraleinheit gege- 
benen Befehles sowie die Übertragung der 
bis zu diesem Augenblick eingegebenen 
Daten zur Zentraleinheit. 


siehe Taste "TAB" 


Betätigung einer der gezeigten Tasten- 
kombinationen veranlaßt, daß die aktuelle 
Eingabe beendet wird. Zugleich werden 
alle Zeichen des rechts liegenden Restfel- 
des ab der aktuellen Cursorposition 
gelöscht. 
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PRINT 
(Drucken) 


HARD COPY 
(Schirmbild- SHIFT 
kopie) 


EVENT KEYS 
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Die Taste ist zunächst Auslösetaste. Ihre 
Betätigung veranlaßt die Beendigung eines 
von der Zentraleinheit her anstehenden 
Eingabebefehles. 


Zusätzlich kann die Betätigung der Taste 
bei geeigneter Programmierung die Daten- 
ausgabe auf dem System-Drucker veran- 
lassen. 


Die Ausgabe von Ergebnisdaten auf dem 
System-Drucker erfolgt stets durch Verar- 
beitung entsprechender Druckbefehle im 
Steuerprogramm durch den Prozessor in 
der Zentraleinheit. 


Die Betätigung dieser Tastenkombination 
kann die Ausgabe einer "hard copy" des 
aktuellen Bildschirminhaltes veranlassen, 
falls ein Hard copy-Drucker an die DTS 
angeschlossen ist. 


Der Hard copy-Ausdruck erfolgt ohne Be- 
teiligung der Zentraleinheit. 


Die Betätigung einer der Tasten A bis H 
gemeinsam mit der "CONTROL"-Taste löst 
bei geeigneter Programmierung eine 
anwenderspezifische Systemreaktion aus. 
Die "EVENT KEYS" ermöglichen eine an- 
wenderspezifische Erweiterung des 
Umfanges derjenigen Tastenfunktionen, mit 
denen die Systemaktivitäten gesteuert 
werden können. 


Die Eingaben von EVENT KEYS werden un- 
abhängig von einem gerade anstehenden 
Eingabebefehl unmittelbar zur Zentralein- 
heit übertragen. | 


Die Eingaben werden anschließend mit Hil- 
fe des SVC-Komandos "GET EVENT KEY" 
(XOP- Ebene) weiterverarbeitet. 
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4.4.2.5 Tastenfunktionen im formatierten Mode 


4.4.2.5.1  Cursortasten 


HOME POSITION 
(Grundstellung) 


Betätigung der Taste veranlaßt die Positio- 
nierung des Cursors auf den Beginn des 
programmierten Bildschirmverarbeitungs- 
bereiches, 


FIELD BEGIN 
(Feldanfang) 


Betätigung der Taste veranlasst die Positi- 
onierung des Cursors 


HEE 


a) auf den Beginn des ersten ungeschütz- 
ten Feldes im programmierten Satz in- 
nerhalb der aktuellen Zeile - 


b) auf den Beginn des ersten ungeschütz- 
ten Feldes innerhalb der aktuellen Zeile, 
falls der programmierte Satz sich über 
mehrere Zeilen erstreckt. 


LEFT ARROW 
(Cursor nach links) 


Betätigung der Taste veranlasst die Ver- 
schiebung des Cursors innerhalb eines un- 
geschützten Feldes um eine Zeichenstelle 
nach links in Richtung Feldbeginn. 


RIGHT ARROW Betätigung der Taste veranlaßt die Ver- 

(Cursor nach rechts) : schiebung des Cursors innerhalb eines un- 
geschützten Feldes um eine Zeichenstelle 
nach rechts in Richtung Feldende. 


UP ARROW 
(Cursor nach oben) 


Betätigung der Taste veranlaßt die Ver- 
schiebung des Cursors um eine Zeile nach 
oben, falls diese Zeile ‚Beginn oder 
weiterer Teil eines ungeschützten Feldes 
innerhalb des aktuell bearbeiteten Befehles 
ist. 


Ist dies nicht der Fall, so bleibt die Betäti- 
gung der Taste ohne Wirkung auf den Cur- 
sor, 


DOWN ARROW | Betätigung der Taste veranlaßt die Ver- 
(Cursor nach unten) schiebung des Cursors um eine Zeile nach 
unten, falls diese Zeile Beginn oder 
weiterer Teil eines ungeschützten Feldes 
des gerade aktuell bearbeiteten Befehles 


ist. 


Ist dies nicht der Fall, so bleibt die Betäti- 
gung der Taste ohne Wirkung auf den Cur- 
sor. 


TA maumeraer HWBA 1600/%-1182/d 


4/33 


4.4.2.5.2 Funktionstasten 


Tasten A bis H 


ol® 


BE 
gle 
eo) 


4.,4.2.5.3 Systemtasten 


COMMAND 
(Komando) 


STOP/HOLD 
(Anhalten) 


FIELD RELEASE 
RETURN 


(Eingabebereich 


verlassen) 
(Rückkehr in's 


Programm) 


e & 


E 


Diese Tasten dienen als Auslösetasten. Die 
Betätigung einer dieser Tasten beendet 
eine von der Zentraleinheit angeforderte 
Eingabe. Die Betätigungen dieser Tasten 
werden wie diejenigen alphanumerischer 
Tasten in chronologischer Reihenfolge im 
Tastaturpuffer registriert. 


Betätigung dieser Taste veranlaßt die Be- 
endigung eines anstehenden Befehles und 
die Umschaltung auf die SCI-Ebene. 


Betätigung der Taste veranlaßt im Scroll- 
Mode den Ausgabestop auf dem Bildschirm 
der DTS. 


Zur Fortsetzung der Ausgabe wird mit 
Ausnahme der nachstehend aufgeführten 
Tasten irgendeine beliebige Taste betätigt. 


Die Ausnahmen sind die Tasten REPEAT, 
CONTROL, SHIFT und SHIFT LOCK. 


Die Taste wird in den Kapiteln zur System- 
bedienung auch als "START/STOP"-Taste 
bezeichnet, da sie zusammen mit der Ein- 
gabe des Zeichens "!" zum Aufruf der 
LOG IN-Funktion dient. 


Betätigung der Taste veranlaßt, daß die 
Eingabe in ein Feld oder einen Satz als be- 
endet betrachtet und die Kontrolle vom 
Bediener an das Steuerprogramm zurück 
gegeben wird. 


Das bedeutet im formatierten Mode: 

Die Eingabe in das aktuelle Feld wird be- 
endet und der Cursor auf den Beginn des 
nächsten ungeschützten Feldes gesetzt, 
vorausgesetzt, daß das gerade bearbeitete 
Feld nicht das Letzte innerhalb des pro- 
grammierten Satzes gewesen ist. 


Hat man sich dagegen im letzten unge- 
schützten Feld befunden, so sind zwei Re- 
aktionen in Abhängigkeit von der Pro- 
grammierung möglich : 
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a) Ist die Abfrage der Taste programmiert, 
so veranlaßt ihre Betätigung die Über- 
tragung aller derjenigen Daten zur 
Zentraleinheit, die in die ungeschützten 
Felder des aktuell bearbeiteten Satzes 
eingegeben wurden - 


b) Ist ihre Abfrage nicht programmiert, so 
bleibt zunächst nur der Cursor stehen, 
Die Übertragung wird erst dann einge- 
leitet, sobald eine der Tasten mit 
Auslösefunktion betätigt wird. 


SEND Betätigung der Taste veranlaßt den Ab- 
(Übertragen) | ©; | schluß der Eingabe aller zu einem Befehl 
gehörigen Daten sowie deren Übertragung 

| aus der DTS zur Zentraleinheit. 


Wird die Taste bei einer Bearbeitung im 
Scroll- Mode betätigt, so wird die Eingabe 
beendet und alle Zeilen des sogenannten 
Scroll-Bereiches zur Zentraleinheit über- 
tragen. 


4.4.2.5.4 Editiertasten 


INSERT Betätigung der Tastenkombination veran- 
CHARACTER + y) laßt die Einfügung aller nachfolgend einge- 
(Zeichen gebenen Zeichen auf der aktuellen Cur- 
einfügen) sorposition. 


Zugleich verschiebt sich der rechts von 
der Cursorposition liegende Rest des unge- 
schützten Feldes einschließlich des zuvor 
unter dem Cursor liegenden Zeichens bei 
jeder Zeicheneingabe um eine Zeichen- 
stelle nach rechts. Das jeweils letzte Zei- 
chen wird dabei über die Grenze des un- 
geschützten Feldes hinausgeschoben und 
geht dabei verloren. 


Der übrige Satz bleibt hierbei unverändert. 


Das Einfügen von Zeichen wird durch Be- 
tätligung einer beliebigen Cursorbewe- 
gungs-, Funktions-, System-, Editier- oder 
Zusatztaste beendet. 


Nicht zugelassen zur Beendigung der 
Zeicheneinfügung sind die nachstehend 
aufgeführten Tasten : 


REPEAT, CONTROL, SHIFT, SHIFT LOCK 
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DELETE CHARAC- 
TER 


(Zeichen löschen) 


ERASE INPUT 
(Eingabe löschen) 


INSERT LINE 
(Zeile einfügen) 


ERASE FIELD 
(Feld löschen) 


o)-®l 
5.@ 
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Betätigung der Taste veranlaßt die Auslö- 
schung desjenigen Zeichens, das sich auf 
der aktuellen Cursorposition befindet. 


Zugleich rückt der rechts liegende Rest 
dieses ungeschützten Feldes nach links um 
eine Zeichenstelle nach. 


Betätigung der Tastenkombination veran- 
laßt die Auffüllung aller Zeichenstellen in 
allen ungeschützten Feldern des Satzes 
mit dem programmierten "PILL 
CHARACTER", 


Wurde kein "FILL CHARACTER" program- 
miert, so wird mit "BLANKS" aufgefüllt. 


Der Cursor wird auf den Satzanfang posi- 
tioniert. Der Befehl wird nicht beendet. 


Betätigung der Tastenkombination veran- 
laßt zunächst nur die Beendigung des an- 
stehenden READ- Befehles (Auslösetaste). 


Ist der TEXT-EDITOR geladen und verfüg- 
bar, so wird eine Leerzeile eingefügt und 
der Cursor auf deren Beginn gesetzt. 


Betätigung dieser Tastenkombination ver- 
anlaßt, daß das aktuelle ungeschützte Feld 
‚in welchem sich der Cursor gerade befin- 
det, mit "BLANKS" aufgefüllt wird. Der 
übrige Satz bleibt unverändert. 


Der Cursor wird zugleich an den Feldan- 
fang gesetzt. Der Befehl wird nicht been- 
det, 
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4.4,2.5.5 Zusatztasten 


REPEAT | Betätigung der Taste veranlaßt nach Betä- 
(Wiederholen) ? tigung einer Zeichentaste die Repetierung 
dieses Zeichens solange, wie die REPEAT- 


Taste betätigt wird. 


Die tatsächliche Wiederholung des Zei- 
chens erfolgt solange, bis das Ende des 
ungeschützten Feldes erreicht ist. 


Die alleinige Betätigung der Taste ohne 
vorherige Betätigung einer Zeichentaste 
hat keine Wirkung. 


CONTROL Diese Taste besitzt für eine Reihe von Be- 
(Steuern) | arbeitungsfunktionen die gleiche Bedeu- 
tung wie die SHIFT-Taste für die Zeichen- 
tasten. Sie bewirkt eine Ebenenumschal- 
tung. Ihre Betätigung allein hat keine 


Wirkung, sondern nur in Zusammenhang 
mit bestimmten System- und Editiertasten. 


BACKSPACE Betätigung der Taste veranlaßt innerhalb 
(Rückschritt) eines ungeschützten Feldes die Verschie- 
bung des Cursors um eine Zeichenstelle 


nach links in Richtung Feldanfang. 
TAB 


(Vorwärtstabulation) 


Betätigung der Taste veranlaßt zunächst 
die Beendigung der Eingabe in das aktuell 
bearbeitete Eingabefeld. 


Folgen auf das gerade bearbeitete Feld 
weitere ungeschützte Felder, so wird der 
Cursor auf den Beginn des nächsten unge- 
schützten Feldes positioniert. 


Befindet man sich im letzten ungeschütz- 
ten Feld, so bleibt der Cursor stehen, 


Die Übertragung der eingegebenen Daten 
zur Zentraleinheit wird erst dann eingelei- 
tet, wenn eine Auslösetaste betätigt wird. 


BACK TAB Steht der Cursor an beliebiger Position 

(Rückwärtstabulation) innerhalb eines ungeschützten Feldes, so 
wird er an den Anfang dieses Feldes posi- 
tioniert. 


Steht der Cursor bereits am Anfang des 
Feldes, so wird er auf den Anfang des vor- 
ausgehenden ungeschützten Feldes posi- 
tioniert. 
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SKIP 


PRINT 


(Drucken) 


EVENT KEYS 


HARD COPY 
(Bildschirm- SHIFT n 3 
Kopie) 


Befand man sich dabei bereits im ersten 
ungeschützten Feld des Satzes, so bleibt 
der Cursor stehen. 


Die Eingabe wird nicht beendet. 


Betätigung dieser Tastenkombinationen 
veranlaßt, daß alle Zeichenstellen des 
aktuell bearbeiteten ungeschützten Feldes 
zwischen aktueller Cursorposition und 
Feldende mit Leerzeichen ("BLANKS") 
aufgefüllt werden. 


Anschließend wird der Cursor auf den An- 
fang des nachfolgenden ungeschützten 
Feldes positioniert. 


Hier ist die Taste keine Auslösetaste, so- 
daß ihre Betätigung den von der Zentral- 
einheit her anstehenden Befehl nicht be- 
endet. 


Bei geeigneter Programmierung löst ihre 
Betätigung die Ausgabe am Systemdrucker 
aus. 


Die Betätigung dieser Tastenkombination 
löst die Ausgabe einer Hard copy aus, falls 
ein Hard copy-Drucker an die DTS 
angeschlossen ist. 


Der Ausdruck einer hard copy erfolgt ohne 
Beteiligung der Zentraleinheit. 


Die Betätigung einer der Tasten A bis H 
gemeinsam mit der Taste "CONTROL" löst 
bei geeigneter Programmierung eine 
anwenderspezifische Systemreaktion aus. 
Sie ermöglichen eine anwenderspezifische 
Erweiterung des Umfanges derjenigen 
Tastenfunktionen, mit denen die System- 
aktivitäten gesteuert werden können, 


Die Eingaben von EVENT KEYS werden un- 
abhängig von einem gerade anstehenden 
Eingabebefehl unmittelbar zur Zentral- 
einheit übertragen. 


Die Eingaben werden anschließend mit Hil- 
fe des SVC-Komandos "GET EVENT KEY" 
(XOP- Ebene) weiter verarbeitet. 
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4.4.3 Anmerkungen zur Bildschirmverarbeitung 


4.4.3.1 Die Screenmodi 


Das BS TAXO gestattet die Verarbeitung von Bildschirm-Dateien in den beiden Screen- 
modi Page-Mode und Scroll-Mode, 


Die Verarbeitung einer Bildschirm-Datei erfolgt satzweise. Ein in eine Bildschirm- Datei 
einzuschreibender Daten- Satz ist als Summe aller Eingaben in die ungeschützten Felder 
eines Bildschirmverarbeitungsbereiches aufzufassen, 


Page- und Scroll-Mode unterscheiden sich erstens in der Satzlänge. Im Scroll- Mode 
entspricht eine Schirmzeile einem Datensatz. Die Länge der Datensätze Ist konstant. Im 
Page- Mode ist die Satzlänge variabel. Der Bildschirmverarbeitungsbereich kann durch 
Programmierung zeilenweise zwischen 1 und 24 Zeilen gewählt werden. 


Es können bis zu 24 Pages mit dem Gesamtumfang einer physikalischen Bildschirmseite 
eingerichtet werden, dagegen nur ein Scroli-Bereich, der allerdings nicht durch die Größe 
der physikalischen Schirmseite beschränkt ist, 


Im Page-Mode kann der Cursor innerhalb der aktuell bearbeiteten Page freizügig bewegt 
werden, während er im Scroll-Mode die Ein-/Ausgabezeile nicht verlassen kann (dies Ist 
normalerweise die 24. Zeile von oben. Durch Programmierung kann auch eine andere 
Zeile dafür gewählt werden). 


4.4.3.2 Die Verarbeitungsmodi 


Die verteilte Systemintellegenz gestattet neben der Datenverarbeitung im konventionellen 
unformatierten Verarbeitungs- Mode auch die Verarbeitung im formatierten Mode. 


Unformatierter Mode 


Im unformatierten Mode erfolgt keine vorprogrammierte Unterteilung eines Verarbeitungs- 
bereiches in Ein- und Ausgabebereiche durch Zuweisung von Feldattributen. Alle Aus- 
und Eingabeprozesse werden einzeln und Schritt für Schritt durch die Zentraleinheit ge- 
steuert. Ein- und Ausgaben werden in chronologischer Reihenfolge zwischen ZE und DTS 
übertragen. Damit hat die ZE der DTS während der Programmbearbeitung kontinuierlich 
zur Verfügung zu stehen. Der gesamte Verarbeitungsbereich ist Objekt von Ein- und 
Ausgabebefehlen und Ist daher hier identisch mit FELD und SATZ. 


Formatierter Mode 


Im formatierten Mode übernimmt der DTS-eigene Prozessor mit Hilfe seiner autonom 
ablaufenden Terminal-Software die Zuweisungen der logischen und physikalischen Feld- 
attribute zu den einzelnen Feldern der Sätze. Das bedeutet : Die DTS kann eine Bild- 
schirmmaske mit ihren Ein- und Ausgabefeldern selbstständig aufbauen. 


Den "Bauplan der Maske", d.h. die Anweisungen zur Steuerung der Ein- und Ausgaben, 
bekommt der Prozessor durch die Zentraleinheit in einer Organisationsanweisung über- 
mittelt (sogenannter "GENERATE"). Weiter werden alle Aus- und Eingaben eines Verar- 
beitungsbereiches in je einem Sammelbefehl zwischen ZE und DTS übertragen. Das be- 
deutet, daß die ZE einer DTS nur in denjenigen Zeitpunkten zur Verfügung stehen muß, 
in denen GENERATE, Sammel- WRITE und Sammel- READ übertragen werden, 
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4.4.3.3 Die logischen Bildschirmbereiche 


Der Bildschirm ist in vier logische Bereiche unterteilt : 


1) 


2) 


3) 


4) 


Bereich 1 umfasst die oberen 24 Zeilen des Bildschirmes und dient als Einheit für 
Ausgabe und Eingabekontrolle für die Programmbearbeitung. Dieser Bereich steht 
dem Bediener für die Programmbearbeitung zur Verfügung. 


Bereich 2 ist der "Eingabebereich" für System-Komandos. Er dient der Kontrolle bei 
der Eingabe von Systembefehlen. Dieser Bereich erstreckt sich von Spalte 1 bis 
Spalte 60 in der 25., untersten Zeile (Systemzeile). 


Bereich 3 ist der System-Ausgabebereich und dient dem System dazu, Meldungen 
an den Bediener abzusetzen. Er erstreckt sich von Spalte 61 bis 78 der Systemzeile. 


Bereich 4 ist der Ausgabebereich für DTS-interne Meldungen und erstreckt sich über 
die Spalten 79 und 80 der 25, Zeile. 
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A ANHANG ZUR BEDIENANLEITUNG DER HARDWARE TA 1600/30 


Al DTS-eigene Bildschirmanzeigen 


A.1.1  DTS-interne Fehlermeldungen 


CODE Inhalt der Meldung 


Aulstsl Meldungen in den Codes 01 ... IF 
Hardwarestörungen 


01 RAM-Speicher defekt. 

02 *1) 

03 *1) 

04 * 1) 

05 *1) 

06 *1) 

07 *7) 

08 *1) 

09 *1) 

10 REMOTE DTS MIT MODEM: 


DATA SET DEFEKT, WEIL 20 SEK KEIN DATENTRANSFER 
11 * 1) 


12 *1) 

13 *1) 

14 *1) 

15 *1) 

16 * 1) 

17 KEIN HARDCOPY AUSDRUCK MÖGLICH 
PROM BAUSTEIN SHKPO5 NICHT BESTUCKT 

18 KEIN HARDCOPY AUSDRUCK MÖGLICH R 
PERIPHERIE USART BAUSTEIN NICHT BESTUCKT 

19 KEIN HARDCOPY AUSDRUCK MÖGLICH 


* DRUCKER OFF LINE 
* DRUCKER NICHT ANGESCHLOSSEN 


EEE EEE SEE EEE EEESEAIFTIEESEREERSSSERENEIEEESEIUERDOESRBIEIERÖINENEDEREEEBEE) 


zu *1) : Diesen Codes sind noch keine Bedeutungen 
zugewiesen 


A1/2 


CODE Inhalt der Meldung 
A.1.1.2 Meldungen in den Codes 20 ... 3F 
Empfangsfehler 
20 * ALGORITHM ERROR WITH GOOD CRC 
* NO RXINT RESULT AVAILABLE INNERHALB 3 MS 
21 CRC ERROR 
22 ABORT DETECTED 
23 IDLE DETECTED 
24 EOP DETECTED 
25 FRAME LESS 32 BITS 
26 DMA OVERRUN 
27 MEMORY BUFFER OVERFLOW 
28 CARRIER DETECT FAILURE 
29 RECEIVE INTERRUPT OVERRUN 
Sendefehler 
30 EARLY TRANSMIT INTERRUPT 
31 TXINT HÄNGER 
32 DMA UNDERRUN 
33 CLEAR TO SEND ERROR 
34 ABORT COMPLETE 
35 UNZULÄSSIGE SENDELÄNGE 0 BZW. > 128 VOM ST.-PROGRAMM 
36 *1) | 
37 *1) 
38 * 1) 
39 RNR VERLOREN ODER NICHT ERKANNT 


(PARENTS EEE nn ne enseumesnn 
zu *1) : Diesen Codes sind noch keine Bedeutungen zugewiesen 
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CODE Inhalt der Meldung 
A.1.1.3 Meldungen in den Codes 40 ... 5F 


40 


41 


42 


43 


44 


Fehlerhafte Befehlsparameter 


Fehlerhafte Angaben zum Satzanfang (DEF): 


* Unzulässige Bildschirmkoordinate - 

* Die Bildschirmkoordinate des Satzanfanges widerspricht den 
Koordinaten von Cursorposition und/oder Satzende - 

* Cursorposition des Satzes oder Feldes < Satzanfang oder Feld- 
anfang 


Fehlerhafte Angaben zur Cursorposition des Satzes (CUR) : 

+ Unzulässige Bildschirmkoordinate - 

* Die Bildschirmkoordinate der Cursorposition widerspricht den Ko- 
ordinaten von Satzanfang und/oder Satzende - 

Fehlerhafte Angaben zum Satzende (POS): 

* Unzulässige Bildschirmkoordinate - 


* Die Bildschirmkoordinate des Satzendes widerspricht den Koor- 
dinaten von Satzanfang und/oder Satzende - 


* WRITE DATENSTRING überschreitet das definiertes Satzende- 


* Cursorposition des Satzes oder Feldes > Satzende oder 
Feldende - 


* Dito bei DTS Sendung - 

Fehlerhafte Angaben zum Beginn des logischen Bildschirmbereiches 

(SAB) : 

* Unzulässige Bildschirmkoordinate - 

* Die Bildschirmkoordinaten Beginn/Ende des logischen Schirm- 
bereiches widersprechen sich - 

Fehlerhafte Angaben zum Ende des logischen Bildschirmbereiches 

(SAE) : 

* Unzulässige Bildschirmkoordinate - 


* Die Bildschirmkoordinaten Beginn/Ende des logischen Schirm- 
bereiches widersprechen sich - 


* WRITE DATENSTRING überschreitet das definierte Ende des lo- 
gischen Bildschirmbereiches - 


* Cursorposition des Satzendes oder Feldendes > Ende des lo- 
gischen Bildschirmbereiches oder > Bildschirmende - 


- Unformatiert > Zeile 24 
- Formatiert > Zeile 25 


CODE 


45 


46 


47 


48 


49 


A1/4 


Inhalt der Meldung 


Fehlerhafte Angaben zum GENERAÄTE : 
+ Unzulässige Bildschirmkoordinate - 


* Hexa-Wert eines physikalischen oder logischen Feldattributes für 
GENERATE nicht realisierbar wegen : 


- die Änderung der physikalischen Darstellung auf dem Bild- 
schirm kann nicht ausgeführt werden - 


- In der DTS ist die Datenvorverarbeitung nicht gewährleistet- 


- Es wurden mehr als 16 Ein-/Ausgabebefehle in einer Zeile 
ausgegeben (bei DISPLAY und ACCEPT) - 


Fehlerhafte Angaben zu DELETE : 


* Ungültiger Parameter - 


Ungültiger Parameter zur Datenübertragungsart zwischen Zentralein- 
heit und DTS (SRM) :: 


* Ungültiger Befehlsparameter - 


* TRANSFER UNPROTECTED FIELDS - 
- Satzende vor Datenende erreicht - 
- Länge der ungeschützten Felder < Datenlänge - 


+ TRANSFER VALUE FIELDS 
-— Satzende vor Datenende erreicht - 
- Länge der Value-Felder < Datenlänge - 


* Falscher Operationscode zum SRM-Parameter : 
- OP-Code "WRITE" (HEX 00) mit SRM "WITHOUT DATA 
TRANSFER" (nur bei INITIATE) - 


- OP-Code "READ DIRECT" (HEX 01) - 

- OP-Code "ACCEPT" (HEX 02) mit SRM"TRANSFER VALUE 
FIELDS" - 

- OP-Code "lOC" (HEX 03) mit SEM MIND DATA TRANS- 
FER" (nur bei INITIATE) - 


Ungültige Befehlsparameter 


* (Eventuell eliminiert die DTS den gesamten, fragwürdigen Befehl 
und setzt das Programm mit dem nächsten Befehl fort) - 


* Ungültige Kontrollcode-Sequenz - 


Fehlerhafter DATENSTRING : 
* REPEAT-Faktor onne REPEAT-Zeichen programmiert - 


* WRITE DATENSTRING enthält unzulässiges Zeichen : 
- Code eines undefinierten GRAPHIC - 
- Code eines Feldattributes - 
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CODE Inhalt der Meldung 


Programmierfehler 


50 ACCEPT numerisches Feld : 

+ Disharmonie GENERATE/ACCEPT - 
»1 ACCEPT CHECKFIELD : 

% Positive Quittung fehlt - 
B2 SCROLLAREA-Fehler : 


* Folge-READ ist auf eröffneten Scrollarea nicht eingetroffen - 
” WRITE in SCROLLAREA # Letzte SCROLLZEILE - 


33 *1) 
54 * 1) 
55 *1) 
56 * 1) 
7 *1) 
58 #1) 
59 * 1) 


nn nn nn 
zu *1) : Diesen Codes sind noch keine Bedeutungen zugewiesen, 


A1/6 


CODE 


A.1.1.4 


60 


61 


62 


63 


64 


65 
66 
67 
68 
69 


Inhalt der Meldung 


Meldungen in den Codes_60 ... 7F 


Eingabefehler bei logischen Feldattributen 


Geschütztes Feld : 
* Cursorbewegungswunsch in das geschützte Feld - 


* Tastatureingabe in ein geschütztes Feld - 


Eingabefehler bei Mußfeld (NOT OPTIONAL) : 

* Fehlende Tastatureingabe in aktuelles Mußfeld - 

u: Fehlende Tastatureingabe in Mußfeld zwischen Satzanfang und 
Satzende bei zulässiger Auslösetaste - 

Eingabefehler bei Kannfeld mit Volleingabe (OPTIONAL EXACT) oder 

Mußfeld mit Volleingabe (NOT OPTIONAL EXACT): 


* Fehlende Volleingabe - 


CHECKPFIELD : 


* Negative Quittung - 


Fehler bei Bearbeitung numerischer Felder : 

* Zeichenfehler (Alpha- oder Sonderzeichen) - 
* Feldübertastung bei numerischen Eingaben - 
* 1) 

*1) 

*1) 

*1) 

*1) 


En 
zu *1) : Diesen Codes sind noch keine Bedeutungen zugewiesen 
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CODE Inhalt der Meldung 
Sonstige Tastatureingaben 
70 Tastaturpufferüberlauf : 
(In jedem Falle werden die Tasten SHIFT, REPEAT und CONTROL in 
Grundstellung gesetzt) 
* FIFO im Tastatur-Controller - 
* Software-Tastaturpuffer 
ri EVENT KEY-Pufferüberlauf 
72 Unzulässige Betätigungen der Cursortasten : 
* Cursorbewegungswunsch nach Bildschirmposition außerhalb des 
definierten Satzes oder Feldes - 
# Cursorbewegungswunsch nach links über den Satzanfang hin- 
aus - 
+ Cursorbewegungswunsch nach rechts über das Satzende hin- 
aus - 
* "RIGHT ARROW" auf FILLCHARACTER Z BLANK - 
* "BACK TAB" über den Satzanfang hinaus bzw. kein 
ungeschütztes Feld zwischen Satzanfang und aktueller 
Cursorposition - 
73 Unzulässige alphanumerische Tastatureingabe - 
* Eingabe eines FILLCHARACTERS #£ BLANK - 
* Feldübertastung bei alphanumerischer Eingabe - 
74 Unzulässige Betätigung einer Editeirtaste : 
* "DELETE CHARACTER" auf letzter Position eines Satzes oder 
Feldes - Ä 
* "NSERT CHARACTER" auf letzter Position eines Satzes oder 
Feldes - 
* "SKIP" am Satzende oder Feldende - 
* "SKIP" am letzten Feld : Kein Folgesatz vorhanden ! 
15 Unzulässige Auslösetaste verwendet: 
* "FIELD RELEASE KEY" 
* "TAB" 
* "SKIP" 
76 ... 79 *1) 
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a L—— / „Öse Et S ET SE EEE EERE TESTER DERIETEEEEEEERAEETEEITEREETETREEERREETTEERETETERETTEETT 
zu *1) : Diesen Codes ist noch keine Bedeutung zugewiesen. 
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A.1.2 Testbilder der DTS 


Die DTS bringt in einigen Betriebssituationen den Abschluß einer Prüfung oder System- 
operation durch einen Wechsel des Schirmbildes zur Anzeige. Das neue Schirmbild ist in 
seiner Beschaffenheit vom Ausführungsstand der DTS- Mikroprogrammierung abhängig 
und situationsspezifisch. Für drei Betriebssituationen seien die Testbilder nach dem bis- 
herigen *1) und dem heutigen *2) Mikrostand der DTS- Programmierung beschrieben : 


1) Die DTS meldet sich nach dem Einschalten und vor Ladung des Betriebssystems 
betriebsbereit - 
2) Die DTS zeigt die fehlerfreie Ladung des Betriebssystems an - 


3) Die DTS zeigt an, daß die Zentraleinheit bei einer Remote-Übertragung nach 10 
Versuchen, eine intakte Antwort zu erhalten, das SNRM-Komando gegeben und 
damit die DTS reinitialisiert hat - 


Situation alter Stand neuer Stand 
1) Testbild I Testbild II 
2) Testbild D Testbild I 
3) Testbild I 


A,.1.2,1 Testbild D 


Das "Testbild" D ist der verdunkelte, leere Bildschirm, 


A.1.2.2 Testbild I 


Testbild I zeigt über alle 24 Zeilen in ununterbrochener Wiederholung den Zeichenvorrat 
der DTS. 


A.1.2.3 Testbild II 


Testbild II zeigt in der obersten Zeile in Wiederholung die physikalischen Feldattribute. Ab 
der 2. Zeile wird bis zur Schirmmitte in Wiederholung der Zeichenvorrat gezeigt. In der 
unteren Hälfte des Schirmbildes erscheint die Selbsttestmeldung der DTS : 


DTS TEST-STaaa-Pbbbb-Zccecc 
HDLC-BETR-PRINTER 


RAM TEST xx00-FFFF 
Darin bedeuten : 
STaaa : Die an der DTS eingestellte Stationsadresse. Für Remote-Stationen sind 


die Kennungen 006 bis 008 reserviert - 


Pbbbb : Eingestellte Baudrate zur Druckerperipherie in Binärcodierung (z.B. 1110)- 


Zeccc : Eingestellte Baudrate zur Zentraleinheit in Binärcodierung - 
HDLC : Übertragungsprozedur : HDLC-Protokoll 
BETR : Betriebsart der DTS : "REMOTE" oder "LOCAL" - 


Die letzte Zeile bestätigt den erfolgreichen RAM-Test und gibt den bestückten RAM-Be- 
reich an. | 


a 
zu *1) : etwa bis zum BS-Wechsel V120 --+ V130 - 
zu *2) : etwa ab Einführung des BS-Release V130 - 
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A.2 Speicherwerterhaltung 


Der Arbeits- oder Hauptspeicher des Systems TA 1600/30 ist als RAM-Matrix auf einer 
Speicherplatine realisiert, die sich im Einschub der Prozessoreinheit befindet. 


Der RAM-Speicher benötigt eine ununterbrochene Spannungsversorgung, um die Daten- 
inhalte seiner Speicherzellen nach dem Einspeichern erhalten zu können. Das bedeutet, 
daß z.B. bei einem netzstörungsbedingten Ausfall der RAM-Versorgung der Dateninhalt 
verloren geht. 


Das Stromversorgungsteil der Zentraleinheit wurde unter dem Gesichtspunkt entwickelt, 
daß die Hauptspeicherversorgung einerseits durch kurzzeitige Netzstörungen nicht 
beeinträchtigt wird, andererseits sogar in Zeiten aufrechterhalten werden kann, in denen 
alle übrigen Komponenten der Anlage zu einer Betriebspause abgeschaltet werden. 


Die Realisierung dieser Versorgungsmerkmale hat auf das sogenannte "stand by"-Kon- 
zept der Stromversorgungseinheit geführt. 


A.2.1 Stand by-Konzept der Hauptspeicherversorgung 


Das stand by-Konzept ist gekennzeichnet durch 


a) Einführung eines Puffer-Akkumulators als Energiespeicher, der nach Ausfall 
des Versorgungsnetzes für eine gewisse Zeit (siehe Kap. A.2.2) die Weiter- 
versorgung des Speichers gewährleistet - 


b) Einführung eines separaten Stromversorgungsteiles für die Ladung des Akkus 
und die Versorgung des Speichers - 


c) Direktanschluß des Ladegerätes an den Systemhauptschalter unter Umge- 
hung des Netzschalters der Prozessoreinheit (Schlüsselschalter) - 


Das bedeutet: 


Werden bei Abschaltung der Anlage nur der Schlüsselschalter der Prozessoreinheit bzw. 
die Netzschalter der Peripheriegeräte in die "Aus'"-Stellung gedreht, während der 
Schrankschalter der Zentraleinheit in der "1"-Stellung verbleibt, so wird der Hauptspei- 
cherinhalt während der Betriebspause erhalten. 


Erst dann, wenn der Schrankschalter der Zentraleinheit in die "O"-Stellung gedreht wird, 
wird auch die Stromversorgung für Ladegerät und Hauptspeicher abgeschaltet und der 
Hauptspeicherinhalt geht verloren. 


Zu vermeiden ist : 


Der Netzstecker der Zentraleinheit darf nicht gezogen werden, wenn der Hauptschrank- 
schalter in Stellung "1" steht ! 


Begründung :: 

Das Ladegerät für den Akku wird durch Ziehen des Steckers nicht mehr versorgt und be- 
endet den Ladevorgang. Andererseits entlädt sich der Akku über den in Stellung "1" des 
Schrankschalters angeschalteten Hauptspeicher. Die Folgen sind: 


a) Der Akku wird total entladen - 
b) Der Hauptspeicherinhalt geht bei Totalentladung verloren - 


Durch die Physik des Nickel-Cadmium-Akkus folgt, daß häufige Totalentladung den Ak- 
ku beschädigt. Die Ladezeit beträgt für den vollständig entladenen Akku bis zur Er- 
reichung des Ladeschlusses 24 Stunden. 


A2/2 


A.2.2 Dauer der Speicherwerterhaltung als Funktion der Speichergröße 


Die Verwendung eines einheitlichen Akkutyps für alle Anlagenvarianten hat zur Folge, 
daß die gesichert überbrückbare Netzausfalldauer t eine Funktion des Speicherausbaues 
s ist. 


Der Speicherausbau erfolgt durch Stecken weiterer Speicherplatinen und damit in defi- 
nierten Stufen. Der Speicherausbau ist durch die Anzahl (4) der für Speicherplatinen 
vorgesehenen Steckplätze begrenzt. 


Die überbrückbare Netzausfalldauer t nimmt mit zunehmendem Speicherausbau ab. 
Messungen an den vier möglichen Ausbaustufen haben den folgenden Zusammenhang 
ergeben : 


Anzahl der Speicherpla- : 1 2 3 ki 
tinen s 

Überbrückbare Netzaus- : 5h10' 2h4' Ah4s'  41h15' 
falldauer t 


A.2.3 Speicherabschaltung zur Ladungserhaltung 


Zu längeren Betriebspausen wie z.B. zur Nacht soll die Anlage aus versicherungstechni- 
schen Gründen grundsätzlich ganz abgeschaltet werden. Die Abschaltung des Zentral- 
einheitsschrankes mit dem Schrankschalter trennt zugleich den Hauptspeicher von Akku 
und Ladegerät. 


Der vom Speicher getrennte und geladene Akku hält auf diese Weise seine volle Ladung 
bis zum Moment der Wiedereinschaltung der Anlage. Sollte kurz nach dem Einschalten 
der Anlage ein Stromausfall eintreten, so ist die Hauptspeicherversorgung sichergestellt. 
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A.3 Konfigurationsabhängige Bedienung der SMD-Laufwerke 


Prinzipiell sind Konfigurationen denkbar, die ohne CMD-Laufwerk auskommen und dafür 
bis zu 6 SMD-Laufwerke umfassen können. Dieser Konfigurationsfall bedeutet konkret 
die Aufstellung von 3 Beistellschränken mit einer Gesamtspeicherkapazität von 480 
Megabyte (Brutto), aber auch einer Leistungsaufnahme von ca. 3,3 KW. 


Der Benutzer einer derartigen Großanlage kann bei Inbetriebnahme der Anlage die ge- 
samte Hardware einschalten. Die bisherige Praxis zeigt, daß er dies im allgemeinen tun 
wird, auch dann, wenn zur Zeit nur ein Teil der Laufwerksperipherie benötigt wird. 


Rationelle Betriebsführung schließt die Nutzung von Möglichkeiten ein, elektrische Ver- 
sorgungsenergie einzusparen. Der folgende Abschnitt gibt Hinweise zu konfigurationsab- 
hängigen Möglichkeiten der Energieeinsparung : 


Bei Inbetriebnahme einer Anlage wird nur der Teil der Laufwerksperipherie eingeschaltet 
und aktiviert, der für die momentane Arbeit des Systemes erforderlich ist. Dabei sind eini- 
ge Regeln zu beachten, die sich aus den Merkmalen des verwendeten Controllers für die 
Plattenlaufwerke und aus der Art des Betriebssystems ergeben, 


A.3.1 Anmerkungen zum Plattencontroller 


Der in der TA 1600/30 verwendete Plattencontrollertyp besitzt folgende Eigenschaften : 


1) Er kann vier sogenannte Platten-Einheiten adressieren und betreuen - 
2) Er besitzt drei Anschlußleisten zum Anschluß von Laufwerks-Einheiten - 


3) Zur Meldung der Arbeitsbereitschaft gegenüber dem System ist das positive Ergeb- 
nis eines Tests erforderlich, mit welchem der Controller die eigene Funktionstüch- 
tigkeit und die der Laufwerksperipherie überprüft. 


Der Test 


wird am Laufwerk nach Aktivierung und Hochlauf automatisch durchgeführt. Er findet 
zwischen Einschalten des Prozessors und Laden des Betriebssystems statt. Einerseits be- 
nötigen alle verwendeten Laufwerke die power sequenzing- Signale des Prozessors, da- 
mit sie "ready werden". Andererseits muß das Testergebnis vorliegen, wenn das Be- 
triebssystem geladen wird, damit der Vergleich zwischen hinterlegter und tatsächlicher 
Konfiguration durchgeführt werden kann. 


Der Funktionstest besteht darin, daß der Controller 


1) zunächst die Laufwerkseinheit, welche die Platteneinheit O enthält, und anschlie- 
Bend Letztere selbst adressiert - 


2) eine zur Testdurchführung bestimmte Spur auf der Einheit O0 anwählt - 

3) ein Testmuster in diese Spur schreibt - 

4) das Testmuster auf dieser Spur ausliest - 

5) geschriebenes und gelesenes Testmuster miteinander vergleicht - 

6) bei Übereinstimmung beider die von ihm betreuten Laufwerke zur Benutzung frei 
gibt - 


Jeder der in der Zentraleinheit TA 1600/30 installierten Plattencontroller muß diesen Test 
durchführen. Zu beachten ist, daß die Platten-Einheiten "0" während der Testphase 


nicht schreibgeschützt sein dürfen. 


A3/2 


A.3.2 Anmerkungen zur Laufwerksperipherie 
Eine Platten-Einheit 


kann repräsentiert werden durch : 


1) eine Cartridge (Einfachwechselplatte) der Kapazität 16 Megabyte im CMD-Lauf- 
werk - 


2) eine Festplatte im CMD-Laufwerk,. Geferligt werden Festplattensätze von 1 x 16, 
3x 16 und 5 x 16 Megabyte, wobei die Größen 1x 16 und 3x 16 = 48 Megabyte 
als mögliche Platten-Einheiten definiert worden sind - 


3) eine Wechselplatte (disk pack) für SMD-Laufwerke. Zur Verwendung im System 
TA 1600/30 ist die Gesamtstapelkapazität 80 Megabyte vorgesehen, die als eine 
Platten-Einheit gerechnet wird - | 


Die nachstehend aufgeführten Laufwerkstypen sind für eine Verwendung im System 
TA 1600/30 vorgesehen : 


1) das CMD-Laufwerk mit (W/F) = (16/16) Megabyte, was 2 Platten-Einheiten ent- 
spricht - 

2) das CMD-Laufwerk mit (W/F) = (16/3 x 16) Megabyte, was (1 + 3) = 4 Platten- 
Einheiten entspricht - 


3) das CMD-Laufwerk mit (W/F) = (16/5 x 16) = (16/16 + 16 + 48) Megabyte, was 
(1+1+1+ 1) = 4 Platten-Einheiten entspricht - 


4) das SMD-Laufwerk mit einem Stapel von 80 Megabyte, was einer Platten- Einheit 
entspricht - 


Laufwerks-Anschluß 


SMD- und CMD-Laufwerke benötigen je einen Controlleranschluß, Das gilt unabhängig 
von den auf der CMD adressierbaren Platten-Einheiten, da alle Platten-Einheiten der 
CMD laufwerksintern über einen Bus adressiert werden. 


Man erkennt, daß ein CMD-Laufwerk mit (W/F) = (16/2 x 16 + 48) mit vier Platten- 
Einheiten zwar nur einen der drei Controlleranschlüsse benötigt, den Controller aber be- 
reits vollständig auslastet. 


Andererseits bleibt der Controller unausgelastet, wenn ausschließlich SMD-Laufwerke 
angeschlossen werden. Die drei anschließbaren SMD-Laufwerke enthalten nur 3 der 4 
betreubaren Platten-Einheiten, 


A.3.3 Folgerungen für die Laufwerks-Aktivierung 


Voraussetzung für die Arbeitsfähigkeit der Plattenlaufwerksperipherie ist : 


Vor Ladung des Betriebssystems sind genau diejenigen Magnetplattenlaufwerke zu 
aktivieren, die eine von einem der installierten Controller mit "0" adressierte 
Platten-Einheit enthalten ! 
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Das gilt auch für Laufwerke, die für die momentane Arbeit mit dem System nicht 
benötigt werden ! Nicht benötigte Laufwerke können nach Laden des Betriebssy- 
stems wieder desaktliviert werden. 


Erhalten alle Controller auf diese Weise Gelegenheit, den Testlauf auf der von Ihnen be- 
treuten Platten-Einheit 0 durchzuführen, so können alle existierenden Platten-Einheiten 
nach Ladung des Betriebssystems bei Bedarf mittels des Komandos "LOAD VOLUME" 
angemeldet werden. 


Wird einem der beiden Controller keine Gelegenheit zum Testlauf gegeben, so können al- 
le von diesem Controller betreuten Platten-Einheiten bzw. Laufwerke bei späterem Be- 


darf nicht mehr angemeldet werden ! 


Diese Überlegungen sind generell nur dann interessant, wenn SMD-Laufwerke in der 
Konfiguration enthalten sind. Ist nur ein CMD-Laufwerk vorhanden, so wird es automa- 
tisch mit dem Schrankschalter der ZE eingeschaltet und stets aktiviert, da seine Festplat- 
te der Betriebssystemträger ist. 


Sind SMD-Laufwerke vorhanden, so ist die Frage zu klären, ob sie bei Inbetriebnahme 
ausgeschaltet bleiben dürfen, falls sie für die Arbeit mit dem System momentan nicht be- 
nötigt werden. Dies kann anhand der Erläuterungen in den Abschnitten A.3.1 und A.3.2 
sowie aufgrund der konkret installierten Konfiguration ermittelt werden. 


Einige Beispiele mögen das Gesagte verdeutlichen : 


Beispiel 1: Konfiguration : CMD (16/2 x 16 + 48) und 2 x SMD 
Platten-Einheiten insgesamt : 4 (CMD) + 2 (SMD) = 6 
Erforderliche Controlleranzahl : 2 


Im Normalfalle bedient der Controller 1 in dieser Konfiguration die 
CMD, der Controller 2 die beiden SMD-Ll.aufwerke. Also : 


Die Hauptschalter beider Schränke (ZE und SMD) sind bei In- 
betriebnahme einzuschalten. Zwischen Prozessor-Aktivierung 
und Betriebssystem-Ladung sind das CMD- und das SMD-Lauf- 
werk mit der Adresse '0" zu aktivieren. Wird das SMD-Laufwerk 
anschließend nicht benötigt, so kann der Bediener nach Laden 
des Betriebssystems das SMD- Laufwerk wieder desaklivieren 
und anschließend den Hauptschalter des SMD- Schrankes wie- 
der in die Stellung "O0" drehen. 


Beispiel 2 : Konfiguration : CMD (16/16) und 2 x SMD 
Platten-Finheiten insgesamt : 2 (CMD) + 2 (SMD) = 4 
Erforderliche Controlleranzahl : 1 


Alle Laufwerke werden von Controller 1 betreut. In dieser Konfi- 
guration wird normalerweise die Festplatte der CMD mit "0" 
adressiert. Also : 


Werden die SMD-Laufwerke zunächst nicht benötigt, so ist es 
nicht notwendig, den Hauptschrankschalter in die Stellung "1" 
zu drehen und die SMD- Laufwerke zu aktivieren. 


Der SMD-Schrank wird bei Bedarf später eingeschaltet bzw. das benötigte Laufwerk 
aktiviert und angemeldet. In der Zwischenzeit können in den genannten Beispielen 50 % 
(') der elektrischen Versorgungsenergie durch Abschaltung der SMD- Schränke einge- 
spart werden ! 


A3/4 


A.3.4 Kundendiensteintrag 


Falls Ihre Anlage mit SMD-Laufwerken ausgestattet ist, sollten Sie durch den technischen 
Kundendienst nachfolgend eintragen lassen, ob eines der SMD-Laufwerke bei der Inbe- 
trieonahme aus den genannten Gründen auch dann aktiviert werden muß, wenn es an- 
schließend nicht benötigt wird. 


KUNDENDIENST-EINTRAG 


Sind eventuell vorhandene SMD-Lauf- 
werke zwischen Einschalten des Pro- 
zessors und Laden des Betriebssystems 
auch dann zu aktivieren, wenn sie an- 
schließend nicht benötigt werden ? 


SMD-SCHRANK Nr. ° 8890000000000 000000008 


Hauptschalter auf "1" stellen ?_ ceosooeoe» ( ) JA/C ) NEIN 


Wenn ja, welches seiner Laufwerke ist ( ) OBEN /( ) UNTEN 
zu aktivieren ? 


Codierstecker-Kennzeichnung z.eeeeeseeeee 


SMD-SCHRANK Nr. ° us00990000 0009008000200 0000 


Hauptschalter auf "1" stellen ? ceseoooeee ( ) JA/C ) NEIN 


Wenn ja, welches seiner Laufwerke ist ( ) OBEN/( ) UNTEN 
zu aktivieren ? 


Codierstecker-Kennzeichnung eo0900900000. 


SYSTEM-TRÄGER-LAUFWERK : ( ) CMD/( ) SMD 


Das Systemträger-Laufwerk muß zum 
oben genannten Zeitpunkt aktiviert 
werden und muß bis zum Abschalten der 
Anlage aktiv bleiben, 


Falls nicht die CMD, sondern ein SMD- 
Laufwerk den Systemträger enthält : 


Fines der oben aufgeführten Laufwer- ( ) Nr.I/C ) Nr 
ke ? 


Wenn nicht, dann hier angeben : 
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A.4.1 


A.4.2 


A.4.3 


Au/1 


ANHANG 4: 


TECHNISCHE DATEN DES SYSTEMS TA 1600/30 


Anschlußdaten 


Netzspannung : 220 V + 10 % Wechselspannung 
Netzfrequenz : 50Hz + 1% 
ZE- DTS- DTS- SMD- 
Schrank Monitor Tastatur Schrank 
Stromaufnahme ca. 4,5A ca. 0,3A ca. 4,6A 
Leistungsauf- ca. IKW ca.65 W ca. 1,1 KW 
nahme 
Absicherung der 16A-T 101A-T 16 A-T 


Anschlußdose 


Mechanische Daten 


Höhe in mm 985 360 45 985 
Breite in mm 590 510 510 598 
Tiefe in mm 840 500 210 840 
Gewicht in kg 217 24 2,9 225 


Arbeitsdaten zu den Laufwerken 


Floppy- CMD- SMD- 
Laufwerk Laufwerk Laufwerk 
Zahl der Daten- 2 1(W 5 (W 
köpfe +5 (F) 
Zahl der Servo- -- 1(W 1(W 
köpfe + 1(P) 
Spindelnenndreh- 360 min-1 3600 min-1 3600 min-1 
zahl 
Übertragungsrate 0,25 *1) 12 12 
in MByte / Sek 0,50 *2) 
Latenzzeit im 83 8,33 8,33 
Mittel in ms 


zu #1) : bei single density-Aufzeichnung 
zu *2) : bei double density-Aufzeichnung 


A.t.4 


A.4.5 


Au/2 


Floppy- 
Laufwerk 


CMD- 


Laufwerk 


SMD- 
Laufwerk 


een 


Latenzzeit ma- 
ximal in ms 


Positionierzeiten 
in ms 


Settling Time 
von Spur zu Spur 
im Mittel 


über alle Spuren 


Luftspalt Kopf- 
Oberfläche 


keine 
Angabe 


15 
3 (ohne ST) 
91 (mit ST) 


keine 
Angabe 


Speicherdaten der Datenträger 


Zahl der Daten- 
oberflächen 


Zahl der benutz- 
ten Zylinder 


Länge der unfor- 
matierten Spur in 
K-Byte 


Bytes pro Sektor 


Sektoren pro for- 
matierter Spur 


Laufwerkskapa- 
zität netto in MByte 


Klimatische Bedingungen 


1 *1) 
2 *2) 


77 


5,2 *1) 
10,4 *2) 


128 
/256/288*3) 


26 


0,25 
/1,0/1,15*3 


17,4 


6 
30 
55 


0,/u 


1(W 
ui2 


820 


20.160 


288 


56 


16 (W) 


+ 80 (F) 


17,4 


0O,/ u 


5 (W) 


820 


20.160 


288 


56 


80 (W) 


Für die gesamte Anlage sind die nachstehenden klimatischen Bedingungen 
während des Betriebes einzuhalten : 


Bereich der Raumtemperatur 


Bereich der relativen Feuchte 


Bemerkung 


zu #1) : bei single side-Nutzung - 

zu *2) : bei double side-Nutzung - 
288 ist das ursprüngliche TA 1600/30 Format. Für die Kompatibilitäten zum 

TA 1600/20-Format und zum IBM-Format wurden die Sektorformate 256 und 
128 Byte hinzugenommen - 


zu *%3) : 


+10°C .. +35°C 
20% 


Die Luft muß extrem sauber sein. 
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A«5 Lexikalischer Stichwortanhang 


A.5.1 Alphabetische Stichwortliste 


EEE EEE, BEE, u Eu a ee La Le ee u u u EEE EIER DEE DEZE, 


Stichwort 


antistatisch 


Aufzeichnung, magnetische 


Betriebssystem 
Bitzelle 
Close-Anweisung 
CRC 

Cursor 

daisy chain 
dialog-orientiert 
DMA 


double density-Aufzeich- 


nung 

Dynamische Speicher- 
verwaltung 

Eingabe Mode 
Elektrizität, statische 
ergonomisch 

event keys 

Feld 

Feldattribut 

FM 

Feld mit Eingabeprüfung 
Formatierte Bildschirm- 
verarbeitung 
Geräteadressierung 
Geschütztes Feld 

hard copy 

head crash 

Interrupt 

installation batch stream 
Konfiguration 
Kopfladen 

Latenzzeit 


Kennzeichnung der Verweise : 


a) (--+ Abe): 
b) (--+) : 
c) (+--) : 


d) (Abe / Xyz) : 


STA/A1 
STA/A2 
STA/B1 
STA/B2 
STA/CI 
STA/C1I 
STA/CI 
STA/D1 
STA/D1 
STA/D2 
STA/D3 


STA/D3 


STA/EI 
STA/EI 
STA/E2 
STA/E2 
STA/F1 
STA/F1 
STAFFZ 
STA/F2 
STA/F3 


STA/GI 
STA/G2 
STA/HI 
STA/H2 
STA/IN 

STA/I2 

STA/K1 
STA/K1 
STA/L? 


STA/1I 


STWA 1600/30 


Stichwort 


LOG IN-Funktion 
mapping 

MFM 
Minimal-Konfiguration 
Modem 

multi tasking 
Muß-Feld 
open-Anweisung 
page mode 

pass code 

power sequenzing 
Prozessor 

RAM 

resident 

ROM 

Schreibschutz 

SC 

screen mode 

scroll area 

scroll mode 

single density-Aufzeich- 
nung 

Speicher 
Stapel-Verarbeitung 
supervisor call 
System-Tabelle 


Unformatierte Bildschirm - 


verarbeitung 
Urlader 

user ID 

work space 
Zellzeit 
Zentral-Einheit 


ne nn Tr EEE RES DERELE  ERREERTEERETE 


STA/L1 
STA/MI 
STA/M2 
STA/M3 
STA/M4 
STA/M4 
STA/M5 
STA/O1 
STA/P1I 
STA/P2 
SIA/P2 
STA/P3 
STA/R1 
STA/R2 
STA/R3 
STA/S1 
STA/S1 
STA/S3 
STA/S4 
STA/S4 
STA/S5 


STA/S5 
STA/S8 
STA/S8 
STA/S9 
STA/UI 


STA/U1I 
STA/U2 
STA/W1 
STA/Z1 
STA/Z3 


Verweis auf ein weiteres, zum nämlichen Komplex sinngemäß 
gehörendes Stichwort, das ebenfalls im Anhang erklärt ist. 


Der unmittelbar auf diese Klammer folgende Begriff ist ein im 
Anhang erklärtes Stichwort. 


Der der Klammer unmittelbar vorausgehende Begriff ist ein im 
Anhang erklärtes Stichwort. 


Der Begriff ist in der Literaturstelle (Titel / Kapitel) ausführlich 


erklärt. 


——— Lee eu u LEE 
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A.5.2 Erläuterungen zu den Stichworten 


ANTISTATISCH 


Das Adjektiv "antistatisch" bezeichnet eine Materialeigenschaft. Es bedeutet, daß elek- 
trische Oberflächenladungen 


a) unmittelbar nach Erzeugung wieder neutralisiert werden - 
b) nach Aufbringen auf die Oberfläche nicht haften, sondern abfließen können - 


Die Bezeichnung "antistatisch" hat sich insbesonders für solche Materialien eingebürgert, 
die dieses Verhalten nicht von Natur aus besitzen, sondern erst durch spezielle Bear- 
beitungsprozesse künstlich erhalten. 


Ausgangsmaterialien für die heute üblichen Fußbodenbeläge sind Kunststoffe wie etwa 
PVC. Diese gehören in die Kategorie der Isoliermaterialien und sind durch 


a) verschwindende elektrische Leitfähigkeit - 
b) gute Ablösbarkeit der Elektronen durch Reibung aus den Atomen - 


gekennzeichnet. Sie ermöglichen nicht nur die Bildung von elektrischen Oberflächenla- 
dungen durch mechanische Reibung (Gehen mit Schuhen), sondern auch die dauerhaf- 
te Aufladung mit (--+) elektrostatischer Elektrizität. 


Werden dem Ausgangsmaterial genau dosierte Beimengungen elektrisch gut leitender 
Substanzen (Metallstäube, Graphit) zugefügt, so erhöht sich die elektrische Leitfähigkeit 
des Materials soweit, daß sich Ladungen unterschiedlicher Polarität nach Trennung 
sofort wieder ausgleichen können. Ein so präparierter Kunststoff wirkt zwar nicht der 
Bildung, aber der Erhaltung elektrischer Oberflächenladungen entgegen und wird als 
antistatisch bezeichnet. Wird ein aus derartigen Materialien hergestellter Bodenbelag 
geerdet, so können aufgebrachte elektrische Ladungen nach Erde abfließen. 


Fußbodenbeläge aus antistatisch wirkenden Kunststoffen verhindern somit die Ansamm- 
lung elektrischer Ladungen und schließen die Gefahren aus, die sich für Anlagen und Be- 
dienpersonal durch den Ausgleich elektrostatischer Ladungen ergeben können. Dazu 
(--+) elektrostatische Elektrizität. 


AUFZEICHNUNG, MAGNETISCHE 


Der Begriff der magnetischen Datenaufzeichnung umfaßt das Einschreiben, die Konser- 
vierung und das Auslesen von Daten auf einem sogenannten magnetischen Datenträger. 
Magnetische Datenträger sind Magnetband, Diskette und Magnetplatte. 


Das Verfahren der magnetischen Datenaufzeichnung nutzt 


a) für die Einschreib- und Ausleseprozesse die praktischen Anwendungen der Max- 
well'schen Feldgesetze (Ampere'sche Formel und Induktionsgesetz) - 


b) für den Mechanismus der Konservierung die physikalischen Eigenschaften soge- 
nannter ferromagnetischer Werkstoffe - 


Datenkonservierung 


Zur Konservierung binär codierter Information bieten: sich bestimmte ferromagnetische 
Werkstoffe aufgrund folgender Eigenschaften an: 


a) Die logischen Zustände "0" und "1" lassen sich den beiden antiparallelen Richtun- 
gen zuordnen, zwischen denen die Magnetisierung bestimmter magnetischer Werk- 
stoffe bei Anlegen eines äußeren Magnetfeldes übergangslos hin- und herkippt - 


STA/A2 


b) Zum Kippen der Magnetisierungsrichtung ist ein bestimmter Energiebetrag notwen- 
dig, der in Form magnetischer Feldenergie von außen zugeführt werden muß. Nach 
Setzen des "Speicherelementes" ist zur Erhaltung des "Speicherinhaltes" keine 
weitere Energiezufuhr erforderlich. 


Derart aufgezeichnete Daten sind also durch zwei eindeutige Extremzustände codiert 
und können nicht durch den Ausfall einer Speiseenergie verloren gehen, wie dies etwa 
der Fall beim Halbleiter-RAM-Speicher ist. 


Die Eigenschaften (a) und (b) resultieren daraus, daß die beiden antiparallelen Richtun- 
gen der Magnetisierung zwei Minima der Magnetisierungsenergie im Sinne stabiler Gleich- 
gewichtszustände repräsentieren, die nur durch einen erheblichen Aufwand an von au- 
Ben zugeführter Energie verlassen werden können *1). Dieses am Werkstoff makrosko- 
pisch feststellbare Verhalten wird durch gezielte Orientierung der Feinstruktur bei der 
Nachbehandlung und Formgebung der Werkstücke "gezüchtet". Kleine Bereiche homo- 
gener Kristallstruktur, sogenannte "Domänen", werden zu einer einheitlichen Ausrichtung 
ihrer Magnetisierungsachsen in eine Richtung gezwungen +2), 


Die einzelne Domäne besteht aus einer großen Anzahl von Atomen, die ein Kristallgitter 
bilden. Ihre Magnetisierung ist als Vektorsumme der Magnetisierungen aller ihrer Atome zu 
betrachten. Das einzelne Atom eines ferromagnetischen Werkstoffes wird als Elemen- 
tarmagnet angesehen, der einen Süd- und einen Nordpol sowie ein Magnetfeld besitzt 
(dazu *3). Der Einbau eines Atomes in das Gitter bewirkt aufgrund der Gittersymmetrien, 
daß sich die magnetischen Polachsen der Atome von selbst in bestimmte Raumrichtungen 
drehen, da dann der Gesamtinhalt der magnetischen Energie im Gitter minimal wird. Diese 
RICHTUNGEN sind die antiparallelen Vorzugsrichtungen der Magnetisierung eines Werkstof- 
fes 


Gleichnamige Magnetpole stoßen sich ab, ungleichnamige Pole ziehen sich an. Eine Kon- 
sequenz aus dieser Gesetzmäßigkeit ist : 


Wird eine ferromagnetische Substanz einem äußeren Magnetfeld ausreichender Stärke 
ausgesetzt, so werden die atomaren Elementarmagnete gegen den Widerstand der Gitter- 
kräfte gezwungen, ihre Polachsen so auszurichten, daß ihre Nordpole in Richtung des 
Externfeldsüdpoles weisen. Ist das Externfeld nach Richtung und Größe geeignet ge- 
wählt, so kippt die Magnetisierung nach Abschalten des Feldes nicht in ihre alte Richtung 
zurück, sondern in die um 180° gedrehte, neue Richtung. 


zu *1): Zur Verdeutlichung der Verhältnisse stelle man sich ein aus einer Kugel und 
einer Napfkuchenform bestehendes Modellsystem vor. Die Kugel wird aufgrund 
der Erdanziehung stets bemüht sein, die tiefstmögliche Lage in der Form 
einzunehmen. Hebt man sie aus der ringförmigen Rinne der Form auf den 
Scheitel des Mittelkonus, so wird sie stets wieder in die Rinne zurückrollen. 
Zwei sich radial gegenüberliegende Punkte der Rinne entsprechen den 
Energieminima der beiden Magnetisierungs-Vorzugsrichtungen. 


zu #2] 3 Ohne diese Nachbehandlung weisen die Magnelisierungsachsen der einzelnen 
Domänen in alle Raumrichtungen. Durch gegenseitige Neutralisierung erscheint 
der Werkstoff nach außen hin magnetisch neutral. 


zu #3): Die Ursache des Phänomens "Magnetismus" liegt im atomaren Bereich und ist 
der sogenannte Elektronen-Spin, der in ferromagnetischen Elementen auftritt. 
Elektronenspin bedeutet : Das Elektron ist im Gedankenmodell eine rotierende 
Kugel. Seine Elementarladung ist eine am Kugeläquator konzentrierte 
Ladungsverfeilung. Dieser Ladungsring rotiert mit der Kugel und stellt einen 
Ringstrom dar. Dieser erzeugt wie jeder Stromfluß ein atomares Magnetfeld 
genannt "Bohr'sches Magneton" oder Magnet-Moment. 


HWBA 1600/30-1182/d 


7A TRIUMPH-ADLER 


STA/A3 


Einschreiben von Daten 


Zum Einschreiben der Daten rotiert der Datenträger '"Magnetplatte", Der exzentrisch 
angeordnete Schreib-/Lese-Kopf "zeichnet" dabei eine fiktive, konzentrische Spur auf 
der Plattenoberfläche. Diese Spur wird translatorisch durch das ortsfeste, jedoch 
zeitveränderliche Magnetfeld des Schreibkopfes bewegt. 


Die Zeitveränderlichkeit des ortsfesten Magnetfeldes wird durch die Bewegung des Da- 
tenträgers in ein zeitlich konstantes, jedoch ortsveränderliches Muster der Magnetisierung 
entlang der Schreibspur umgesetzt (sogenannte Flußwechselmuster). 


Das Magnetfeld zur Erzeugung der Magnetisierung im Datenträger wird in der Wicklung 
des Schreib-/Lesekopfes durch den fließenden Schreib-Wechselstrom verursacht, Die 
Wicklung befindet sich auf einem Kern aus ferromagnetischem Material (Ferrit), der einen 
Luftspalt besitzt *1), Das erzeugte Feld wird im Eisenweg des Spulenkernes konzentriert 
und geführt, bläht sich jedoch an der Stelle des Luftspaltes über den Querschnitt des 
Kernes hinaus auf. Dadurch bildet sich im Luftraum um den Luftspalt ein blasenförmiges 
Streufeld. 


Unter diesem sure ige bewegt sich die Oberfläche des Datenträgers in sehr geringem 
Abstand hinweg *2).Das Streufeld überbrückt diesen mikroskopisch kleinen Luftraum 
und dringt genau dosiert über die Breite der Schreibspur in die Oberfläche des Daten- 
trägers ein. Der sehr geringe Abstand Kopf-Platte hat folgenden Grund: 


Eine wirtschaftliche Nutzung magnetischer Datenträger bei handlichen Dimensionen 
erfordert die Unterbringung sehr hoher Datenmengen auf relativ kleiner Oberfläche, Dazu 
sind eine große Anzahl konzentrischer Schreibspuren in hoher Dichte vorzusehen. Die 
Spurabstände werden sehr klein. Wird eine Spur beschrieben, so dürfen die beiden 
Nachbarspuren nicht mitbeeinflußt werden. Das Magnetfeld ist daher in seinem Wirkungs- 
radius soweit zu begrenzen, daß seine Einflüsse auf Nachbarspuren vernachlässigt 
werden können. Die geringen Spurabstände verlangen somit eine sehr kleine Feldampli- 
tude. Damit diese Feldamplitude zum Einschreiben der Magnetisierungsmuster noch 
ausreicht, muß der Abstand des Schreib-/Lesekopfes zur Plattenoberfläche entspre- 
chend klein sein *2). 


Auslesen von Daten 


Das mit dem rotierenden Datenträger mitbewegte Muster der Magnetisierung erscheint für 
einen am Orte des Schreib-/Lesekopfes ruhenden Beobachter als ortsfeste, zeit- 
veränderliche Schwingung eines Magnetfeldes. Nach dem Induktionsgesetz verursacht 
dieses Wechselfeld in der Wicklung des Schreib-/Lesekopfes eine elektromotorische 
Kraft, die sich an den Wicklungsanschlüssen als Induktionsspannung äußert. Diese zeit- 
veränderliche Spannung enthält die binären Informationen elektrisch codiert und wird 
durch die Laufwerkselektronik verstärkt und ausgewertet, 


Physikalische Darstellungformen der Daten 
Im Rahmen der Betrachtung von Magnetplatten- und Disketten-Laufwerken sind zwei 
Darstellungsformen dieser elektrischen Codierung wichlig : 


a) Datencodierung durch "Frequenzmodulation" (--+) FM bei der (--+) single densi- 
ty-Aufzeichnung - 


b) Datencodierung durch "Modifizierte Frequenzmodulation" (--+) MFM bei der (--+) 
double density-Aufzeichnung - 


en EEREEEEEREEEDISEEEEESEEEBTEEE ELLE REDET GREEE GERRERDEENN VEREEEHEESEÄREESEHNENSSEEEGEEREEENETER 


zu *1): Normalerweise wird der Abstand zwischen Schreib-/Lesekopf und Platten- 
oberfläche als Luftspalt bezeichnet. Dieser "Luftspalt" wird hier Abstand ge- 
nannt. Mit Luftspalt wird hier der eigentliche Luftweg im Kern der Schreib- 
/Lesewicklung bezeichnet, der den Austritt des Feldes ermöglicht. 


zu *2): Beim Magnetplattenlaufwerk beträgt dieser Abstand 0,7 um. Im Vergleich dazu 


besitzt ein Menschenhaar einen Durchmesser von 0,07 mm = 70 um ! 
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Gefährdung magnelischer Aufzeichnungen 


Aus dem Verfahren, Daten mit Hilfe eines schwachen Magnetwechselfeldes auf dem 
Datenträger einzuschreiben, ergibt sich unmittelbar die Einsicht, daß die eingeschriebe- 
nen Daten jederzeit durch unerwünschte magnetische Störfelder verändert und zerstört 
werden können, 


Der beschriebene Datenträger ist daher sorgfältig vor Störmagnetfeldern zu schützen, 
Schutz bietet z.B. ein Behälter aus einem Material, das Magneitfelder abschirmt (Eisen- 
blech, Mu-Metall u.a.). 


Magnetische Störfelder treten in der Umgebung von Großtransformatoren, nicht entstör- 
ten Motoren mit Kommutator, elektrischen Lichtbogenschweißgeräten und Diathermie- 
hochfrequenzgeräten auf. 


Gefährdung des Datenträgers 


Die speicheraktive Oberflächenschicht eines Datenträgers besteht aus sehr feinkörnigem 
Material und ist plangeschliffen und poliert. Wird diese Oberfläche verletzt, so werden 
zunächst die an dieser Stelle eingeschriebenen Daten vernichtet. Außerdem wird die 
zerstörte Oberfläche für Datenaufzeichnung unbrauchbar. Damit wird der gesamte 
Datenträger unbenutzbar. 


Die Oberfläche kann mechanisch durch den Schmirgeleffekt beschädigt werden, der 
eintritt, wenn harte Staubteilchen (Größenordnung ca. 5 x bis 20 x Abstand Platte- Kopf) 
zwischen den Schreib- /Lesekopf und die Oberfläche des mit hoher Drehzahl rotieren- 
den Datenträgers geraten (das ist der sogenannte "head crash"). Daher ist bei Umgang 
mit magnetischen Datenträgern und ihren Laufwerken für peinlichste Sauberkeit zu sor- 
gen. Insbesondere ist die Luft des Arbeitsraumes staubfrei zu halten, 
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BETRIEBS-SYSTEM englisch: operating system 
abgekürzt: BS OS 


Als BS wird ganz allgemein die VERWALTUNGS-SOFTWARE einer Computeranlage be- 
zeichnet. Das BS hat u.a. die folgenden Aufgaben : 


a) Softwaremäßige Aktivierung der Hardware-Komponenten - 

b) Softwaremäßige Einrichtung der Datenwege zwischen Eingabe,Prozessor und Aus- 
gabe - 

c) Steuerung, Sicherung und Überwachung des Datenverkehrs unter Berücksichtigung 
unterschiedlicher Prioritäten - 

d) Einrichtung und Verwaltung der Speicherorganisation mit Peripherie-Einbindung - 

e) Bereitstellung von Betriebsmitteln (E-/A-Einheiten) für die einzelnen Bearbeitun- 
gen - 

f) Bereitstellung von Verwaltungs-und Bedienfunktionen - 

g) Protokollierung von Benutzern, Fehlern und Systemabänderungen - 

h) Durchführung von Selbsttests zur Funktionsprüfung der Hardware - 

i) Schutz der Anlage gegen unbefugte Benutzung - 

j) Schutz von System und Dateien gegen unbefugte Eingriffe - 


Jede Anlagen-Konfiguration innerhalb einer System-Familie erfordert die zugeschnittene 
Programmierung (Generierung) eines eigenen BS. (Katalog der TA-1630-Standard -BS). 
Dabei werden Konfiguration und Verwaltung der Peripherie durch logische Abbildungen in 
Form von Dateien innerhalb der (--+) System-Tabellen dargestellt. Um die Anlage in den 
betriebsfähigen Zustand zu versetzen, muß das BS in den System-Bereich des 
Hauptspeichers geladen werden. Ein Merkmal von TAXO *1), dem BS der TA 1600/30 
ist, daß es nur teilweise hauptspeicher-resident (+-- resident) ist. Ein Teil von TAXO 
bleibt ständig nur auf der System-Platte verfügbar (platten-residenter Teil) und wird nur 
bedarfsweise in den Hauptspeicher geladen. 


Die Struktur von TAXO läßt sich stark vereinfach wie folgt darstellen: 


a) SCI (+--) zur Durchführung der System-Kommandos - 

b) COBOL-Laufzeit-Interpreter für die Zwischencode-Verarbeitung - 

c) FILE-MANAGER zur Organisationssteuerung der Dateiverwaltung - 

d) Logisches Ein-/Ausgabe-System zur Steuerung der geräteunabhängigen E-/A- 
Funktionen - 

e) Dynamische Speicherverwaltung (+--) zur Speicherplatz-Zuteilung bei Simultanbear- 
beitungen mehrerer Programme - 

f) ZENTRALSTEUERUNG ("SCHEDULER") mit Zeitzuteilung für Simultan-Bearbeitun- 
gen - 

g) Gerätesteuer-Programme zur Überwachung der gerätespezifischen und physikali- 
schen Funktionen bei z.B. Ausgabe- und Fernübertragungs-Geräten - 


Das BS stellt einen Satz von System-Kommandos (--+ SCI) zur Verfügung. Mit ihnen 
kann das System "auf Management-Ebene" Anweisungen geben und empfangen - z.B. 
durch den Terminal-Benutzer. Die System-Kommandos dienen der Steuerung, Anderung 
und Verwaltung des Systems. Jedes Kommando verlangt zur Ausführung einen 
bestimmten Mindestprivilegierungs-Grad des Benutzers, der zusammen mit dessen Iden- 
tifikation vereinbart wird. 


Verfälschungen von System-Daten auf der System-Platte oder Lesestörungen beim 
Laden von BS-Komponenten führen zum sogenannten System-Absturz (system crash). 
Der Hauptprozessor wird aktionsunfähig und läuft in den Zustand des Zwangs-Stop. 
Seine letzte Aktion läßt sich mittels der crash code-Anzeige am Paneel, zusätzlich aber 
auch nach Ausdruck des sogenannten crash dump (post mortem-Ausgabe des 


a a EEEEEEEEEESEEREEESEBNEIEERNERRBEIIERETIEERRRRE 


zu *1) : TAXO ist die Abkürzung von 
Triumph-Adler extended operating system. 
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des Hauptspeicherinhaltes). Crash code und crash dump lassen Rückschlüsse auf die Ur- 
sache der Störung zu. 


Nach einem System-Absturz muß die gesamte Anlage in den definierten Ausgangszu- 
stand versetzt werden (General-Reset). Anschließend muß das Betriebssystem erneut 
von der Systemplatte geladen und alle abgebrochenen Programmbearbeitungen erneut 
von vorne begonnen werden. 


BIT-ZELLE 


Eine Bitzelle ist derjenige Abschnitt einer Spur auf einem magnetischen Datenträger, der 
benötigt wird, um 1 Bit zu speichern. 


Die zeitliche Dauer, die eine Bitzelle benötigt, um unter dem Schreib-/Lese-Kopf hinweg 
zu gleiten, wird als (--+) Zellzeit bezeichnet und ist durch den Abstand zweier Impulse 
des Übertragungstaktes bestimmt. Der Takt wird direkt aus einer Hilfsspur der rotierenden 
Platte gewonnen (--+ Zellzeit). 


Alle konzentrischen Spuren der Magnetplatte benötigen für einen Umlauf die gleiche 
Zeitspanne und damit das gleiche Vielfach von Übertragungstakten. Daher ist die Anzahl 
der Bitzellen über alle Spuren konstant. 


Die Spurlängen der konzentrisch auf Magnetplatte und Diskette angeordneten Spuren 
nehmen mit wachsendem Radius zu. Da die Zahl der Bitzellen konstant ist, wächst die 
Bit-Zell-Länge mit zunehmendem Radius . Daraus resultiert, daß die Bitdichte (Anzahl 
der Bitzellen pro Längeneinheit der Spur) mit wachsendem Radius abnimmt. 


Die Bitdichte oder Bitzellendichte wird in "bit per inch" angegeben. Diese Einheit wird mit 
"bpi" abgekürzt. 
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CLOSE-ANWEISUNG 


Die close-Anweisung ist Bestandteil des sogenannten "screen-I/O-Moduls" (COBOL- 
Erweiterung zur Unterstützung der Bildschirmverarbeitung). 


Prinzipiell gilt sie aber für alle E-/A-Geräte, In diesem Rahmen jedoch ist wesentlich : 
Die close-Anweisung beendet die Verarbeitung einer Bildschirm-Datei. 


Näheres zur close-Anweisung (COBOL TA 1600/Bildschirmverarbeitung). Die komple- 
mentäre Anweisung ist die (--+) open-Anweisung. 


CRC 


Abkürzung für cyclic redundancy check = Prüfung mittels eines redundanten, zykli- 
schen Sicherungs-Codes auf Fehler 


CRC ist ein Verfahren, das die Überprüfung einer Datenübertragung auf Übertragungs- 
fehler hin gestattet. 


Verfahren: 


Die Prüfung wird blockweise durchgeführt. Für Sende- und Empfangsstelle wird ein 
sogenanntes Generatorpolynom vereinbart und im Speicher für die Abwicklungsproze- 
dur hinterlegt. 


Die Binärstellen eines für die Übertragung zu sichernden Datenblockes werden als Koef- 
fizienten eines Polynomes benutzt. Bei der Sendung des Blockes wird dies Polynom 
durch das Generator-Polynom modulo-2 dividiert. Der bei dieser Division verbleibende 
Rest wird als BLOCKPRUFZEICHEN-FOLGE (zyklischer Sicherungs-Code) unmittelbar im 
Anschluß an die zu sichernde Bitfolge übertragen. 


Es gilt: Die Prüfzeichen-Folge ist stets ein ganzzahliges Vielfaches des Generator-Poly- 
nomes. Die modulo-2-Division der Prüfzeichen-Folge durch das Generator-Polynom 
muß ohne Rest aufgehen, | 


Am Empfangsort wird die Prüfzeichen-Folge vom Block abgetrennt und modulo-2 durch 
das Generator-Polynom dividiert. Ist die Übertragung fehlerfrei verlaufen, so geht die 
Division ohne Rest auf. Ein Rest zeigt einen Übertragungsfehler an. Die Überprüfung des 
Divisions-Resultats erlaubt eine sichere Aussage darüber, ob die Datenübertragung ohne 
Übertragungsfehler verlaufen ist oder gestört wurde. 


(Fachausdrücke der Text- und Datenverarbeitung, Wörterbuch und Glossar, IBM Germany 
1978). 


CURSOR 


Der Cursor ist Teil des Bedienkomfortes moderner Datenverarbeitungsanlagen. Er dient 
der Bediener-Führung im Rahmen der Dialogverarbeitung von Programmen, 


Der Cursor zeigt stets die nächste belegbare Schreibstelle auf dem Bildschirm an, auf der 
das System die Eingabe eines Zeichens durch den Bediener erwartet. 


Ausgabe 
Der Cursor wird mit den Befehlen READ und INITIATE ausgegeben. Immer dann, wenn 


einer dieser Befehle ansteht, erscheint der Cursor auf dem Bildschirm und über die Ta- 
statur eingegebene Daten werden über den Bildschirm ausgegeben, 


Der Cursor wird im Falle der TA 1630 als hellgetastetes Rechteck in der Höhe und Breite 
eines Zeichens dargestellt. 
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DAISY CHAIN 
wörtlich übersetzt : "Gänseblümchen-Kette" 


Daisy chain bezeichnet die BUS-Verkabelung von Gerätekomponenten einer EDV-Anlage 
und setzt voraus, daß alle peripheren Komponenten adressierbar sind. 


Ganz allgemein wird der BUS in jedes Gerät eingeschleift, sodaß die Geräte signalmäßig 
in Parallelschaltung an die Zentraleinheit angeschlossen sind. Der BUS besteht zunächst 
aus Adress- und Steuer-BUS. 


Verarbeitet ein Gerät die Daten bitparallel, so wird es zusätzlich an den Daten-BUS 
angeschlossen. Erfolgt die Datenverarbeitung jedoch seriell, so erfolgt der Datentransfer 
zwischen diesem Gerät und der Zentraleinheit auf einer separaten Individualleitung 
(Sternverkabelung der Datenleitungen). 


Die Kombination aus Kette (Steuer- und Adress-BUS) und Stern (Datenleitungen) in der 
Verkabelung seriell verarbeitender Komponenten hat zu der Bezeichnung "Gänse- 
blümchenkette" geführt. 


DIALOG-ORIENTIERT 


Erfolgt die Bearbeitung eines Programmes nicht autark und allein aufgrund der im Proze- 
durteil festgelegten Folge der Steuerbefehle (--+ Stapel-Verarbeitung), sondern als 
Wechselspiel zwischen 


a) Abarbeitung programmierter Befehlsfolgen durch den Prozessor, die 


a-1) durch eine Eingabe des Bedieners begonnen werden - 
a-2) mit einer Anforderung auf Eingabe an den Bediener enden - 


und 


b) Eingaben durch den Bediener während der laufenden Programm-Bearbeitung - 


so spricht man von INTERAKTIVER oder DIALOG-VERARBEITUNG, Das Programm stellt 
hierbei dem Bediener im Rahmen einer vorprogrammierten Bildschirm-Maske 


a) Eingabefelder bereit, in denen Eingaben für die Fortführung der Bearbeitung erfor- 
derlich werden. Die aktuelle Eingabeanforderung wird durch den (--+) Cursor ge- 
kennzeichnet - 


b) je erwarteter Eingabe einen Satz von zur Auswahl stehenden Eingabemöglichkeiten 
zur Verfügung. Man spricht dabei von MENUE-Technik ("Auswahl ä la carte") - 


Die technischen Hilfsmittel zur Abwicklung des Dialoges Mensch-Rechner sind : 


a) die Tastatur : Eingabe- (Ausgabe-) Organ für den Prozessor (Bediener) - 
b) der Bildschirm : Ausgabe- (Eingabe-) Organ für den Prozessor (Bediener) - 


Voraussetzung für die Dialogfähigkeit einer Anlage sind : 


a) Eine verteilte System-Intellegenz, die einen Teil der im Dialog benötigten Verarbei- 
tungsfunktionen selbstständig verwaltet. Der Dialog kann dadurch mit einem tragba- 
ren Zeitaufwand abgewickelt werden, da die ZE wesentlich entlastet wird. Die ter- 
minaleigene Intellegenz wurde mit Hilfe terminaleigener Sub-Prozessoren und termi- 
naleigener Software verwirklicht - 


b) Das Betriebssystem ist für die Verwaltung der Dialogabwicklung Bediener-System 
eingerichtet : Es nimmt Befehle zu seiner Steuerung entgegen, gibt Meldungen über 
Störungen an den Bediener ab und unterstützt den Dialog bei der Programmbearbei- 
tung - 
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c) Entwicklung eines Dialogverfahrens, das eine Verständigung Mensch-Maschine 
erlaubt. Das Verfahren ist ein Frage-Antwort-Verfahren mit baumartiger Entschei- 
dungsstruktur. Verwendetes Mittel sind die vorprogrammierte Bildschirmnmaske und 
das Menue - 


d) Anpassung der Ein-/Ausgabe-Organe des Systems an die menschlichen Dialogmög- 
lichkeiten, speziell an diejenigen von lediglich eingewiesenem Bedienpersonal ohne 
spezielle EDV- und Systemkenntnisse. Die Einführung von Bildschirm und 
Schreibmaschinentastatur als Hilfsmittel für den Dialog haben diese Anpassung 
ermöglicht. Mit ihrer Hilfe kann die Bedienperson ohne technische Kenntnisse mit 
dem System "wie mit einem Menschen reden" - 


Das System TA 1600/30 wurde unter diesen Vorausetzungen geziehlt auf Diatogfähigkeit 
hin entwickelt - sowohl bezüglich der Struktur des Betriebssystems als auch bezüglich 
der Gerätetechnik. Ein System, das gezielt auf die Fähigkeit hin entwickelt worden ist, 
einen echten Dialog mit lediglich eingewiesenem Personal führen zu können, wird dia- 
log-orientiert genannt. Dieses Attribut ist eines der wesentlichen Merkmale des Systemes 
TA 1600/30. 


DMA 


Abkürzung von Direct Memory Access = Direkter Speicher-Zugriff 


Der Begriff DMA bezeichnet den Direktzugriff peripherer Geräte auf diejenigen Haupt- 
speicherteile, auf die im Normalfall nur der Prozessor zugreifen kann. Voraussetzungen 
für die Ermöglichung des DMA-Betriebes sind: 


a) Die Einschaltung von sperrbaren Tri-State-Treibern zwischen den Daten-und den 
Adress-Anschlüssen des Prozessors einerseits und dem Daten- sowie Adress-Bus 
andererseits - 


b) Verwendung eines Prozessors mit HOLD-Eingang. Aktivisignal am HOLD-Eingang 
veranlaßt den Prozessor, nach Beendigung des aktuellen Operationsschrittes für 
einen Arbeitstakt die Tätigkeit einzustellen, die Tri-State-Treiber zu sperren und 
sich dadurch von seiner gesamten Peripherie zu isolieren. 


Vereinfachtes Ablaufschema des DMA-Betriebes: 


Zur Vereinfachung werden Einschaltung und Aufgabe der sogenannten DMA-Controller 
(Bausteine mit Koordinierungsaufgaben) in diesem Rahmen nicht beschrieben. Ein Peri- 
pheriegerät wünscht, Daten in den üblicherweise nur dem Hauptprozessor zugänglichen 
Hauptspeicherbereich einzuspeichern : 


a) Das Peripheriegerät setzt die HOLD-Anforderung an den Prozessor ab, 


b) Der Prozessor beendet den aktuellen Operationsschritt, setzt die Quittung HLDA 
(HOLD ACKNOWLEDGE = Haltanforderung erkannt) an die Peripherie ab und sperrt 
die Daten- und Adressbustreiber zwischen sich und dem Bus. 


c) Das Peripheriegerät empfängt die Quittung HLDA des Prozessors und setzt Adresse 
und Daten direkt auf Adress- und Datenbus ab. Dies geschieht während des durch 
den Prozessor übersprungenen Arbeitstaktes. 


d) Die Daten sind eingespeichert, das Peripheriegerät nimmt die Adressierung vom 
Adressbus und hebt die HOLD-Anforderung auf. Der Prozessor nimmt die Quittung 
HLDA zurück und entsperrt die Treiberstufen. Mit dem kommenden Taktimpuls nimmt 
der Prozessor seine unterbrochene Arbeit wieder auf. 
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DOUBLE DENSITY-AUFZEICHNUNG 


Übersetzung : Aufzeichnung mit doppelter (Bit-) Dichte 


Die DDA ist ein Verfahren zur (--+) magnetischen Aufzeichnung binär codierter Daten 
auf magnetischen, transportablen Speichermedien. Es ermöglicht eine außerordentlich 
gute Nutzung des Mediums durch eine sehr hohe Speicherplatzdichte. Das elektrische 
Signal der DDA ist eine Impulsfolge, die aus den zu codierenden Daten bitweise durch 
"Modifizierte Fregquenzmodulation" (--+) MFM abgeleitet wird. 


Einige Merkmale der DDA sind : 


a) Die Datenübertragung zwischen Laufwerk und ZE bzw. Controller erfolgt mit einer 
Übertragungsgeschwindigkeit, die doppelt so hoch wie bei (--+) single density-Auf- 
zeichnung ist. Bei DDA auf 8"-Diskette beträgt die Übertragungsfrequenz 500 KHz. 


b) Die (--+) Zellzeit besitzt gegenüber derjenigen bei single density- Aufzeichnung die 
halbe zeitliche Dauer. Bei gleicher Trägerdrehzahl und gleicher Spurlänge folgt die 
Verdoppelung der Bitzellenzahl bei Übergang von single auf double density- Auf- 
zeichnung. Bei DDA auf 8"- Diskette ergibt sich eine Zellzeit von 2 us. 


c) Im Gegensatz zur single density-Aufzeichnung werden alle vier Viertel der Bitzelle 
für die Codierung der logischen Zustände 1 und O benutzt (logisch O = Impuls in den 
ersten zwei Vierteln; logisch 1 = Impuls in den letzten zwei Vierteln). 


DYNAMISCHE SPEICHERVERWALTUNG 


Die dynamische Speicherverwaltung stellt die Alternative zum partitionierten Arbeitsspei- 
cher dar. Im Gegensatz zur Partitionierung, 


einer zum Zeitpunkt der Systemgenerierung festgelegten Unterteilung des Arbeits- 
speichers in zweckgebundene Bereiche, die anschließend lediglich in ihrer Größe, 
nicht aber in ihrer Anzahl veränderbar sind, 


bedeutet der Begriff der dynamischen Speicherverwaltung : 


Es existiert keine starre, von vorne herein festgelegte Speichereinteilung und -zu- 
weisung. Die Unterteilung des Hauptspeichers und die Zuweisungen seiner einzel- 
nen Bereiche werden entsprechend der Anzahl und der Prioritäten der einzelnen 
Programme als zeitveränderliche Parameter ständig neu ermittelt. 


Das Betriebssystem aktualisiert mit Hilfe von Verwaltungsroutinen die Speicherplatzzu- 
weisungen für die verschiedenen, in Arbeit befindlichen Programme ständig : 


a) Ziel ist eine zu jedem Zeitpunkt optimale Ausnutzung des zur Verfügung stehenden 
Speicherplatzes im Hauptspeicher - 


b) U.a. werden folgende Variablen im Kalkül zur Ermittelung der Speicheraufteilung 
berücksichtigt : 


b-1) Speicherplatzbedarf der Segmente der einzelnen Programme - 
b-2) Prioritäten der Programmbearbeitungen - 

b-3) Anzahl der benötigten E-/A-Operationen der Programme - 
b-4) Unterscheidung zwischen speicherintensiv und rechenintensiv - 
b-5) Zeitbedarf der Programmbearbeitungen - 


Die zum Zeitpunkt gültige Speicheraufteilung wird als Teil des System-Status im System- 
tabellenbereich abgebildet und kann durch ein spezielles Komando (SMS = show memory 
status) abgerufen werden. 


P, 
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EINGABE MODE 


Der Eingabe-Mode gibt die Art an, in der Eingaben auf Zeichentasten aus demjenigen 
Bereich des Tastenfeldes der TA 1600/30 verarbeitet werden, der der Tastatur einer 
Schreibmaschine entspricht. 


Die Tasten einer Schreibmaschine sind doppelt genutzt und repräsentieren je 2 Zeichen, 
zwischen denen durch die Wagenhebe- oder SHIFT-Funktion gewählt werden kann. 


Die SHIFT-Funktion wählt 


a) im Falle der Alphazeichen-Tasten zwischen Groß- und Klein-Schreibung 
b) im Falle der numerischen Zeichentasten zwischen Ziffern und Sonderzeichen 


Betätigung der SHIFT-Taste schaltet im Falle einer Schreibmaschine 


a) von Klein- auf Groß-Schreibung für die Alphazeichen 
b) von Ziffer auf Sonderzeichen für die numerischen Zeichen 


Die TA 1600/30 erlaubt zwei Arten der Eingabeverarbeitung für Eingaben, die über die 
Schreibmaschinen-Tastatur erfolgen: 


a) die Schreibmaschinen-Eingabeverarbeitung (SM mode): 


Die Betätigung der SHIFT-Taste löst die SHIFT-Funktion aus - die Ebenenumschal- 
tung zwischen Groß-/Klein-Schreibung und Ziffern/Sonderzeichen. 


Entsprechend werden ASC-II-Codierungen von Alphazeichen in Groß- und Klein- 
schreibung bzw., von Ziffern oder Sonderzeichen erzeugt und übertragen - 


Damit wird eine Eingabe über diesen Tastaturteil der TA 1600/30 wie in einer 
üblichen Schreibmaschine verarbeitet. 


.b) die COMPUTER-Eingabeverarbeitung (C_ mode): 


Die Betätigung der SHIFT-Taste bleibt bezüglich der Alphazeichen ohne Wirkung, 
da die Großschreibung fest vorgewählt ist. Unabhängig vom Betätigungszustand 
der SHIFT-Taste werden alle Alphazeichen in Großschreibung codiert, angezeigt 
und übertragen. Die Umschaltung Ziffer-Sonderzeichen arbeitet dagegen bei 
Betätigung der SHIFT-Taste. 


ELEKTRIZITÄT, statische 


Statische Elektrizität fließt nicht in Form eines Stromes, sondern stellt eine zeitlich und 
örtlich unveränderliche Verteilung elektrischer Ladungen dar. Diese Konstanz resultiert 
aus der fehlenden elektrischen Leitfähigkeit des aufgeladenen Materiales, 


Alle technischen Kunststoffe, u.a. auch das üblicherweise zur Herstellung von Fußbo- 
denbelägen verwendete PVC (polyvenylchlorid), haben als wesentliche elektrische Ma- 
terialeigenschaft eine gegen Null gehende, elektrische Leitfähigkeit. Man bezeichnet 
derartige Materialien als Isollerstoffe. Durch Reibung und Ladungstrennung erzeugte 
elektrische Oberflächenladungen können weder abfließen noch sich ausgleichen, son- 
dern bleiben als elektrostatische Ladung haften. Kunststoffe ermöglichen daher die 
Bildung elektrostatischer Elektrizität, 


Die durch elektrostatische Aufladung entstehenden elektrischen Felder können je nach 
Abstand der entgegengesetzt aufgeladenen Oberflächenteile Potentialdifferenzen bis zu 
einigen tausend Volt erzeugen. Gleichen sich derartige Aufladungen über Bedienpersonal 
und elektrisch leitende Anlagenteile aus, so können die dabei fließenden Stoßströ- 
me 
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a) elektrisch empfindliche Bauelemente (Halbleiter-CMOS-Chips) zerstören - 
b) elektromagnetische Stoßwellen erzeugen, die in den Datenleitungen Störimpulse 
induzieren und dadurch Datenworte verfälschen können - 


Aus diesen Gründen muß die elektrostatische Aufladung von Fußbodenbelägen in Räu- 
men vermieden werden, in denen Computeranlagen installiert werden sollen. (--+ AN- 


TISTATISCH) 


ERGONOMISCH 


abgeleitet von Ergonomie = Wissenschaft von der Anpassung der Arbeits- 
welt an den Menschen und die Gegebenheiten 
seiner Natur (Physis, Psyche, Logik, Mentalität). 


Die ergonomische Gestaltung eines Arbeitsplatzes bedeutet, daß 


a) die Beziehung zwischen Mensch und Tätigkeit an diesem Arbeitsplatz sowie die 
durch die Tätigkeit an den Menschen gestellten Anforderungen analysiert worden 
sind - 


b) die Möglichkeiten analysiert wurden, mit welchen Methoden und Mitteln die der 
betreffenden Tätigkeit zugrunde liegende Aufgabe menschengerecht erfüllt werden 
kann - 


c) die gewonnenen Erkenntnisse in die Neugestaltung des Arbeitsplatzes zur Ausfüh- 
rung der untersuchten Tätigkeit einfließen - 


d) die Ausführung der untersuchten Tätigkeit an dem ergonomisch gestalteten Ar- 
beitsplatz bezüglich ihrer Belastung des Menschen minimiert ist. Das bedeutet: 


e) soweit als möglich Schädigungen jeder Art vermieden werden, z.B. Haltungsschä- 
den durch falsch bemessene Sitzmöbel oder Augenschäden durch falsch bemessene 
Beleuchtung. Weiter werden die psychischen Belastungen, die manchen Tätigkeiten 
immanent anhaften, auf ein Minimalmaß reduziert, z.B., nervöse Belastungen durch 
Lärmentwicklung. 


Die nach ergonomischen Erkenntnissen entwickelte, aus Gerät und Aufstellmöbel be- 
stehende, Arbeitsplatz-Einheit erlaubt ein ermüdungsfreies Arbeiten am Bildschirmar- 
beitsplatz. Wesentliche Beiträge hierzu sind: 


a) entspiegelte Gehäuseteile, Tastenköpfe und Schirm zur Augenschonung - 

b) scharf gezeichnete, im Farbkontrast angenehme Zeichendarstellung zur guten 
Lesbarkeit vermeidet geistige Ermüdungserscheinungen - 

c) richtige Tastaturhöhe verhindert Haltungsschäden - 

d) bewegliche Tastatur ermöglicht Einstellung des günstigsten Arbeitsabstandes - 


EVENT KEYS 
Das Tastenfeld der DTS enthält 8 neutral gekennzeichnete Tasten (1 bis 8 bzw. A bis H), 
die einmal mit, zum anderen ohne die Control-Taste betätigt werden können, 


Wird eine dieser Tasten ohne die Control-Taste betätigt, so wirkt sie als Auslösetaste, Ein 
von der Zentraleinheit anstehender Eingabebefehl wird beendet. Der Tastaturcode wird 


a) falls gerade ein READ von der ZE ansteht, an den anstehenden READ angehängt - 


b) falls gerade kein READ ansteht, wie eine Zeicheneingabe in chronologischer Rei- 
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henfolge im Tastaturpuffer eingespeichert und beim nächsten READ abgeholt - 


Wird eine der 8 Tasten zusammen mit der Control-Taste betätigt, so arbeitet sie als 
"Ereignis-Taste". Der Tastaturcode wird unmittelbar im Augenblick der Eingabe unab- 
hängig davon übertragen, ob gerade ein READ von der ZE anstent oder nicht. Dadurch 
kann der Bediener die ZE darauf aufmerksam machen, daß er ihre anderweitige Arbeit 
für die Entgegennahme einer Eingabe unterbrechen möchte, z.B., wenn die ZE gerade 
eine Liste ausdrucken läßt. 


Den Tastencodes können durch Programmierung vom Anwender her spezielle Funktionen 
zugewiesen werden. Die Betätigung einer Taste löst dann die zugeordnete Funktion un- 
mittelbar aus. Die Tastenbetätigung wirkt intern wie eine hochpriore (--+) Interruptanfor- 
derung mit anschließender Sofortbearbeitung der zugeordneten Routine. 
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FELD 


Als Feld wurde ursprünglich ein logischer Verarbeitungsbereich innerhalb einer Datei im 
Rahmen der Bildschirmverarbeitung bezeichnet. Unterbereiche dieses Feldes mit kon- 
stanten logischen und physikalischen (--+) Feldattributen wurden bisher als Subfelder 
bezeichnet. 


Seit kurzem gilt folgende Sprachregelung : 


Der Verarbeitungsbereich, der in der Bildschirmdatei als Satz repräsentiert wird, wird als 
SATZ bezeichnet. Das Subfeld als Teilbereich mit konstanten logischen und physikali- 
schen Feldattributen wird als FELD bezeichnet. 


Die Parameter des Feldes 


a) Größe 
b) Lage innerhalb der Datei bzw. des Schirmes 
c) (--+) Feldattribute 


werden softwaremäßig festgelegt (Programmierung) oder per Tastatur eingegeben. Er- 
wähnung im Bedienungshandbuch zur Hardware der TA 1600/30. 


FELDATTRIBUT 


Ein Feldattribut ist ein Merkmal eines (--+) Feldes. Man unterscheidet zwischen 


a) logischen oder Verarbeitungs-Attributen: 


a-1) NOT OPTIONAL : Mußeingabe teilweise (-+Muß-Feld) - 

a-2) OPTIONAL : Feld für Kann-Eingabe - 

a-3) EXACT : Vollständige Eingabe in Kann-oder Mußfeld- 

a-4) PROTECTED : gegen Eingabe (--+) geschütztes Feld - 

a-5) NO ERASE : gegen Löschung (--+) geschütztes Feld - 

a-6) WITH CHECK : Eingabe mit Prüfung (--+ Feld mit Eingabeprüfung) 
a-7) VALUE : numerisches Feld mit 0... 7 Nachkommastellen - 


numerisches Feld mit Füllzeichen O oder "blank" - 
numerisches Feld mit/ohne Vorzeichenstelle - 


b) physikalischen oder Darstellungs-Attributen: 


b-1) INVERSE : Dunkle Zeichendarstellung vor hellem Grund - 

b-2) BLINKING : Rhytmisches Hell-Dunkel-Blinken des Feldes - 

b-3) BRIGHT : Hervorhebung durch erhöhte Helligkeit der Zei- 
chen - 

b-4) UNDERLINED : Hervorhebung durch Unterstreich-Strich - 

b-5) NOT VISIBLE : Unsichtbare Ausgabe durch Dunkeltastung - 

b-6) (Verschiebung) : Alphanumerisches Feld linksbündig dargestellt - 


Alphanumerisches Feld rechtsbündig dargestellt - 
Numerisches Feld rechtsbündig dargestellt - 


Durch das Konzept der verteilten Intellegenz, das der TA 1600/30 zugrunde liegt und 
mittels 


a) terminaleigener Sub-Prozessoren - 
b) terminaleigener (in EPROM's hinterlegter) Terminal-Software - 
c) autonom auf dem Terminal ablaufender Verarbeitungsfunktionen - 


verwirklicht wurde, resultieren 


a) eine lediglich durch die ZE angestoßene, autonome Datenaufbereitung durch 
b) terminal-interne Zuweisung logischer und physikalischer Feldattribute und dadurch 
c) eine erhebliche Entlastung der ZE, da sich deren Steuerungsaufgaben nunmehr auf 
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das Geben von Anweisungen zur Steuerung der Ein-/Ausgabe beschränken (GENE- 
RATE-Befehle). 


Die Zuweisungen von Feldattributen belegen als Steuerbefehle keine Bildschirmbereiche. 
Sie bleiben daher ohne Anzeige und der volle Schirmraum von 24 Zeilen zu 80 Zeichen 
bleibt für die Programmierung erhalten. 


Einschränkungen bezüglich der Anwendung von Feldattributen sind: 


a) Pro Schirmzelle sind maximal 16 Feldattribute zulässig - 

b) Für den gesamten Bildschirm beträgt die Anzahl der Bytes, die zur Codierung der 
Feldattribute maximal zur Verfügung stehen, 1200 (400 für physikalische und 800 
für logische Attribute) - 


FM_(FREQUENZ-MODULATION) 


Das Verfahren der "Frequenzmodulation" wird im Zusammenhang mit der (--+) single 
density-Aufzeichnung dazu verwendet, binäre Information in elektrischen Signalen zu 
codieren. Die Bezeichnung Frequenzmodulation ist allerdings irreführend, denn bei die- 
sem Verfahren wird keine hochfrequente, sinusförmige Trägerschwingung mit einem nie- 
derfrequenten Nutzsignal frequenzmoduliert. Es existiert nur ein Nutzsignal, jedoch kein 
Träger. 


Zur Erklärung werden die Verhältnisse am 8"-Disketten-Laufwerk betrachtet, auf das 
sich die angegebenen Werte beziehen.Das Nutzsignal ist eine Impulsfolge, welcher der 
Schreib- und Lesetakt zugrunde gelegt ist. Der Takt ist eine Impulsfolge aus 1-us-Impul- 
sen im Abstand von 4 us. Der 4-us-Abstand der Taktimpulse entspricht der (--+) Zellzeit 
und dem Kehrwert der Übertragungsfrequenz (250 KHz Bittransferrate). 


Die Modulation des Signales durch die logischen Zustände der übertragenen Bits erfolgt 
dadurch, daß 


a) die Impulsfolge bei Übertragung einer logischen 0 dem Übertragungstakt entspricht 
(Impulse der Dauer 1 us im Abstand von 4 us). 


Die in der Spur liegende Bitzelle enthält nur in ihrem ersten Viertel einen Impuls, der 
zeitlich mit dem Impuls des Übertragungstaktes zusammenfällt. 


b) die Impulsfolge bei Übertragung einer logischen 1 die doppelte Frequenz des Über- 
tragungstaktes besitzt (pro 4 us zwei Impulse der Dauer 1 us im Abstand von 1 us). 


Die in der Spur liegende Bitzelle enthält in ikrem ersten und in ihrem Dritten Viertel 
je einen Impuls. 


Genaugenommen handelt es sich bei diesem Modulationsverfahren um eine Art Impuls- 
frequenz- oder -abstands-Modulation. Bei Wechsel des logischen Zustandes von O nach 
1 verdoppelt sich die Impulsfrequenz bzw. die Impulsabstände halbieren sich. 


FELD MIT EINGABEPRÜFUNG 


Felder mit Eingabeprüfung sind durch das Attribut "WITH CHECK" gekennzeichnet und 
können individuell durch Prüfroutinen abgeprüft werden. Die Prüfung erfolgt gleichzeitig 
mit der Dateneingabe in das betreffende Feld. 


Ablaufschema der Prüfung 


a) Die Eingabe der Daten erfolgt in ein durch das Attribut "WITH CHECK" gekennzeich- 
netes Feld. 
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b) Während die Eingabe in die nachfolgenden Felder des Satzes erfolgt, wird das 
Check-Feld in den Kernspeicher-Satzbereich übertragen. Zugleich wird die Pro- 
grammkontrolle an die zugehörige USE FOR CHECK-Routine übertragen, Die Cur- 
sorposition des Check-Feldes wird im CHECK-ITEM abgelegt. 


ed 


c) Die CHECK--ROUTINE wird ausgeführt und im CHECK-ITEM wird das Ergebnis der 
Prüfung abgelegt. Anschließend wird zum anstehenden Bildschirm-ACCEPT zurück 
gekehrt. War die Eingabe richtig, so läuft die Eingabe am Bildschirm ohne 
Unterbrechung weiter. War die Eingabe falsch, wird der Cursor automatisch an den 
Beginn des CHECK-Feldes zurück gesetzt und es wird eine erneute Eingabe für 


dieses Feld verlangt. 


Anwendung findet dieses Prüfverfahren etwa bei der Eingabe der Benutzeridentifikation, 
die dazu dient, eine unbefugte Benutzung der Anlage zu verhindern. 


FORMATIERTE BILDSCHIRMVERARBEITUNG 


Formatierte Bildschirmverarbeitung bedeutet Betrieb der Datensichtstation mit einer pro- 
grammierten Zuordnung zwischen den Schirmfeldern und zugewiesenen Feldattributen, 


Programmierte Zuordnung bedeutet : 


Die FA-Zuweisungen werden für alle Felder eines Satzes (Verarbeitungsbereich : z.B. 
eine Maske) in einer Organisationsanweisung, der sogenannten GENERATE-Anweisung, 
programmiert und von der ZE zur DTS übertragen. 


Die im GENERATE zugewiesenen Feldattribute, speziell die logischen oder Verarbeitungs- 
attribute, sind Anweisungen zur Steuerung der Aus- und Eingabe, die für den Terminal- 
prozessor bestimmt sind. Beispiele hierfür sind : | 


a) das FA "GESCHÜTZT" kennzeichnet Felder, die für eine Ausgabe durch die ZE zu 
reservieren sind - 


b) das FA "UNGESCHÜTZT" kennzeichnet ein Feld, das für eine Eingabe zu reservieren 
ist - 


Die GENERATE-Anweisung beinhaltet konzentriert alle Angaben, die erforderlich sind, 
damit der Terminalprozessor "erkennen" kann, welche Felder des Satzes für Ein- bzw. 
Ausgaben bestimmt sind. 


Das Terminal ist vermöge seiner "Intellegenz" (Terminalprozessor und -software) in der 
Lage, selbsttätig folgende Aufgaben der Datenaufbereitung durchzuführen : 


a) Anhand des übermittelten GENERATE kann der Prozessor die Maske erzeugen, die 
für jede Aus- und Eingabe des Satzes die passenden Ein- und Ausgabefelder in der 
richtigen Reihenfolge enthält - 


b) Sammel-WRITE-Befehle der ZE, die alle "strings" konzentriert enthalten, die als 
Ausgaben in die geschützten Felder eines Satzes programmiert sind, werden in ihre 
Komponenten zerlegt. Die Einzelausgaben werden folgerichtig in die Ausgabefelder 
der aufgebauten Maske eingesetzt - 


c) Alle Eingaben, die in die ungeschützten Felder des Satzes (der Maske) gemacht 
werden, werden in eine Form gebracht, die mit einem Sammel-READ durch die 
Zentraleinheit abgeholt werden kann - 


Daraus folgt, daß sich für die Bearbeitung eines Satzes (Maske) für den Datenverkehr 
zwischen Zentraleinheit und Terminal das folgende Schema ergibt : 
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Übertragungs-Schema für einen Datensatz : 


a) Die ZE überträgt im Zeitpunkt I den GENERATE zur DTS - 


b) Die ZE überträgt im Zeitpunkt Il in einem Sammel-WRITE-Befehl alle "strings", die 
in den Ausgabefeldern der Maske ausgegeben werden sollen - 


c) Die ZE wird zu einem Zeitpunkt Ill darüber verständigt, daß die letzte Eingabe in 
den aktuell bearbeiteten Satz durch den Bediener getätigt und beendet wurde. Die 
ZE holt alle Eingaben in diesen Satz in einem Sammel-READ-Befehl ab - 


Vorteile gegenüber der unformatierten Verarbeitung : 


Die Bedienung des Terminals durch die Zentraleinheit beschränkt sich auf die genannten 
drei Übertragungen. Die Zentraleinheit braucht somit dem Terminal nur zu drei Zeitpunk- 
ten zur Verfügung stehen - unabhängig davon, welche Anzahlen von Aus- und Eingaben 
den aktuell bearbeiteten Satz ausmachen ! 


Auch bei geringer Anzahl zu tätigender Eingaben und unter der Voraussetzung, daß die 
Bedienperson geübt ist und die erforderlichen Eingaben schnell erledigen kann, ist die 
Zeitspanne zwischen WRITE-Sendung und READ-Empfang - gemessen am Zeitraster 
des Prozessors -— so groß, daß die Zentraleinheit währenddessen mehrere andere 
Terminals auf gleiche Weise bedienen und zusätzlich noch Hintergrundverarbeitung be- 
treiben kann. 


Die Benutzung der GENERATE-Anweisung und die Arbeit im formatierten Mode bringen 
die im Terminal implementierte "Intellegenz" erst voll zur Wirkung. 
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GERÄTEADRESSIERUNG 


Die Geräteadressierung ist wesentlicher Bestandteil des Konzeptes moderner Rechnersy- 
steme und entscheidende Voraussetzung für die BUS-Verkabelung im System auf Gerä- 
te-Ebene. 


Sinn_der Geräte-Adressierung 


Jedem Peripheriegerät wird eine logische Geräteadresse zugewiesen, unter der das Gerät 
durch die Zentraleinheit angesprochen werden kann. Besitzt das Gerät mehrere von ein- 
ander unabhängige Funktionen (z.Ein- und Ausgabe), so Ist jeder Funktion eine Sub- 
adresse innerhalb der Geräteadresse zugeordnet *1), Die Geräte-Subadressen sind aus 
der Sicht der Zentraleinheit her nicht von den Adressen von Hauptspeicherzellen zu 
unterscheiden. Sinn der Geräteadressierung ist, daß die Zentraleinheit periphere 
Gerätefunktionen wie Zellen des Hauptspeichers ansprechen kann. 


Die Geräteadresse ist die in einen n-stelligen Binärcode umgesetzte Geräteidentifikation. 
Beispiel : Ein Gerät ist für den Bediener mit der Codiersteckernummer "1" gekennzeich- 
net. Seine logische Adresse besteht aus dem Binärausdruck 1010 0000 0000 0001 
(hexadezimal A0 0 1). 


Verfahren der Geräteadressierung 


Die Adressierung erfolgt praktisch dadurch, daß die Zentraleinheit eine bestimmte Pegel- 
kombination auf die n von ihr ausgehenden Leitungen des Adress-BUS absetzt. Alle 
Gerätekomponenten der Anlage sind mit ihren Adresseingängen parallel an den Adress- 
BUS angeschlossen und empfangen die Adress-Signale gleichzeitig. 


Jedes Gerät besitzt eine Adress-Einstellung (Codierstecker) und einen Adress-Kompara- 
tor. Die eingestellte Adresse wird mit der auf dem Adressbus aktuell anstehenden Adres- 
sierung im Komparator verglichen. Bei Übereinstimmung beider meldet der Komparator 
"Aktuelle Adresse als eigene Adresse erkannt". 


Diejenige Gerätekomponente, deren Komparator die Erkennung der aktuellen Adres- 
sierung meldet, aktiviert diejenige Funktion, die der aktuellen Subadressierung zugeord- 
net ist. Zugleich meldet dieses Gerät der Zentraleinheit "Adressierung erkannt - Funktion 
ausgelöst".Damit wird die Adressausgabe für die Zentraleinheit quittiert. Alle übrigen 
Geräteeinheiten bleiben passiv. 


Die Zentraleinheit besitzt durch dieses Adressierungs-/Quittungs-Verfahren die Möglich- 
keit, nachzuprüfen, ob die per Adresse angesprochene logische Einheit tatsächlich als 
Geräteeinheit realisiert wurde und betriebsbereit ist. 


nn 
zu *1) : Beispiel : 
Zur Verdeutlichung der Funktion der Subadressen werde ein sehr einfaches, in 
dieser Form nicht im System TA 1600/30 realisiertes Beispiel angeführt. 


Ein Ein-/Ausgabe-Schnittstellenbaustein wird in seiner Funktion durch ein Steu- 
erwort gesteuert, das von der Zentraleinheit an ihn gesendet, d.h. mit einem 
WRITE übergeben wird. Sein Betriebszustand wird in einem Statuswort 
angezeigt, das von der ZE mit einem READ gelesen werden kann. Der Sende- 
kanal (Empfangskanal) wird mit einem WRITE (READ) adressiert und dann ver- 
sorgt (entsorgt). Es ergibt sich das Schema der Bausteinfunktion : 


FUNKTION ADRESSE BEFEHL VON ZE AN BAUSTEIN 


RS DR 1 22 E19) 1 EEE 1 4 5.13 7°] SER = 3 = U Eee 
SENDEN DATEN A001 WRITE DATEN IN S-KAN.ADRESSE 
EMPFANGEN DATEN A002 READ DATEN AUS E-KAN.ADRESSE 
STEUERN BAUSTEIN A003 WRITE Steuerwort 

ÜBERWACHEN A004 READ Statuswort 


| STA/G2 


GESCHÜTZTES FELD 


Man unterscheidet zwei Arten von geschützten Feldern, die sich durch die logischen 
Feldattribute "PROTECTED" und "NO ERASE" unterscheiden: 


a) PROTECTED : Das Feld ist in seiner ganzen Länge gegen Eingabe 
geschützt. Der Cursor wird über das Feld hinweg- 
positioniert. Geschützte Felder sind Teile einer Mas- 
ke und trennen je zwei Eingabefelder von einander. 


b) NO ERASE : Ist ein Feld mit dem Attribut NO ERASE versehen, so 
kann sein Inhalt nicht durch eine DELETE- oder 
Lösch-ANWEISUNG gelöscht werden. 
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HARD COPY 


Als "hard copy" wird der Ausdruck des aktuellen Bildschirm-Pufferspeicher-Inhaltes 
bezeichnet, der auf dem Bildschirm eines Datensichtterminals zu dem Zeitpunkt ausge- 
geben wird, zu dem die Druck-Funktion per Tastenbetätigung ausgelöst wird. 


Der Ausdruck der hard copy erfolgt auf einem sogenannten hard copy - Drucker. Die 
hard copy - Funktion ist eine Hardware-Funktion des Terminals und wird ohne Pro- 
grammverarbeitung des Systemes, h.h., ohne Beteiligung der ZE, ausgeführt. 


In Gegensatz dazu erfolgt die Druckausgabe von Daten, die Ergebnis einer Programmbe- 
arbeitung durch die (--+) ZE sind, auf einem System-Drucker, 


Der hard copy - Drucker ist 


a) kein spezieller Drucker-Typ - 


b) in dieser Funktion durch die Anschlußkonfiguration bzw., durch seine Datenquelle 
definiert: 


Als hard copy - Drucker wird ein Drucker bezeichnet, der nicht an den Geräte- 
Bus des Systemes (party line, dalsy chain) angeschlossen ist, sondern an die 
Ausgabeseite der Bildschirm-Verarbeitungseinheit des Datensicht-Terminals - 


c) Innerhalb aller Drucker-Typen wählbar, deren Schnittstellen-Norm mit derjenigen 
des Terminalausganges für hard copy-Drucker-Anschluß übereinstimmt. 
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HEAD CRASH 


Wörtliche Übersetzung : Kopfabsturz 


Eine der schwersten Betriebsstörungen bei Magnetplattenlaufwerken ist die Kopf-Plat- 
te-Berührung, auch "head crash" genannt. 


Was ist ein head crash ? 


Head crash ist die Berührung zwischen Kopf und Magnetplatte. Bei einer Nenndrehzahl 
von 3600 Umdrehungen pro Minute werden Plattenoberfläche und Kopfunterseite im Falle 
einer Berührung abgeschliffen und unzulässig erhitzt. Befinden sich gar zwischen Kopf 
und Platte bei der Berührung mikroskopische, harte Partikel, so tritt ein Schmirgeleffekt 
ein, der Kopf und Plattenoberfläche zerstört. Die Platte wird unbrauchbar und die auf ihr 
gespeicherten Daten gehen verloren. Der Kopf muß nach einer Kopf- Platte-Berührung 
in der Regel ausgetauscht werden. 


Vorbemerkung zum Verständnis 


Der Abstand zwischen Schreib-/Lese-Kopf ist sehr gering *1) und wird dadurch erzeugt, 
daß der Schreib-/Lese-Kopf auf einem Luftpolster über der rotierenden Magnetplatte 
schwebt. Dazu (--+) "KOPFLADEN", 


Ursache des head crash 


Die Ursache des head crash ist stets ein Abreißen des polsterförmigen Luftwirbels. Anlaß 
dazu können sein : 


a) Absinken der Drehzahl unter die kritische Grenze, unterhalb derer keine stationäre 
Wirbelbildung mehr erfolgt. Die Regulierfeder drückt den Kopf auf die Platte - 


b) Verschmutzung der Plattenoberfläche oder durch einen Ausfall des Filter- und 
Belüftungssystems bedingte Verschmutzung der Luft in der Laufkammer. Bereits 
Partikel in der Größenordnung von Zigarettenflugasche (im Rauch enthalten) sind 
größer als der Nennluftspalt. 


Die Schmutzpartikel setzen sich, sobald sie zwischen Kopf und rotierende Platte 
geraten, im Schlitz des Kopfspoilers fest und verändern dadurch die aerody- 
namischen Eigenschaften des Kopfes so gravierend, daß der Kopf kein tragfähiges, 
stationäres Wirbelpolster mehr bilden kann. 


Auch in diesem Falle kommt die Kraft der Regulierfeder voll zum Tragen und drückt 
den Kopf mit den aufgesammelten Schmutzpartikeln, die im Spoiler stecken, auf die 
Oberfläche der rotierenden Platte. 


Verhinderung des head crash 


Der head crash durch netzstörungsbedingte, unzulässig hohe Drehzahlabfälle wird durch 
Einführung einer Notauotomatik verhindert, die die Köpfe aus der Plattenzone zieht, so- 
bald die Drehzahl in gefährlicher Weise abzusinken droht (dazu siehe auch "Kopfladen"). 


Der head crash durch Verschmutzung kann nur durch peinlichste Sauberkeit im Umgang 
mit Magnetplatten und Magnetplattenlaufwerken vermieden werden. Die Regeln, die aus 
diesem Grunde für den Umgang mit Magnetplatten und ihren Laufwerken aufgestellt 
worden sind, müssen unbedingt befolgt werden '! 


zu *1): Bei SMD- und CMD-Laufwerk beträgt der Nennabstand Kopf-Platte 0,7 um 


(7/10 000 mm !). Das zeigt : Bereits mikroskopisch kleine Partikel verstopfen 
den Zwischenraum zwischen Kopf und Platte. 
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INTERRUPT 


Gemeint ist die durch die Interruptanforderung sofort eingeleitete Unterbre- 
chung des Programmes 


Die Interruptanforderung ist eines der Kommunikationsmittel im Datenverkehr zwischen 


Zentraleinheit und Peripherie. Sie erlaubt der Peripherie, bei der Zentraleinheit Bearbei- 
tungswünsche anzumelden, 


Die per Interrupt-Anforderung gemeldeten Bearbeitungswünsche betreffen stets Ereignis- 
se, welche 


a) in der Peripherie auftreten: z.B. warten Eingabedaten auf Übernahme oder ein 
Fehler im Gerät verhindert die weitere Datenausgabe - 


b) zwar erwartet werden, aber im Auftrittszeitpunkt unbestimmbar sind - 
c) so wichtig sind, daß sie mit Vorrang zu behandeln sind - 


Für die unterschiedlichen Bearbeitungen können unterschiedliche Prioritäten gesetzt 
werden. Dazu werden die anfordernden Geräte hardwaremäßig an kaskadierte Priorisie- 


rungsbausteine angeschlossen, die dem Interrupt-Anforderungseingang des Prozessors 
vorgeschaltet sind. 


Vorteil der Interruptanwendung ist: 
Die Zentraleinheit ist nicht gezwungen, die Peripheriegeräte 


a) ununterbrochen aktiv (auf das erwartete Ereignis hin) zu überwachen - 
b) bis in die Ebene ihrer Einzelfunktionsschritte hinab unausgesetzt zu steuern - 


Stattdessen können verdrahtete Mikroprogramme, Steuerwerke oder sogar autonom ar- 
beitende Sub-Prozessoren die peripheren Funktionen steuern und sich per Interruptan- 
forderung bei der ZE melden, wenn sie 


a) erarbeitete Ergebnisse abliefern wollen - 
b) neue Verarbeitungsdaten benötigen - 
c) das erwartete, periphere Ereignis nach Eintritt melden können - 


Zwischen zwei Interruptanforderungen ist die ZE für andere Aufgaben frei, etwa für die 
sogenannte Hintergrundverarbeitung. 


Vereinfachtes Ablaufschema einer Interrupt-Bearbeitung: 


a) In einer Eingabeeinheit warten z.B. eingegebene Daten auf Übernahme in das Sy- 
stem. Die Eingabeeinheit stellt eine Interrupt-Anforderung an die ZE. 


b) Der Prozessor leitet den Abbruch des gerade in Bearbeitung befindlichen Program- 
mes ein. 


c) Der Prozessor lädt über den Interrupt-Vektor die Startadresse der angeforderten Be- 
arbeitungsroutine in den Programmadresszähler und wählt die zugehörige workspa- 
ce Adresse an. 


d) Er rettet aktuelle Programmadresse, Prozessorstatus und workspace-Adresse des 
abgebrochenen Programms in einen dafür reservierten Bereich des neuen workspa- 
ce. 


STA/I2 


e) Der Prozessor arbeitet die aufgerufene Routine ab. 


f} Nach Beendigung der Bearbeitung erfolgt der Rücksprung in das unterbrochene 
Programm an der Abbruchstelle. Dazu werden die im work space der Interrupt- 
routine abgelegten Daten wieder in die entsprechenden Register des zum Haupt- 
programm gehörenden work space (Programmzähler, Statusregister) geladen. 


INSTALLATION BATCH STREAM 
Einrichtungs - 


Befehlsfolge - 
Ablauf 


von installation 
batch 
stream 


"Batch" heißt wörtlich "Stapel" (--+ Stapel-Verarbeitung). Ursprünglich wurde mit batch 
der Stapel der Lochkarten bezeichnet, deren jede einen Befehl des Steuerprogrammes 
enthielt. 


Der "INSTALLATION BATCH STREAM" ist ein für den Anwender gedachtes Hilfsmittel, um 
ohne detaillierte System- und Programmier-Kenntnisse auf einfache Weise zusätzliche 
Anwender-Software auf seiner Anlage lauffähig zu machen und in bereits vorhandene 
Software einzubinden. 


Da sogenannte Anwender-Standard-Software-Pakete in sehr vielen Fällen gemeinsam 
mit dem Betriebssystem der Anlage auf der System-Platte abgespeichert sind, bedeutet 
dies in diesen Fällen : Lauffähige Installierung der hinzu kommenden Software auf der 
Systemplatte. 


Der installation batch stream ist die Eingabe bzw., Abarbeitung definierter Befehlsfolgen, 
die das Betriebssystem veranlassen, die neu hinzu kommende Software mit ihren Naht- 
stellen in die bereits vorhandene Software einzupassen und so zu integrieren, daß das 
neue Gesamtpaket auf der Anlage und unter ihrem Betriebssystem einwandfrei arbeitet. 
Dazu gehört beispielsweise, daß der Austausch von Verarbeitungsdaten zwischen den 
einzelnen Programm-Moduln einwandfrei arbeitet. 


Der installation batch wird zusammen mit der zu installierenden Software auf einer Platte 
geliefert. Er ist 


a) eine Folge von System-Kommandos (--+ SCI), die in einer der 
System-Dateien hinterlegt ist - 


b) unter dem Dateinamen durch ein System-Kommando (XB = Execute 
batch) aufrufbar - 


Nach Aufruf des installation batch wird das Installations-Programm in Stapel-Verarbeitung 
(+--) abgearbeitet. Damit wird dem Anwender die manuelle Eingabe der Systembefehle 
und Daten abgenommen, die erforderlich sind, um z.B. die Dateien und Menues für die 
zu installierende Software zu erzeugen. 
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KONFIGURATION 


Jedes datenverarbeitende System besteht aus drei wesentlichen Funktionseinheiten ; 
a) Dateneingabe zur Aufnahme der zu verarbeitenden Daten - 


b) Zentraleinheit als Organ er eigentlichen Verarbeitung aufgrund eines Steuerprogram- 


mes und mit Hilfe des (--+) Betriebssystems, die im Hauptspeicher abgelegt sind, 
Dieser ist Teil der ZE. - 


c) Datenausgabe zur Abgabe der Resultatdaten - 


Die (SYSTEM -) KONFIGURATION beschreibt 


a) die gerätetechinische Verwirklichung dieser Funktionseinheiten in der Anlage sowie 
Anzahl und Verkabelungsschema der Geräteeinheiten, mit denen die drei oben ge- 
nannten Funktionseinheiten realisiert werden - 


b) die logische Abbildung dieses Geräteverbandes, die 


b-1) in den Dateien des System-Tabellen-Bereiches (--+ SYSTEM TABELLE) 
während der Systemgenerierung hinterlegt wird - 


b-2) in der sogenannten Konfigurierungsphase dem Betriebssystem zur Kenntnis 
gebracht wird - 


b-3) Grundlage für die softwaremäßige Aktivierung und Bedienung der Geräteein- 
heiten durch das Betriebssystem ist - 


Die drei Funktionseinheiten eines DV-Systems können gerätetechnisch in unterschled- 
lichster Weise verwirklicht werden. Grundeinheiten bei dieser Verwirklichung sind die ge- 
rätetechnischen Einheiten z.B. 


a) Einheit für die Dateneingabe : Tastatur - 
b) Einheit für die Datenausgabe: Rrucker/Bildschirm - 
c) Einheit für die Datenspeicheung: Magnetplatte mit Laufwerk - 


KOPFLADEN 


Der Begriff "Laden der Köpfe" ist die Übersetzung des ursprünglich im Amerikanischen 
gebildeten Begriffes "head loading" in's Deutsche. Als Kopf-Laden wird der Wechsel der 
Köpfe aus der Passivierungs- oder Sicherungsposition in die Betriebsausgangsposition 
bezeichnet: 


a) bei Disketten-Laufwerken werden die Köpfe gegen die Kraft eines Federmechanis- 
mus zusammen geklappt und auf die Diskette aufgesetzt - 


b) bei Magnetplattenlaufwerken wird der Kopfsatz in den mit Nenndrehzahl rotierenden 
Plattenstapel eingefahren und auf der Spur O positioniert (Betriebsreferenzposition 
der Köpfe) - 


Die Köpfe werden stets erst nach Erreichen der Nenndrehzahl eingefahren. Der Grund 
dafür liegt in der Art der Luftspaltbildung und in der Gefährdung von Kopf und Platte bei 
gegenseitiger Berührung. 


STA/K2 


Die Forderung nach einem Abstand Kopf-Platte in der Größenordnung von zehntausend- 
stel Millimetern und das Gebot nach unbedingter Vermeidung einer Berührung zwischen 
Kopf und rotierender Platte stehen in Konflikt miteinander und sind nur durch erheblichen 
technischen Aufwand gemeinsam zu erfüllen. Das Verfahren der Kopfdistanzierung sei 
kurz betrachtet. 


Kopfdistanzierun 


Wie unter "Aufzeichnung, magnetische" erläutert müssen die Schreib-/Lese-Köpfe in 
einem Abstand von einigen zehntausendstel Millimetern über der Plattenoberfläche ge- 
führt werden. Eine äquidistante Kopfführung ist bei dieser Größenordnung des Abstandes 
Kopf-Platte nicht mehr durch eine Führungsmechanik beherrschbar. Deshalb benutzt 
man den Luftwirbel, der sich in der durch die rotierende Platte mitgeführten Luftschicht 
durch Eintauchen des Kopfes bildet, zur Distanzierung des Kopfes. Der speziell nach 
aerodynamischen Gesichtpunkten geformte Kopf besitzt an seiner Unterseite eine 
Schlitzanordnung (sogenannter Spoiler). Diese erzeugt in der mitgeführten Luftschicht 
einen stationären Luftwirbel, der wie ein Tragpolster für den Kopf wirkt, weil er Auf- 
triebskräfte auf den Kopf ausübt. Mit Hilfe dieses Luftpolsters schwebt der Kopf über der 
rotierenden Platte. Eine Feder spannt den Kopf mit ca. 180 Gramm Andruck-Kraft in 
Richtung Plattenoberfläche vor. Durch diese den Auftriebskräften entgegen wirkende 
Kraft wird die Kopflage stabilisiert. 


Der tragende Luftwirbel beginnt sich erst ab einer bestimmten Drehzahl der Platte auszu- 
bilden, wenn der Antrieb hochläuft. In der Auslaufphase reißt der Wirbel unterhalb einer 
bestimmten Drehzahlgrenze ab. 


Würden die Köpfe stets im Plattenstapel verbleiben, so würden sie zu Beginn der An- 
triebsanlaufphase bzw. gegen Ende der Abbremsphase auf der Platte schleifen. Die Fol- 
gen einer Berührung zwischen Kopf und Platte sind in der Erläuterung des Begriffes 
"head crash" beschrieben und zeigen, daß eine Kopf- Platte- Berührung unbedingt und 
unter allen Umständen zu vermeiden ist. 


Schutzmaßnahmen im Laufwerk zur head crash-Verhütung 


Zur Verhütung der Kopf-Platte-Berührung werden 


a) die Köpfe erst nach Erreichen der Nenndrehzahl aus der Sicherungsposition außer- 
halb des Plattenstapels in die Betriebsausgangsposition innerhalb des Plattenstapels 
gefahren, sodaß sich das Tragpolster sofort bildet - 


b) die Köpfe vor Beginn einer Drehzahlabsenkung noch bei Nenndrehzahl aus dem 
Plattenstapel herausgezogen, wenn das Laufwerk deaktiviert wird. 


b-1) Im Falle einer normalen Deaktivierung durch Betätigung der Taste "START/ 
STOP" wird zunächst das Herausfahren der Köpfe aus dem Plattenstapel ver- 
anlaßt und dann erst die Abbremsphase für den Spindelantrieb eingeleitet - 


b-2) Im Falle einer Netzstörung veranlaßt eine Notautomatik das blitzartige Heraus- 
ziehen der Köpfe aus dem Plattenstapel, bevor der stromlose Antrieb auszu- 
laufen und die Drehzahl wesentlich abzusinken beginnen. Die Notautomatik 
besteht aus einer Logik, die bei einer Netzstörung nach bstimmten Kriterien 
entscheidet, ob eine Gefährdung des Laufwerkes gegeben ist, sowie aus 
einem Entladekondensator. 
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Tritt eine Netzstörung oder eine andere Störung auf, die als gefährlich 
eingestuft wird, so veranlaßt die Notautomatik die Entladung des voll gela- 
denen Kondensators über die Tauchspule der Kopfpositionier-Mimik. Der 
Tauchanker, der die Kopfhalterung trägt, wird in Sekundenbruchteilen bis 
zum Anschlag in die Tauchspule hinein gezogen. Damit werden die Köpfe 
schlagartig aus der Plattenzone in das Laufwerk zurück gezogen - 


c) die Laufkammern von einer ständigen Strömung gefilterter Luft durchströmt. Der 
Luftstrom wird unabhängig vom Betriebszustand der Antriebsspindel erzeugt und in 
einem sehr feinporigen Filter gefiltert. Er sorgt für eine ständige Reinigung von 
Platte und Laufwerksmechanik, 
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LATENZZEIT 


Der Wortbeginn "Latenz-" leitet sich vom lateinischen Zeitwort "latere = verborgen blei- 
ben" her und bedeutet Wirkungsverzug. 


Die Latenzzeit ist eine Verzögerungszeit, die in gemischten Zugriffsverfahren (--+ SPEI- 
CHER) auftritt, z.B. beim Zugriff auf Magnetplatten. Als Latenzzeit wird diejenige 
Zeitspanne definiert, die zwischen der Positionierung auf die gesuchte Spur und dem 
Auffinden des adressierten Datums auf dieser Spur vergeht. Die Latenzzeit ist einmal von 
der Lage des gesuchten Datums relativ zum Spurbeginn und zweitens von der Drehzahl 
der Spindel abhängig. Zur Eliminierung der Datenlage auf der Spur bildet man den 
Mittelwert über die Längen aller Spurelemente, die sich zwischen den möglichen 
Sektoranfangspunkten und der Spurbeginnmarke ergeben. 


Mittlere Latenzzeit 


ist die Latenzzeit bei Nenndrehzahl oder die mittlere Zugriffsverzögerung bei rotierenden 
Speicherwerken : 


T Im Falle des CMD-Laufwerkes betragen die Nenn- 


drehzahl 3600 min-1 und die mittlere Latenzzeit 
(average latency time) T = 8,33 Millisekun- 
den. 


= T 
l-av In = u 


I-av 
Maximale Latenzzeit 


ist diejenige Zugriffsverzögerung, die sich bei der unteren, zulässigen Drehzahl ergibt. 
Die Drehzahl darf innerhalb bestimmter Grenzen schwanken, da bestimmte Toleranzen in 
den Antriebseigenschaften und bestimmte Schwankungen in Netzspannung und Netz- 
frequenz unvermeidbar sind. Für den Zugriff ist die untere, zulässige Spindeldrehzahl 
interessant, da sie den Maximalwert der Zugriffsverzögerung angibt : 
T Im Falle der CMD sind nmin = 3456 min” \(- 4%) 


und T = 17,35 Millisekunden. 
Imax 


= T 
Imax (In=n 
min 


LOG-IN-FUNKTION_ 


Die LOG-IN-Funktion stellt die Arbeitsbereitschaft des Systems gegenüber einem Benut- 
zer und einem zur Benutzung vorgesehenen Terminal her. Damit ein Benutzer mit dem 
Betriebssystem TAXO arbeiten kann, hat er zunächst von seinem Terminal aus den (--+) 
SCI zu aktivieren. Damit gwährleistet bleibt, daß ausschließlich berechtigte Personen mit 
dem System arbeiten können, wird die Berechtigung des jeweiligen Benutzers durch das 
System überprüft. Der Benutzer hat sich durch eine zweifache Benutzer kennung Zu 
identifizieren. Die eingegebene Kennung wird mit den hinterlegten Benutzerkennungen 
verglichen. Dann und nur dann, wenn beide Teile der eingegebenen Kennung mit einer 
der hinterlegen Kennungen übereinstimmen, wird die Anmeldung des Benutzers 
akzeptiert. In diesem Falle werden Benutzer und benutztes Terminal zur Arbeit mit dem 
System berechtigt. 


Die LOG-IN-Funktion ist Bestandteil eines "Rituals", durch das die Arbeitsbereitschaft 
der Anlage bezüglich eines Benutzers hergestellt wird - ist er der erste Benutzer nach 
Einschalten der Anlage, so beginnt dieses "Ritual" mit dem lnitialisieren des Systemes, Am 
Ende des Rituals erfolgt nach Aktivierung des (--+) SCI die Anzeige des sogenannten top 
level menue (Systemkommando-Gruppen-Wahl) auf dem Bildschirm des initialisierten 
Terminals. 
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Ablaufschema für den ersten Benutzer 


Voraussetzungen sind, daß die ZE eingeschaltet, das Plattenlaufwerk auf Nenndrehzahl 
hochgefahren und das Betriebssystem TAXO von der Systemplatte geladen worden sind. 
Es folgen die nachstehenden Schritte : 


a) 


b) 


c) 


d) 


e) 


f) 


g) 


Das zur Benutzung vorgesehene Terminal wird eingeschaltet und zeigt nach einigen 
Minuten das Testbild - 


Der Aufruf der LOG-IN-Funktion erfolgt durch ein System-Kommando, das durch 
zwei Tastenfunktionen nachgebildet und hardwaremäßig ausgelöst wird : 
Es werden die Tasten "!" ( (1 '!) mit SHIFT) und "STOP" betätigt - 


Das Betriebssystem antwortet mit der Schirmanzeige : 


SYSTEM COMMAND INTERPRETER PLEASE LOG IN 
USER ID :E 
PASSCODE : 


Der Cursor (WM) steht hinter der Eingabeaufforderung (--+) "USER ID". Die Benutzer- 
nummer wird eingegeben und durch Betätigung der RETURN-Taste abgeschlossen. 
Wird die eingegebene USER ID vom System anerkannt, so springt der Cursor hinter 
die Eingabeaufforderung (--+) "PASS CODE", Die Eingabe des pass code wird aus 
Sicherheitsgründen auf dem Bildschirm dunkelgetastet und damit nicht angezeigt. 
Die Eingabe wird mit RETURN abgeschlossen. Wird sie anerkannt, so 


wird der Initialisierungs-Zustand des Systemes überprüft. Es wird, falls dies pro- 
grammiert wurde, die sogenannte System-Nachrichten-Datei auf dem Bildschirm 
ausgegeben, die Änderungen im System bekannt gibt. Ist der Benutzer der erste 
Benutzer nach Einschalten der Anlage, so wird von ihm die Initialisierung des Sy- 
stemes erwartet : 


(e-1) Der Benutzer hat Datum und Urzeit einzugeben - 

(e-2) Das System-Logbuch wird automatisch initialisiert - 

(e-3) Die für die Arbeit des Systems benötigten globalen LUNO's (Logical Unit Num- 
bers) werden zugewiesen - 


Am Ende der LOG-IN-Prozedur steht die Anzeige des sogenannten top level me- 
nue, in dem die verfügbaren Gruppen der System-Kommandos aufgeführt sind - 


Der System command interpreter befindet sich jetzt im Kommando-Modus. Der Be- 
nutzer kann seine Arbeit am Terminal mit der Eingabe des ersten System-Komman- 
dos beginnen. Das System prüft im Anschluß an jeden eingegebenen System befehl, 
ob die Privilegierungsstufe des Benutzers ausreicht, um den betreffenden 
System-Befehl zur Ausführung frei zu geben. 
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MAPPING 

abgeleitet von map = (Land-) Karte, Abbild (ung) 

bedeutet hier Mehrfache Abbildung eines mit n Adressbit codierten Adres- 
senraumes in einen realen, mit (n + k) Adressbit adressierten 
Speicher. 

Deutsches Speicher-Seiten-Adressier-Verfahren 

Aquivalent 


Das "mapping" ermöglicht die Vervielfachung des für einen Prozessor aufgrund seines 
Befehlsformates normalerweise erreichbaren Adress-Raumes. 


Vorbemerkungen : 
Zum Verständnis sei vorweg bemerkt : 


a) Ein mit n Bit codierter Adress-Raum umfaßt die Anzahl von 2" Adressen, wobei die 
a-1) Anfangsadresse durch die Bit-Belegung (0....0) - 
a-2) Endadresse durch die Bit-Belegung (1.....1) - 
definiert ist. 


b) Jede hinzukommende Bitstelle/Adressleitung verdoppelt den Umfang des über- 
streichbaren Adress-Raumes. 


c) Bei 10 Bit ergeben sich zw = 1024 Adressen. Dieser Wert wird (gerundet) als "Kilo- 


Adressmultiplikator" bezeichnet und mit "1 K" oder einfach "K" abgekürzt. 


d) Aus (b) und (c) folgt: Mit 20 Bit lassen sich 1024 x 1024 oder 1024 x 1 K oder 
1Kx 1K = 1 M Adressen codieren. "M" ist die Abkürzung für den Multiplikator 
1 Mega Adressen. 


e) 2 Byteä 8 Bit, d.h., 16 Bit bilden ein Wort. Bei Wortverarbeitung sind die geradzahli- 
gen Adressnummern die Wort-Anfangs-Adressen. Die niederwertigste Stelle der 
Speicheradressierung bleibt dabei unberücksichtigt. 


Wesen des mapping . 


Der Prozessor verarbeitet ein Befehls-Format, dessen Adressteil 16 Bit lang ist. Mit 16 Bit 
ist ein Adress-Raum von 216 = 65 536 Byte-Adressen zu überstreichen. Dieser Umfang 
entspricht 64 K Byte- oder 32 K-Wort-Adressen. Der Arbeitsspeicher (RAM- 
Matrix) wird über einen 20 Bit breiten Adress-Bus (sogenannte TILINE) adressiert. Mit 20 
Adressbit lassen sich 220 = 1 048 576 Wort-Adressen (dazu : siehe Vorgehen der 
Speicher-Adress-Ermittlung !) überstreichen. Dieser Umfang entspricht 1 M Wort- oder 
aber 2 M Byte-Adressen. 


Durch das mapping-Verfahren werden im (1024 K x 16 Bit)-TILINE-Adress-Raum drei 
Abbildungen (maps) des (32 K x 16 Bit)-PROZESSOR-Adress-Raumes installiert. Eine 
Prozessor-Adressierung kann je nach Wahl der Abbildung im realen Speicher 3 verschie- 
dene Speicherzellen anwählen. 


Vorgehensweise bei Ermittelung der Speicheradresse ; 


Das 16. ‚ niederwertigste Bit des 16 Bit langen Adressteiles im Befehls-Format des Pro- 
zessors wird abgetrennt und im Weiteren dazu benutzt, bedarfsweise innerhalb eines 
adressierten Wortes Byte 1 oder 2 anzuwählen. 


Die verbleibenden 15 Bit des Adressteiles im Befehls-Format des Prozessors werden zu 
einer 16 Bit breiten Grundadresse (bias address) hinzu addiert. Die Grundadresse wird 
dabei gegen den Rest-Adressteil der Prozessor-Adressierung um 5 Binärstellen nach 
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links verschoben. Das Resultat dieser Addition ist 20 Bit breit und stellt die auf den TI- 
LINE-BUS abgesetzte Speicheradressierung dar. Mit diesen 20 Adress-Bit umfaßt der 
TILINE-Adressraum 1024 K Wort-Adressen. Die Wahl der Grundadresse bestimmt die 
relative Anfangsadresse der Abbildung im Speicher. Der Index der Grundadresse bestimmt 
die Abbildungs-Nummer (map number). 


Grundadress-Ermittelung : 


Der durch den Prozessor aufgrund seines Befehls-Formates erreichbare Speicherraum 
von 64 K Byte wird, soweit er als Arbeitsspeicher vorgesehen ist, in drei gleich große 
Bezirke mit definierten Anfangs- und Endadressen unterteilt. 


Die im aktuell bearbeiteten Befehl aufgefundene Adresse wird unter Berücksichtigung 
bestimmter Zusatzbedingungen darufhin untersucht, in welchen dieser drei Bezirke sie 
ohne Anwendung des mapping-Verfahrens fallen würde. Nach einem speziellen Algorith- 
mus wird dabei die zugehörige Grundadresse ermittelt. 


Die drei Grundadressen der drei maps sind im sogenannten map-file abgespeichert und 
werden dort bei Bedarf abgeholt. 


Adress-Auswertung : 


Die Speicheradressierung über den 20 Bit breiten TILINE-Bus erfolgt in zwei Teil-Adres- 
sierungen: 


a) Mit den 8 höher werligen Bit wird die Anwahl des Speicher-Modules (memory select) 
durchgeführt - 


b) Mit den 12 niederwertigen Bit wird die Anwahl der Speicherzelle (memory address) 
durchgeführt - 


Die 12 niederwertigen Bit adressieren in allen realisierten Speicher-Moduln die selbe Zel- 
lennummer. Welche der unter dieser Nummer anvisierten Zellen tatsächlich angesprochen 
wird, entscheidet sich durch die Modul-Wahl. 


MFM 
Abkürzung von modified frequency modulation 
deutsche Übersetzung abgewandeltes Frequenzmodulationsverfahren 


Das Verfahren der "modifizierten Frequenzmodulation" wird im Zusammenhang mit der 
(--+) double density-Aufzeichnung dazu verwendet, binäre Informationen in elektrischen 
Signalen zu codieren. Die Bezeichnung "Frequenzmodulation" ist allerdings irreführend, 
denn bei diesem Verfahren wird kein hochfrequentes, sinusförmiges Trägersignal mit ei- 
nem niederfrequenten Nutzsignal fregquenzmoduliert. Es existiert nur ein Nutzsignal, je- 
doch kein Träger. 


Zur Erklärung werden die Verhältnisse am 8"-Disketten-Laufwerk betrachtet, auf das 
sich die angegebenen Werte beziehen. Das Nutzsignal ist eine Impulsfolge, welcher der 
Schreib- und Lese-Takt zugrunde gelegt ist. Letzterer ist eine Impulsfolge aus 1 us-Im- 
pulsen im Abstand von 2 us. Der Impulsabstand von 2 us entspricht der (--+) Zellzeit und 
dem Kehrwert der Übertragungsfrequenz (500 KHz). 


Die Modulation des Signales durch die logischen Zustände der zu übertragenden Bits er- 
folgt dadurch, daß 


a) die Impulsfolge bei Übertragung einer logischen 0 dem Übertragungstakt entspricht 
(Impulse der Dauer 1 us im Abstand von 2 us). 


Die in der Spur liegende Bitzelle enthält in ihrer ersten Hälfte einen Impuls, der zeit- 
lich mit dem Takt-Impuls zusammenfällt. 
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b) die Impulsfolge bei Übertragung einer logischen 1 der um 180° verschobenen 
Taktimpulsfolge entspricht. Auch diese Folge besteht aus 1-us-Impulsen im Abstand 
von 2 us. Die in der Spur liegende Bitzelle enthält den Impuls der Dauer 1 us jedoch 
in ihrer zweiten Hälfte. Dieser Impuls wird Dataimpuls genannt. 


c) Beim Übergang von logisch 0 nach logisch 1 entsteht um die Grenze der beiden 
betroffenen Bitzellen eine Impulslücke von 2 us, denn die letzte, mit "0" belegte 
Bitzelle enthält in ihrer ersten Hälfte den Taktimpuls, die erste, mit "1" belegte, fol- 
gende Bitzelle enthält in ihrer zweiten Hälfte den Dataimpuls, 


d) Beim Übergang zwischen logisch 1 und logisch 0 entsteht ebenfalls eine Impulslücke 
von 2 us, die aber voll die erste, mit "0" belegte Zelle belegt. D.h., es tritt hier 
durch Unterdrückung des Taktimpulses in der ersten, mit "0" belegten Bitzelle eine 
Bitzelle auf, die keinen Impuls beinhaltet. 


Man erkennt, daß jeder Wechsel zwischen den logischen Zuständen 1 und O durch eine 
Impulslücke von 2 us Dauer gekennzeichnet ist. Diese Lücke schließt 


a) beim Wechsel O0 -+ 1 an den Taktimpuls der letzten mit O0 belegten Bitzelle an - 
b) beim Wechsel 1 -+ O an den Dataimpuls der letzten mit 1 belegten Bitzelle an - 


Genau genommen handelt es sich bei dem Verfahren um eine Art Phasensprung-Modula- 
tion. Die beiden logischen Zustände 1 und O werden durch Phase und Gegenphase der 
Taktimpulsfolge codiert. An den Übergängen zwischen 1 und O entstehen Phasensprünge 
von 180°. Im Falle des Wechsels 1 nach O0 wird außerdem der erste Impuls nach dem 
Phasensprung unterdrückt. Ä 


MINIMAL-KONFIGURATION 


Werden die drei Funktionseinheiten Eingabe, Zentraleinheit und Ausgabe mit dem kleinst- 
möglichen, gerätetechnischen Aufwand bezüglich der verfügbaren Geräteeinheiten reali- 
siert, so spricht man von der Minimalkonfiguration der Anlage. 


Die Minimal-Konfiguration der TA 1600/30 besteht (Bedienhandbuch der Hardware TA 
1600/30/Kapitel I) aus den Funktionseinheiten 


a) Zentraleinheit mit Hauptspeicher - 

b) Betriebssystem-Dauerspeicher (Magnetplatte mit Laufwerk) - 
c) Eingabeeinheit: Tastatur des DTS - 

d) Kontroll-Ausgabeeinheit : Bildschirm der DTS - 

e) Resultat-Ausgabeeinheit : System-Drucker - 


Eigentliche Zentraleinheit (a) und Fest-/Wechsel-Platten-Laufwerk (b) sind gerätetech- 
nisch zur Zentraleinheit zusammengefasst. Tastatur und Datensichtgerät bilden mit ein- 
ander die sogenannte Datensicht-Tastatur-Station (DTS). 


Die Geräte-Komponenten der Minimal-Konfiguration bilden die GRUNDAUSSTATTUNG der 
TA 1600/30: 


a) ZENTRAL-EINHEIT bestehend aus 
(a-1) Prozessor und Hauptspeicher - 
(a-2) Fest-/Wechsel-Platten-Laufwerk mit System-Platte - 


b) DATENSICHT-TASTATUR-STATION bestehend aus 
(b-1) Sichtgrät - 
(b-2) Tastatur - 


c) SYSTEM-DRUCKER (z.B. DRS 250) - 
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MODEM 
Abkürzung von MODULATOR/DEMODULATOR 
Anwendung 


Modems werden eingesetzt, wenn Datenfernübertragung zwischen Datenverarbeitungs- 
anlagen über die Fernsprech- und Datex-Netze der deutschen Bundespost erfolgt. 
Jeweils zwischen einer der Datenverarbeitungseinrichtungen und dem zugehörigen 
Anschlußpunkt des Fernsprechnetzes ist ein Modem vorzusehen. Der Modem ist dabei 
Teil der postalischen Übertragungsmittel und damit Posteigentum. Der Modem wird von 
der Post installiert und gegen Gebühr vermietet. 


Der Modem kann 


a) über ein Anschaltgerät und ein Fernschaltgerät direkt an den Postkanal angeschlos- 
sen werden. Das Fernschaltgerät enthält die Bedienelemente zum Aufbau und Ab- 
bruch der technischen Verbindung (Wählscheibe, Anruf- und Schlußtaste) - 


b) über einen Fernsprechapparat spezieller Bauart an den Fernsprechnetzanschluß 
angeschlossen werden. Der Fernsprecher besitzt eine sogenannte DATENTASTE 
(meist vorne links auf dem Fernsprechaparat und von grauer Farbe). Betätigung der 
Datentaste schaltet die Leitung vom Fernsprecher auf den Modem. 


Funktion des Modems 


Bei Benutzung der Fernsprechnetze der Post müssen die Gleichstromimpulse, mit denen 
üblicherweise Datenverarbeitungseinrichtungen arbeiten, in Wechselspannungssignale 
umgewandelt werden, die in ihren physikalischen Parametern (Frequenzbereich, Span- 
nungspegel, Signalübertragungsgeschwindigkeit) an die Übertragungseigenschaften des 
Postkanales angepaßt sind. Im Modem werden 


a) in Senderichtung ein Träger erzeugt, dem die Datensignale aus der Datenverarbei- 
tungseinrichtung in einem der üblichen Modulationsverfahren aufmoduliert werden. 
Das modulierte Trägersignal wird anschließend auf Übertragungspegel gebracht und 
durch eine Filterschaltung in definierter Weise in seinem Frequenzspektrum be- 
grenzt, um das "Nebensprechen" zwischen mehreren, auf einer Leitung übertrage- 
nen Datenkanälen zu verhindern - 


b) in Empfangsrichtung das ankommende Signal nach Verstärkung demoduliert. Das 
Datensignal wird aus dem ankommenden, modulierten Trägersignal zurück gewon- 
nen und an die angeschlossene Datenverarbeitungseinrichtung abgegeben - 


Zusätzlich erfolgt im Modem in Senderichtung die Einschaltung des Trägers und die 
Rückmeldung der Sendebereitschaft, in Empfangsrichtung die Überwachung des Trägers 
und die Rückmeldung der Empfangsbereitschaft. 


Für den Anwender des Modems wurde eine genormte Nahtstelle zwischen Post- und 
Datenverarbeitungseinrichtung gewählt, die die Signale für Datensendung und -empfang, 
für Steuerung und Kontrolle der Modemfunktionen bezüglich Bezeichnung, Zeitverhalten, 
Pegellage und Polarität definiert. Diese Normnahtstelle wird als V-24-Schnittstelle 
bezeichnet. 


MULTI TASKING 


Das Attribut "multi tasking" kennzeichnet die Fähigkeit eines Betriebssystems, die quasi- 
simultane Bearbeitung mehrerer Programme zu ermöglichen. Quasi-simultan bedeutet : 
Die verschiedenen, an mehreren Arbeitsplätzen einer Anlage mit unterschiedlichen Pro- 
grammen arbeitenden Benutzer werden scheinbar gleichzeitig bedient, denn es treten im 
Normalfall keine in's Gewicht fallenden Wartezeiten im Einzeldialog Benutzer- System 
auf. 
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Tatsächlich werden aber die einzelnen, im gleichen Zeitraum an der Anlage arbeitenden 
Benutzer nach einander im sogenannten Zeit-Scheiben-Betrieb (time sclicing, time sha- 
ring) durch das Betriebssystem bedient. Die scheinbare Gleichzeitigkeit der Programmbe- 
arbeitungen an den verschiedenen Terminals wird durch folgende Faktoren erzielt : 


a) Das Verhältnis 


Arbeitsgeschwindigkeit_ des Hauptprozessors 
Arbeitsgeschwindigkeit des Menschen 


ist sehr groß (ca. 106 ). Aktion und Reaktion des Menschen erfolgen - gemessen 
am Zeitraster des Prozessor-Arbeitstaktes -— mit sehr großer Langsamkeit. Die Peri- 
odik der Zeitscheibenzuteilung kann daher so gewählt werden, daß sie 


a-1) einerseits dem Prozessor pro Zeitscheibe eine ausreichende Zahl von Arbeits- 
schritten erlaubt - 


a-2) andererseits für das menschliche Reaktionsvermögen nicht mehr wahrnehmbar 
ist - 


b) Die Zentraleinheit wird durch die Intellegenz der Terminals in die Lage versetzt, ihre 
Arbeitszeit zyklisch auf die Bearbeitung mehrerer Programme aufzuteilen. 


Die ZE kann sich auf die Übergabe von Roh-Daten und Arbeitsanweisungen bzw., 
die Übernahme von Resultat-Daten und Bearbeitungswünschen in Form von Inter- 
ruptanforderungen beschränken. Während die durch die gegebenen Anweisungen 
angestoßenen Steuerprogramme im Terminal die Aufbereitung der Daten vornehmen, 
kann die ZE bereits ein weiteres Terminal mit Anweisungen und Daten versorgen. 
Die Tatsache, daß die ZE nicht mehr gezwungen ist, einer Programmbearbeitung 
ununterbrochen für Überwachung und Abgabe der einzelnen Steuerbefehle zur Ver- 
fügung zu stehen, ist Voraussetzung für quasi-simultane Bearbeitung mehrerer Pro- 
gramme. 


Der multi tasking-Betrieb erlaubt erst die Schaffung echter Mehrplatz-Systeme.Bei Voll- 
ausbau der TA 1600/30 können 


a) an bis zu acht Arbeitsplätzen 

b) in bis zu acht verschiedenen Arbeitsräumen 
c) bis zu acht Benutzer 

d) bis zu acht verschiedene Programme 


quasi-simultan, d.h., während des gleichen Zeitraumes bearbeiten, 


MUSS-FELD 


Als MUSS-FELD wird ein ungeschütztes (Eingabe-) Feld bezeichnet, in welchem durch 
das in Bearbeitung befindliche (Dialog-) Programm eine Eingabe verlangt wird. Wird die 
verlangte Eingabe durch den Bediener nicht geliefert, so wird die Programmbearbeitung 
nicht fortgesetzt. Man unterscheidet zwei Arten des Muß-Feldes: 


a) NOT OPTIONAL : In mindestens der ersten Zeichenstelle des Eingabefeldes ist 
entweder das erste der für dies Feld vereinbarten Zeichen oder 
aber das erste Zeichen einer der zur Auswahl gestellten 
Zeichenketten einzugeben, 


Beispiel? MASKE MUSS-FELD NOT OPTIONAL 
REPEAT: YES/NO 


Für die Beantwortung der durch das System gestellten Frage ist 
die Eingabe von "Y" (für YES) oder "N" (für NO) ausreichend. 
Selbstverständlich werden auch Eingaben wie "YE", "YEA" und 
"YES" akzeptiert. 
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b) EXACT : Die oder eine der vom Programm erwarteten Zeichenketten sind in ex- 
akter Reihenfolge der Zeichen und vollständig ein zu geben, bevor die 
Bearbeitung fortgesetzt werden kann. 


Beispiel für ein EXACT-FELD ist das für die Eingabe des pass code vor- 
gesehene Feld. Ist als pass code z.B. TA1630 vereinbart,so wird jede in 
Reihenfolge der Zeichen geänderte oder in der Anzahl der Zeichen 
reduzierte Eingabe zurück gewiesen. 


Als Abprüfungskriterium wurde gewählt : 


Eingegebene Daten ungleich dem programmierten "Fillcharacter" ? Wenn 
ja, dann werden die Eingabedaten akzeptiert. 


Im Gegensatz zum Muß-Feld ist das Kann-Feld ein Eingabe-Feld, das Gelegenheit zu 
einer Eingabe gibt.Das Feld kann durch Betätigung der RETURN-Taste übersprungen 
werden. In diesem Falle wird vom System automalisch ein "default value" bereitgestellt 
(vorprogrammierter Standardwert bei nicht erfolgter Eingabe) und verarbeitet. 
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OPEN- ANWEISUNG 


Die OPEN-ANWEISUNG ist ein Element des "screen-I/O-MODULS" (COBOL-Erweiterung 
zur Unterstützung der Bildschirmdateiverarbeitung). 


Die OPEN-Anweisung gilt prinzipiell für alle E-/A-Geräte. In diesem Zusammenhang ist 
jedoch wesentlich : 


Die OPEN-ANWEISUNG dient der Eröffnung (Einrichtung) einer Bildschirmdatei (Verarbei- 
tungsbereich). 


Wirkung der Open-Anweisung 

Ganz allgemein gilt zunächst, daß die Durchführung der Open-Anweisung die Einrichtung 
einer Datei bewerkstelligt. Die logische und physikalische Satzlänge sind zuvor in der 
Dateierklärung "FILE SECTION" definiert worden. Der inteme Satz-Zeiger wird auf den 
Beginn des ersten Satzes gesetzt. Der Zugriff istnun auf diese Datei möglich und man 
sagt, daß die Datei "eröffnet" ist. 


Speziell bei der Bildschirmverarbeitung gilt : 

Die Open-Anweisung löscht zunächst den Bildschirmverarbeitungsbereich der Datei. Da- 
bei werden auch alle eventuell zuvor in diesem Bereich zugewiesenen Feldattribute 
anulliert. Anschließend kann diese Datei erneut mit Ein- und Ausgabe-Anweisungen 
angesprochen werden. 


Die komplementäre Anweisung zur Open-Anweisung ist die (--+) Close-Anweisung. 
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PAGE MODE 


Der PAGE MODE ist eine der beiden im System TA 1600/30 möglichen Bildschirmverar- 
beitungsarten. Das angebotene Alternativ-Verfahren ist der (--+) scroll mode. Der Begriff 
"page" stammt aus dem Englischen, bedeutet ursprünglich "Buchseite" und bezeichnet 
einen logischen Verarbeitungsbereich, auf den die Funktionen der Bildschirm- Datei- 
Verarbeitung in bestimmter Weise angewendet werden. Dazu siehe auch (--+) SCREEN 


MODE. 
Vorbemerkung : 


Man unterscheidet zwischen der physikalischen und der logischen Bildschirmseite : 


a) Die physikalische Schirmseite (screen display) ist durch die darstellbare Zeichen- 
anzahl definiert. Diese ergibt sich als Produkt aus Display-Zeilenzahl des Anwen- 
derbereiches oder logischen Bereiches | des Bildschirmes ( obere 24 Zeilen) und 
Zeichenzahl pro Zeile (80) - 


b) Die logische Schirmseite ist ein zusammenhängender, abgeschlossener und gegen 
andere, gleichartige Bereiche abgegrenzter Verarbeitungsbereich. Einem Ein-/ Aus- 
gabe-Bereich auf dem Bildschirm entspricht ein Satzbereich in einer Bildschirmdatei 
im Hauptspeicher - 


Eine "page" ist ein logischer Verarbeitungsbereich mit bestimmten Merkmalen : 


b-1) Eine page Ist ein ganzzahliges Zeilen-Vielfach NxZ mit N zwischen 1 und 
24. Der Parameter N ist durch Programmierung festlegbar - 


b-2) Das Betriebssystem ermöglicht die Einrichtung von einer bis zu 24 pages. Ihr 
Gesamtumfang ist stets gleich der Zeichenzahl, die sich maximal auf dem 
Bereich | des physikalischen Bildschirmes darstellen läßt (24 x 80). Auf 
einander folgende pages dürfen sich nicht in ihren Grenzen überlappen - 


b-3) Die page kann Subfelder mit unterschiedlichen Feld-Attribut-Zuweisungen 
enthalten, so z.B. geschützte und ungeschützte Felder. Wird die Eingabe in 
die ungeschützten Subfelder einer page abgeschlossen, so ergibt deren 
Summe einen Satz der Bildschirmdatei. 


Eine page ist: 

ein Satz einer Bildschirmdatei, die bis zu 24 Sätze variabler Länge mit einem Gesamtum- 
fang enthalten kann, der der maximal auf dem Anwender-Bildschirmbereich darstellbaren 
Zeichenzahl entspricht. 


page mode 


bezeichnet ein Verfahren zur Verarbeitung einer Bildschirm-Datei mit folgenden Merkma- 
len: 


Ein über die Definition einer Bildschirm-Datei festgelegter Bildschirmbereich (Grenzen 
durch Programmierung bestimmt) wird vom Bediener in seinen ungeschützten Feldern 
durch Eingaben ausgefüllt. Wesentlich ist dabei, daß der Cursor innerhalb der Grenzen 
dieses Satzes freizügig bewegt werden kann. Anschließend wird die Eingabe durch Betä- 
tigung einer Taste mit Auslösefunktion beendet. Damit wird die Summe aller ungeschütz- 
ten Felder dieses Verarbeitungs- und Bildschirmbereiches in den Satzbereich des 
Speichers übertragen. Die Summe aller Längen der ungeschützten Felder dieses Bild- 
schirmbereiches ist gleich der Länge des aktuell eingetragenen Satzes. Jede page ergibt 
einen neuen Satz in der Datei. | 


Die page ist als Ganzes Wirkungsbereich von Ein-/Ausgabe-Befehlen, Sie wird 


a) mittels einer (--+) OPEN-Anweisung eröffnet - 
b) mittels einer (--+) CLOSE-Anweisung abgeschlossen - 
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PASS CODE 
pass code = Paßwort, Schlüsselwort, Parole 


Der pass code ist der zweite Teil der Benutzeranmeldung gegenüber dem System. Der 
pass code hat folgende Merkmale : 


a) Er besteht aus mindestens einem, maximal acht beliebig wählbaren, alpha-numeri- 
schen Zeichen - 


b) Er wird in einer AUl-Anweisung gemeinsam mit der (--+) USER ID vereinbart und 
bleibt an diese gekoppelt. Für jeden berechtigten Benutzer gelten pass code und 
USER ID nur gemeinsam als gültige Identifikation - 


c) Die Eingabe des pass code wird in einem (--+) MUSS-FELD mit Exakt-Merkmal (--+ 
Feldattribute) erwartet: 


Die vereinbarte und hinterlegte Zeichenfolge des zu der zuvor benutzten USER ID 
gehörenden pass code ist vollständig und exakt einzugeben. Anderenfalls wird die 
Identifikation nicht anerkannt und der Versuch der Benutzeranmeldung bleibt erfolg- 
los - 


POWER SEQUENCING 


Power sequencing ist ein Verfahren zur schrittweisen, folgerichtigen Aufschaltung von 
Systemkomponenten, speziell Laufwerksperipherie an das Versorgungsnetz : 


Die Einheit N wird aktiviert. Nachdem sie den stationären Betriebszustand erreicht hat 
(Nenndrehzahl), veranlaßt sie die Aktivierung der Einheit (N + 1). 


Für dieses Aufschaltververfahren sind die Geräte mit den zwei Steuerbussignalen "power 
sequencing hold" und "power sequencing pick" ausgerüstet : 


a) POWER SEQUENCING HOLD : 
Das Signal PSH ist einerseits Vorbereitungssignal für die Remote-Aktivierung, 
andererseits dient es der pauschalen Passivierung der Laufwerksperipherie. Wird PSH 
passiv, so werden alle tätigen Laufwerke desaktiviert. 


b) POWER SEQUENECING PICK : 
Das Signal PSP ist das eigentliche Aktivierungssignal. Wird PSP aktiv (Massepoten- 
tial), so wird das Laufwerk unter der Voraussetzung aktiviert, daß PSH bereits aktiv 
ist. 


Voraussetzungen 
für diese Betriebsart sind, daß 


a) der Betriebsartenschalter (intern) nicht in Stellung "LOKAL", sondern in Stellung 
"REMOTE" steht - 


b) der Schrankhauptschalter in Stellung "1" (EIN) steht - 
c) die Taste "START/STOP" eingedrückt ist - 


Ablauf des power sequenecing 


Die erste Einheit in der Kette wird durch die ZE aktiviert. Die ZE legt "power sequencing 
hold" für alle Einheiten und "power sequencing pick" für die erste Einheit auf Massepo- 
tential und das erste Laufwerk läuft hoch. Nach Erreichen der Nenndrehzahl und Laden 
der Köpfe gibt die erste Einheit das Signal "power sequencing pick" an die zweite Einheit 
weiter. 
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Das zweite Laufwerk in der Kette beginnt hoch zu laufen. Hat es seinen stationären Be- 
triebszustand erreicht (Nenndrehzahl, Köpfe geladen), gibt es das Signal "power se- 
quencing pick" an die dritte Einheit weiter. Dieser Vorgang pflanzt sich solange fort, bis 


alle Laufwerkseinheiten "ready" sind. 

Sobald dieser Vorgang abgeschlossen ist, können einzelne Geräte innerhalb der Kette 
mittels ihrer "START/STOP"-Tasten ab- und wieder zugeschaltet werden, 

Wegnahme des Nullpotentials an den "power sequencing hold"-Anschlüssen bewirkt, daß 
in allen angeschlossenen Laufwerken die Köpfe entladen und die Antriebe abgeschaltet 
werden. 


PROZESSOR 


Der Prozessor ist Kernstück einer jeden (--+) Zentraleinheit und Exekutivorgan für die 
Programmbearbeitung. Im Falle der TA 1600/30 spricht man treffender von einer Pro- 
zessor-Einheit, denn der Prozessor ist eine mit diskreten TTL-Bausteinen bestückte 
Platine (sogenannter Mini-Computer). Vom Anwender her kann er bezüglich Befehlsvor- 
rat und Signalanschlüssen wie ein sogenannter Mikroprozessor behandelt werden. We- 
sentliche Funktionseinheiten eines jeden Prozessors sind: 


a) der Satz der Register. Von der Funktion her ist ein Register ein setz- und fortschalt- 
bares Zählwerk, dessen Zählstand insgesamt oder stellenweise auslesbar ist.Regi- 
ster sind aufgabenspezifisch. Wesentliche, in jedem Prozessor benötigte Register- 
funktionen sind z.B.: 


a-1) Akkumulator-Register zur Durchführung arithmetischer und logischer Operali- 
onen - 


a-2) Programm-Zähler zur Adressierung der Zellen des Programmspeichers - 
a-3) Index-Register zur Errechnung indizierter Adressen - 


a-4) Status-Register zur Darstellung von Prozessor-Status und Programm-Steuer- 
Bedingungen - 


b) der Befehls-Dekoder. Von der Funktion her ist der Befehls-Dekoder ein Festwert- 
speicher, der durch den Operationsteil im Befehlsformat adressiert wird und die 
Daten für die Verknüpfungen liefert, nach denen 


b-1) die Datenwege zwischen den Registern des Prozessors und seiner Speicher- 
Peripherie geschaltet werden - 


b-2) Daten in den Registern mit einander verknüpft werden - 


b-3) Daten in den Registern modifiziert werden (z.B. Komplementbildung) - 


Merkmale des in der TA 1600/30 verwendeten Prozessors : 


a) Der Prozessor ist ein 1-board-minicomputer - 


b) Der Prozessor kann als 
b-1) O-Adress-Maschine (Nur Operation in Register) - 
b-2) 1-Adress-Maschine (Register-Adressierung mit Operation) - 
b-3) 2-Adress-Maschine (Speicher-Speicher-Transport-Befehle) - 
arbeiten - 


c) Der Prozessor kann 
c-1) bit-weise - 
c-2) byte-weise - 
c-3) wort- (2 byte-) weise - 
auf Daten zugreifen und Daten verarbeiten - 


d) 


e) 


f) 


g) 


STA/P4 


Der Prozessor ist interrupt-orientiert entwickelt worden. Eine sehr schnelle, selbst- 
tätige Erfassung und Bearbeitung von Interruptanforderungen wird 


d-1) durch 16 trap locations erreicht. Die trap location ist ein Vektor-Adress-Paar, 
in dessen Zellen die Start-Adresse der zugehörigen Bearbeitungsroutine sowie 
die Anfangsadresse des (--+) zugehörigen work-space abgelegt sind - 


d-2) durch das (--+) work space-Konzept unterstützt. 
Die Register des Prozessors sind nur z.T. hardwaremäßig realisiert: 


e-1) In ihm sind nur Statusregister, Programmzähler, work space counter und Akku 
realisiert. Der Inhalt der ersteren drei Register wird bei Einrichtung eines neuen 
work space in dessen letzte drei Worte kopiert - 


e-2) Die sonst in Prozessoren üblicherweise hardwaremäßig realisierten "general 
purpose register" sind Teil des im Hauptspeicher eingerichteten work space. 
Entsprechend dem work space-Konzept besitzt jede Bearbeitung ihren eige- 
nen Registersatz - 


Der Prozessor ermöglicht 16 (--+) XOP's. Ein XOP ist eine per feststehender Co- 
dierung abrufbare Routine, die in ihrem Verlauf durch den Anwender definiert 
werden kann. Die XOP's besitzen wie die Interrupt-Ebenen je ein Adress-Vektor- 
Paar, dessen Zellen die Anfangsadressen von Routine und work space enthalten - 


Als Besonderheit besitzt der Prozessor die sogenannte CRU-Nahtstelle (CRU ist die 
Abkürzung von communication register unit, was Datenverkehr-Registereinheit 
bedeutet): 


g-1) Sie stellt eine prozessoreigene, programmgesteuerte serielle Ein-/Ausgabe- 
Nahtstelle dar, die 


g-1.1) direkten Zugriff zu den 1-Bit-Zellen des durch die Adressbit A3 bis 
A14 adressierten, 4096 Bitadressen umfassenden Bereiches des 
Hauptspeichers hat - 

g-1.2) einen direkten, bidirektionalen, blockweisen Datentransfer zwischen 
diesem Hauptspeicherbereich und seriell arbeitenden Peripheriegerä- 
ten erlaubt. Die Blocklänge ist dabei programmiert zwischen 1 Bit und 
1 Wort einstellbar - 

g-1.3) die bitweise Prüfung und Modifikation von Daten in diesem Hauptspei- 
cherbereich durch CRU-Bit-Befehle erlaubt - 


g-2) Die CRU-Nahtstelle besteht im wesentlichen aus 
g-2.1) einer 16-Bit-Schleberegisterfunktion, die als Serien-Parallel-/ Paral- 
lel-Serien-Wandler umschaltbar ist - 
g-2.2) einem adressgesteuerten CRU-Baustein zur Auswahl des peripheren 
Übertragungspartners bzw. zur Bitselektion (MUX und DEMUX) - 


Das für die Bearbeitung durch den Prozessor aufbereitete Programm ist 


a) 


b) 


eine Folge von Assemblerbefehlen, die dem Befehlssatz (ca. 70 Befehle) des ver- 
wendeten Prozessors entnommen werden - 


in einem dafür reservierten Bereich des Hauptspeichers abgespeichert. Die Adressen 
der betreffenden Zellen werden durch den Programmzähler angewählt - 


Der einzelne Assemblerbefehl besteht aus 


a) 


b) 


dem Adressteil, der die Quell- (Ziel-) Adresse enthält, unter der das zu bearbei- 
tende Datum abzuholen (einzuspeichern) ist - 


dem Operationsteil, der die Angabe über die Operation enthält, der das Datum zu 
unterziehen ist - 
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c) in einigen Fällen (sogenannte Umspeicher- oder Move-Befehle) enthält der Adress- 
teil Quell- und Zieladresse - 


Alle Operationen werden in einem der Register, meist im Akkumulatorregister ausgeführt, 
Das allgemeine Ablaufschema jedes Schrittes einer Programmbearbeitung läßt sich in drei 


Phasen zerlegen : 


a) Das zu verarbeitende Datum wird unter der im Adressteil des Befehles angegebe- 
nen (Quell-) Adresse im Hauptspeicher abgeholt und in das für die Verarbeitung 
vorgesehene Register (Zieladresse) geladen - 


b) Im Register wird die im Operationsteil des Befehles angegebene Operation ausge- 
führt - 


c) Das Resultat wird aus dem Register (Quelladresse) in diejenige Adresse des Haupt- 
speichers (Zieladresse) geladen, die im folgenden Transportbefehl angegeben Ist - 


STA/R1I 


RAM 


von random access memory = Speicher mit wahlfreiem Zugriff 


Der Begriff "RAM" kennzeichnet Halbleiter-Speicherelemente (Chips) mit folgenden 
Merkmalen : 


a) Der als "Zelle" bezeichnete, einzelne Speicherplatz kann eine der üblichen Binär- 
stellenzahlen umfassen - je nach Typ besitzt die Zelle Speicherplatz für 1 Bit, 1 
Halbbyte oder 1 Byte - 


b) Die einzelne Zelle wird über eine Adresse angesprochen, Die binär codierte Adresse 
wird von der ZE über den Adress-Bus an die Adress-Eingänge des RAM-Chips 
gelegt. Eine im RAM integrierte Dekodiereinrichtung sorgt dafür, daß eine eindeutige 
Zuordnung zwischen Adress-Bus-Information und Zellen-Nummer hergestellt wird : 
Jede Zelle wird nur durch eine einzige, bestimmte "0/1"-Kombination der 
Adress-Bus-Pegel angesprochen - ; 


c) Die Zelle besteht entsprechend ihrer Binärstellenanzahl aus einem oder mehreren 
un bistabilen Schaltstufen (Flip-Flop's). Diese besitzen 


c-1) Setzeingänge, über die ein Beschreiben (Laden) der Zelle - 
c-2) Lese-Ausgänge, über die ein Lesen des Zellinhaltes - 


möglich ist - 


d) Das Beschreiben einer Halbleiter-Zelle erfolgt durch Überschreiben des vorherigen 
Inhaltes. Das Beschreiben wird auch "Laden" oder "Setzen" genannt - 


e) RAM-Elemente zeichnen sich wegen 


e-1) des gezielten Direkt-Zugriffes (Adressierung) - | 
e-2) Verwendung letzter technologischer Entwicklungen auf dem Gebiet der Halb- 
leiter - | 


durch enorm kurze Zugriffs-Zeiten aus: 


Schreib- und Lesevorgänge werden durch die Zugriffs-Zeit charakterisiert. Das ist 

die zeitliche Differenz zwischen Anlegen der Adressierung und erfolgter Einspei- 

cherung bzw.,Anstehen der Daten an den Datenausgängen. Die Zugriffszeiten 

heutiger RAM-Speicher liegen in der Größenordnung von 10-7 Sekunden (ca. 500 
- Nanosekunden). 


f) Die Speicherfunktion benötigt während des Betriebes eine ununterbrochene Zufuhr 
von Speise-Energie. Das bedeutet : 


f-1) Der RAM ist ein sogenannter "Flüchtiger Speicher", Fällt die Stromversorgung 
des Chip aus, geht der Speicherinhalt verloren - 


f-2) Ist der Speicherinhalt so wichtig, daß er gegen Verlust zu schützen ist, so Ist 
der RAM durch eine Puffereinrichting gegen netzstörungsbedingte Versor- 
gungsausfälle abzusichern - 


g) Der RAM-Speicher wird als neutrales Bauelement gefertigt, "leer" geliefert und erst 
bei Einsatz in der Anlage mit "Daten gefüllt" - 


h) Vorteil der Anwendung des RAM ist ein unproblematischer Speicherausbau : 


Die Platinen können für einen in's Auge gefaßten Maximal-Ausbau des Speichers 
gesockelt werden. Die Sockel werden aber zunächst nur entsprechend dem erfor- 
derlichen Mindestspeicherplatz mit Chips bestückt, Steigt der Bedarf an Speicher- 
platz, ist lediglich eine in bestimmten Stufen mögliche, weitere Bestückung der vor- 
gesehenen Sockel erforderlich. 
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RESIDENT 


Das Adjektiv "resident" ist von "Residenz" (= ständiger Wohnsitz) abgeleitet. Es wird in 
Zusammenhang mit den Präfixen 


a) hauptspeicher- ... 
b) disk- ... 
c) platten- ... 


benutzt, bedeutet "ständig eingelagert, ständig verfügbar" und bezieht sich auf die Ab- 
speicherung von Software im weitesten Sinne (Betriebssystem, Anwenderprogramme, 
Programmteile). 


a) Ein als hauptspeicher-resident bezeichneter Software-Modul ist ständig im Haupt- 
speicher verfügbar. Ist der Modul Teil des Betriebssystems, so ist er von der Ladung 
des BS bis zur Desaktivierung der Anlage im Hauptspeicher verfügbar. Ist der Modul 
Teil eines Anwenderprogrammes, so ist er im Hauptspeicher vom Zeitpunkt der 
Programmanmeldung bis zur ordnungsgemäßen Beendigung des Programmes ver- 
fügbar. 


b) Ein als disk-resident bezeichneter Software-Modul ist ständig nur auf der Diskette 
verfügbar. Der Modul wird nur bei Bedarf in den Hauptspeicher geladen. 


Das bedeutet: 


Eine Diskette, die disk-residente Programm-Module enthält, muß während der Be- 
arbeitungszeit des Programmes ununterbrochen im Laufwerk verbleiben, damit die 
disk-residenten Teile jederzeit für die Anlage verfügbar sind und bei Bedarf in den 
Hauptspeicher geladen werden können. 


c) Ein als platten-resident bezeichneter Software-Modul ist ständig nur auf der Mag- 
netplatte verfügbar. Hier gilt Entsprechendes wie für die Diskette. 


Die Betriebssysteme TASO (TA 1600/20) und TAXO (TA 1600/30) sind teilweise disk- 
bzw., plattenresident. Das bedeutet: 


a) Während der BS-Ladung wird nur der Teil des BS in den Hauptspeicher geladen, 
der erforderlich ist, um die Kontrolle über die Anlage zu übernehmen - 


b) Der Teil des BS, der z.B. Routinen für spezielle Bearbeitungen enthält oder nur in 
speziellen Betriebssituationen von der Anlage benötigt wird, wird nicht in den 
Hauptspeicher geladen. Er ist ständig nur auf der System-Diskette (-Platte) verfüg- 
bar und wird nur bedarfsweise geladen. Daher hat die System-Platte (Diskette) 
ununterbrochen im Laufwerk zu verbleiben - 


c) Es wird Hauptspeicherplatz zugunsten von Anwenderprogrammen gespart. Die 
Gesamtsystem-Software des TAXO (Eigentliches Betriebssystem, Hilfsprogramme, 
System-Tabellen etc.) nimmt auf der System-Platte einen Platz von ca. 5 M-Byte 
ein. Im Hauptspeicher der TA 1600/30 ist lediglich ein Speicherplatz von 70 bis 85 
K-Byte (ja nach Ausbaustufe) als sogenannter System-Bereich für das BS 
reserviert. 


Nur ca. 75 K-Byte der Gesamtsystem-Software von ca. 5 M-Byte sind damit 
hauptspeicherresident - 
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ROM 


Abkürzung für read only memory = Nur lesbarer Speicher 


Der Begriff "ROM" kennzeichnet Halbleiter-Speicher-Elemente (Chips bzw. IC's) mit fol- 
genden Eigenschaften : 


a) Der einzelne Speicherplatz (Zelle) wird durch Adressierung wie im Falle des (--+) 
RAM angesprochen - 


b) Das Attribut "Nur lesbar" bedeutet : 


(b-1) Schreibvorgänge in den ROM sind nicht möglich. Der ROM besitzt daher 
von der DV-Anlage her gesehen keine Speicherfunktion im eigentlichen Sin- 
ne, sondern eine Bereitstellungsfunktion - 


(b-2) Der ROM wird für die Bereitstellung immer wieder benötigter Konstanten 
und Festprogramme verwendet. Diese sind andererseits durch das Funktli- 
onsprinzip des ROM gegen Verfälschung und Verlust gsichert - 


(b-3) Der ROM ist stets ein anwender-spezifisches Bauelement : 
Er wird vom Hersteller nicht als neutrales Bauelement gefertigt und geliefert, 
sondern bereits mit dem vom Anwender vorgegebenen Dateninhalt - 

c) Der Dateninhalt des ROM wird nicht nach Abschluß der Fertigung geladen, wie dies 
beim PROM und EPROM der Fall ist, sondern bereits während der Fertigung imple- 
mentiert. Aufgrund der Kundenvorgaben werden die Lay-outs für den Chip und die 
Masken für die photo-chemischen Fertigungsprozesse hergestellt. Die einzelnen 
Speicherzellen des ROM werden mit Dateninhalt projektiert, in den Masken 
vorbereitet und während der eigentlichen Fertigung im Kristall "gezüchtet" - 

d) Die eigentliche "Speicher-Funktion" des ROM selbst arbeitet ohne jegliche äußere 
Energiezufuhr. Dagegen benötigen die im Chip integrierten Hilfsschaltungen (z.B. 
die Ausganggstreiberstufen) für ihre Arbeit eine Speiseversorgung. Bei Ausfall der 
Versorgung sind die im ROM enthaltenen Daten zwar nicht mehr auslesbar, gehen 
jedoch nicht verloren - 

e) Vorteil der ROM-Anwendung ist: 

In ROM’'s abgelegte Fest-Programme (sogenannte FIRM-WARE) können 
a) e-1) auf vorgesockelten Platinen bedarfsweise und schrittweise dadurch erwei- 
.. tert werden, daß einfach weitere Bausteine gesteckt werden - 
e-2) für einen geplanten, zukünftigen Bedarf "auf Lager gelegt werden" - 
e-3) bei Änderung der Programmierung auf einfache Weise durch Auswechseln 
der ROMBausteine ausgetauscht werden - 
e-4) bei Ausfall der Stromversorgung nicht verloren gehen - 
Re) 
S Weiterentwicklungen des ROM sind: 
5 ) der PROM 
> Abkürzung von programmable read only memory = programmierbarer Nur-Lese- 
E | speicher 
F Der PROM besitzt die Eigenschaften (a), (b), (d) und (e) des ROM. Er unterscheidet 
. sich vom ROM durch die Methode der Dateneinspeicherung: 
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Der Prom wird als anwender-neutrales Bauelement gefertigt und anschließend 
nach Vorgabe des Anwenders mit den gewünschten Daten geladen. Dieser Pro- 
zess ist irreversibel und wird "programmieren" oder "den Prom schießen" ge- 
nannt - 


Ablaufschema des Ladevorganges . 


Die Zellausgänge des frisch gefertigten PROM weisen für alle Adressierungen 
den Pegelwert "1" auf. 


Der Prom wird in den Aufnahmesockel eines sogenannten "Programmers" ge- 
steckt. Der Programmer umfaßt ein Lochstreifenlesegerät und die Steuerelek- 
tronik für die Steuerung der beiden synchron verlaufenden Vorgänge Lochstrei- 
fenbewegung und PROM- Adressierung . 


Der Lochstreifen enthält in Form eines eingestanzten Lochcode die Daten, die in 
den Baustein eingespeichert werden sollen. Die Daten sind auf dem Streifen in 
der Reihenfolge angeordnet, die der Reihenfolge der Zellen- Adressen entspricht 
und sich aus dem Adressierschema des Bausteines ergibt. 


Während der Lochstreifenleser Datum für Datum vom Streifen liest, werden die 
Zellen des PROM nacheinander fortlaufend mit aufsteigender Adressierung ange- 
wählt. Steht eine Adressierung an den Adresseingängen des PROM an, so wer- 
den die Datenausgänge der angewählten Zelle durch den Adressdecoder zu den 
Datenausgängen des CHIP durchgeschaltet. Zugleich wird das zuletzt vom 
Lochstreifen ausgelesene Datum an die Datenausgänge des CHIP gelegt. 


Einschreibverfahren : 


Überall dort, wo das zur aktuellen Adresse gehörende Vorgabe-Datum eine "0" 
aufweist, werden die Chip- und damit die Zell-Ausgänge lochstreifengesteuert 
zwangsweise auf "0" gelegt. Diese Maßnahme bewirkt das Ausbrennen von 
Diodenstrecken in den Ausgangsnetzwerken der Zellen. Die Zerstörung der 
Diodenstrecken ist irreversibel. Sie bewirkt, daß der so präparierte Zellausgang 
bei Adressierung der Zelle eine "0" auf den entsprechen Datenausgang des Chips 
schaltet - 


EPROM 


Abkürzung für erasable and programmable read only memory = 
lösch-und programmierbarer Nur-Lese-Speicher 


Das Attribut "Nur lesbar" bezieht sich hier auf den Einsatz des Bauelementes in 
der DV-Anlage. Der EPROM ist wie der PROM ein Bauelement, das nach abge- 
schlossener Fertigung mit Daten geladen wird. Der EPROM besitzt im Wesent- 
lichen die Eigenschaften des PROM - mit dem Unterschied, daß der Ladepro- 
zess reversibel und wiederholbar ist. 


Der EPROM kann mit Hilfe eines Programmers mit Daten geladen und mittels 
UV-Licht in der sogenannten Löschkammer pauschal gelöscht werden. Die Me- 
thode des Ladens mit Daten ist die gleiche wie im Falle des PROM. 
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SCHREIBSCHUTZ 


Der Schreibschutz, auch Schreibsperre genannt, ist eine Maßnahme zur Sicherung von 
Daten auf Disketten und Magnetplatten gegen Löschung durch versehentliches Über- 
schreiben. Wird der Schreibschutz in Kraft gesetzt, so unterbindet die Laufwerkseinheit 
jegliche Schreibversuche, die durch die Zentraleinheit unternommen werden, um Daten 
auf Diskette bzw. Platte abzuspeichern, 


Die technische Realisierung des Schreibschutzes besteht bei 
a) Magnetplatten-Laufwerken aus 
a-1) einer Verriegelungslogik zur Sperrung der Schreibstrom-Treiberstufen - 
a-2) einem Schalter, der auf dem Bedienpaneel angebracht und manuell zu betä- 
tigen ist - 
b) bei Disketten-Laufwerken aus 
b-1) einer Logik zur Verriegelung der Schreibstufen - 


b-2) einer automatisch arbeitenden Schalteinrichtung, die sich als Kombination 
von 


b-2.1) Lichtschranken-System im Laufwerk - 
b-2.2) abtastfähiger Einkerbung an der Kante der Disketten-Hülle - 


ergibt - 


Nach dem Einlegen der Diskette wird durch das Lichtschranken-System geprüft, ob 
der Strahlenweg 


b-3) bei vorhandener Einkerbung ungestört ist, was "SCHREIBSPERRE AKTIVIEREN" 
bedeutet. Die Schreibstufen werden verriegelt - 


b-4) bei überklebter Einkerbung unterbrochen ist, was "SCHREIBSPERRE AUSSER 
KRAFT SETZEN" bedeutet, Die Schreibstufen werden freigegeben : 


Die ZE kann auf der derart präparierten Diskette Schreibvorgänge ausführen - 


Scl 


Abkürzung von System Comand I nterpreter 


Der Begriff "system comand interpreter" bezeichnet 


a) ein Interpretations-Programm zur Umsetzung der System-Kommandos in eine durch 
den Hauptprozessor verarbeitungsfähige Steuerbefehlsdarstellung - 


b) zugleich den Satz der Definitionen für den Vorrat der System-Komandos - 
c) zugleich die Prüfinstanz zur Untersuchung eines gegebenen System-Komandos auf: 


c-1) Plausibilität (Ist das Kommando definiert, verfügbar und sinnvoll ?) - 
c-2) Ausführbarkeit durch den Benutzer (Reicht dessen Privilegierungsstufe?) - 


d) die Kommunikations-Nahtstelle im Dialog zwischen Betriebssystem und Benutzer - 


Ein System-Kommando ist : 

a) der Aufruf einer der durch das Betriebssystem zur Verfügung gestellten Verwaltungs- 
funktionen. Diese betreffen organisatorische und verwaltungstechnische Aktivitäten 
(z.B. die Speicherverwaltung, die Dateiführung und die Benutzer-berprüfung) - 
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b) Repräsentant einer Routine, die eine Folge aus sogenannten "Primitivs" (eine Art 
Makro) und ebenfalls anderen Systemkomandos ist. Die Macros ihrerseits sind 
Programme, die in Assembler (Maschinencode) geschrieben sind - 


c) Suchbegriff zur Auffindung des betreffenden Satzes in einer der Komando-Dateien, 
in welchem die Routine mit den Anweisungen für den SCI hinterlegt ist. Damit ist 
ein Systembefehl auch ein Dateiaufruf - 


Der Aufruf eines System-Kommandos erfolgt 


a) logisch über einen zusammengesetzten Pfadnamen, der über eine Reihe von 
Verzweigungen in die zugehörige Komando-Datei führt - 


b) praktisch durch eine Folge von Auswahlvorgängen, die der Bediener anhand einer 
Reihe sogenannter MENUES vornimmt. 


Die MENUE-Technik erlaubt ein nach einer Baum-Struktur ablaufendes Auswahl- 
verfahren : Ä 


Über mehrere Entscheidungsstufen entsprechend einer Hierarchie von Auswahlebe- 
nen gelangt der Bediener vom top level menue (Wegweiser für die Komando- 
Hauptgruppen) zum einzelnen System-Befehl. 


Hilfsmittel bei dieser Folge von Auswahlvorgängen sind die Bildschirmmasken, 
deren jede die auf der jeweiligen Entscheidungsebene zur Auswahl stehenden 
Möglichkeiten anzeigt und das Eingabefeld mittels Cursorposition angibt - 


Die Hauptgruppen der System-Kommandos sind : 


a) DEVICE OPERATIONS c) PROGRAM DEVELOPMENT 
b) FILE OPERATIONS d) TAXO MAINTENANCE 
e) TAXO OPERATION 


Eine ausführliche Übersicht findet sich im ersten Teil des Bedienungshandbuches TAXO 
zur TA 1600/30. Der Ablauf der Arbeit mit dem Betriebssystem TAXO bzw., mit dem SCI 
verläuft grundsätzlich in den drei Phasen : 


a) Aktivierung des SClan einem Terminal - die Aktivierung erfolgt in der Initialisierung 
des ersten Terminals und vor Anerkennung der Benutzer-Identifikation, denn das 
LOG-IN-Komando ist trotz hardwaremäßiger Realisierung mit zwei Ta- 
stenfunktionen ein Systemkomando - 


b) Eingabe von System-Kommandos über die Tastatur des Terminals. Dies ist der 
durch den Bediener gelieferte Anteil am Dialog zwischen Mensch und BS TAXO - 


c) Desaktivierung des SCI am Terminal, z.B. mittels des QUIT-Kommandos. Dieses 
Komando bewirkt 


c-1) den Aufruf der LOG-OFF-Prozedur (Abmeldung des Benutzers) - 
c-2) die Umwandlung des Terminals in ein normales Ausgabegerät, das nun keine 
Möglichkeit mehr besitzt, mit dem Betriebssystem zu kommunizieren - 
Der Schutz gegen unbefugtes Arbeiten mit dem System wird 
a) durch Vereinbarung einer zweiteiligen Benutzer-Identifikation, bestehend aus 


a-1) (--+) USERID - 
a-2) (--+) PASS CODE - 


und 
b) durch ein gestaffeltes System von Befehls-Zugänglichkeits-Stufen und Benutzer- 
Privilegierungen - 


gewährleistet. Dies System arbeitet wie folgt: 
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a) 


b) 


c) 


STA/S3 


Jedem System-Komando wird entsprechend seinem Wirkradius und den möglichen 
Folgen einer unbefugten Benutzung eine Zugänglichkeitsstufe zugeordnet. Insge- 
samt können 65 535 derartige Stufen vergeben werden - 


Jedem Benutzer wird eine Privilegierungsstufe entsprechend seiner Vorbildung, 
seinen Verantwortlichkeiten und seiner System-Kenntnis zugewiesen. Diese Privi- 
legierungsstufe wird zusammen mit der Identifikation des Benutzers vereinbart und 
hinterlegt. Sie bleibt an diese gekoppelt - 


Nach Anerkennung einer Benutzer-Identifikation stellt das System anhand der 
zugehörigen Privilegierung des Benutzers fest, welche der verfügbaren System- 
Komandos für den Benutzer zur Durchführung frei gegeben werden dürfen. 


Kriterium für die Freigabe eines Komandos : Seine Zugänglichkeits-Stufe darf 
höchstens im Wert der Privilegierungs-Stufe des angemeldeten Benutzers entspre- 
chen. Ist die Zugänglichkeits-Stufe höher als die Privilegierungs-Stufe des Benut- 
zers, so verweigert das System die Durchführung des betreffenden System-Ko- 
mandos - 


SCREEN MODE 
Bedeutung : Bildschirm-Verarbeitungs-Art 


BS TAXO ermöglicht zwei screen modes : 


a) 
b) 


Der 


a) 


b) 


c) 


den (--+) PAGE MODE - 
den (--+) SCROLL MODE - 


SCREEN MODE gibt Art und Verfahren an, in denen 


innerhalb des Verarbeitungsbereiches einer Bildschirmdatei die Unterteilung in 
Datensätze und deren Aus-/Eingabe erfolgt: 


a-1) in logischen Schirmseiten oder pages im (--+) PAGE MODE. Das kann im Ex- 
tremfall die schirmbildweise Ausgabe bedeuten - 


a-2) in logischen Schirmzeilen, deren Länge bis zur Länge der physikalischen 
Schirmzeile (80 Zeichen) betragen kann. Dann spricht man von dem (--+) 
SCROLL MODE - 


bei fortschreitender Verarbeitung die Fortschaltung der Darstellung auf dem physi- 
kalischen Bildschirm erfolgt : 


b-1) "Umblättern der Schirmseiten" bei Benutzung des page mode - 


b-2) Hereinholen einer neuen Zeile und Herausschieben der überzähligen Dis- 
play- Zeile aus dem Bildschirm - 


die Ein-/Ausgabebefehle wirksam werden : 


c-1) im gesamten Bereich der page bei page mode, der sich im allgemeinen Falle 
über mehrere Schirmzeilen erstreckt und im Extremfall die Größe des physi- 
kalischen Bildschirmes erreichen kann - 


c-2) nurin der aktuellen Ein- bzw. Ausgabe-Zeile bei scroll mode - 


Entsprechend der Verarbeitungsart werden die Verarbeitungs-Bereiche als PAGE und 
(--+) SCROLL AREA bezeichnet. Durch die Struktur des TAXO der TA 1600/30 ist fest- 
gelegt, daß 


a) 
b) 


mehrere, nicht überlappende PAGES simultan einrichtbar sind - 
nur ein SCROLL AREA zur Zeit eingerichtet werden kann - 
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SCROLL AREA 
Abkürzung von SCREEN ROLL area = Verarbeitungsbereich für die Verarbei- 


tung nach dem Schirmzeilendurchroll- 
Verfahren 


Dazu siehe auch scroll mode 


Der scroll area ist eine Bildschirmdatei bzw. ein logischer Verarbeitungsbereich für die 
Bildschirmverarbeitung im (--+) scroll mode. Der scroll area wird 


a) mittels einer (--+) open-Anweisung eröffnet - 
b) mittels einer (--+) close-Anweisung abgeschlossen - 
c) als Datei in Datensätze von der Länge einer physikalischen Bildschirmzeile (80 Zei- 
chen) unterteilt - | 
d) nicht durch die Größe der physikalischen Bildschirmseite beschränkt - 
SCROLL MODE 
abgekürzt von SCREEN ROLL MODE = Schirmzeilendurchlauf-Verarbeitungs- 
verfahren 
abgeleitet vom Durchlauf der Zeilen über den Bildschirm in der Art, in der sich 


bei Lesen einer Buchrolle die Zeilen am Auge vorbei bewegen 


Merkmale des SCROLL MODE sind : 


a) 


b) 


ec) 


d) 


2) 


f) 


Der Verarbeitungs-Bereich (--+ scroll area) ist nicht durch die auf einer physika- 
lischen Bildschirmseite darstellbare Zeichenanzahl beschränkt. Es kann nur ein 
Verarbeitungsbereich zur Zeit eröffnet werden - 


Zur Anzeige und Bearbeitung muß, falls der Verarbeitungs-Bereich größer als eine 
physikalische Schirmseite ist, ein Unterbereich des scroll area von der Größe des 
physikalischen Bildschirmes (24 Zeilen) "ausgeblendet" werden. Ein Fortschreiten 
im Verarbeitungs-Bereich erfolgt nach physikalischen Bildschirm-Zeilen - 


Daher ist die physikalische Schirmzeile zugleich eine logische Zeile und enthält 
genaus einen Satz der Datei. Dieser umfaßt, da die Schirmzeile 80 Zeichen lang ist, 
maximal 80 Zeichen - 


Die Ein- und Ausgabe eines Satzes erfolgt grundsätzlich in der untersten (24.) Zeile 
des Bildschirmes - 


Nach Beendingung einer EINGABE wird der gesamte dargestellte Bildschirmbereich 
um eine Zeile nach oben verschoben. Dabei wird 


e-1) unten eine neue Zeile für weitere Eingaben nachgeführt - 

e-2) oben eine Zeile aus dem physikalischen Schirm heraus geschoben. Ihr Inhalt 
wird an die Zentraleinheit zur Weiterverarbeitung übergeben : Der Inhalt der 
ungeschützten Felder der letzten Zeile wird in den Satzbereich übertragen - 


Zur Ausgabe einer Zeile wird zunächst der auf dem Schirm dargestellte Bereich um 
eine Zeile nach oben verschoben. Dabei gilt : 


f-1) Die oberste Zeile wird aus dem physikalischen Schirm heraus geschoben. Ihr 
Inhalt geht verloren - 

f-2) In der neu erscheinenden, untersten Zeile erfolgt die Ausgabe von der 
Zentraleinheit an den Bediener - 


HWBA 1600/30-1182/d 


7A TRIUMPHADLER 


STA/S5 


Arbeitsschema : 


Die Ein- und Ausgabe erfolgt stets in der untersten Zeile des Bildschirm-Anwenderberei- 
ches. Eine Zeile wird in den ungeschützten Feldern mit Eingaben gefüllt. Bei Betätigung 
einer Taste mit Auslösefunktion wird das Schirmbild um eine Zeile hoch geschoben und 
der Inhalt der ungeschützten Felder der letzten Eingabezeile in den Satzbereich über- 
tragen. 


SINGLE DENSITY-AUFZEICHNUNG 
Übersetzung : Aufzeichnung mit einfacher (Bit-) Dichte 


Die SDA ist ein Verfahren zur (--+) magnetischen Aufzeichnung binär codierter Daten auf 
magnetischen, transportablen Speichermedien. Das Verfahren stellt einen Kompromiß 
zwischen Nutzung des Mediums (nur mittel hohe Speicherplatzdichte) und den Anforde- 
rungen an die Gerätetechnik (nur mittel groß) dar. Das elektrische Signal der SDA ist eine 
Impulsfolge, die aus den zu codierenden Daten bitweise durch "Frequenzmodulation" 
(--+) FM abgeleitet wird. 


Einige Merkmale der SDA sind : 


a) Die Übertagungsfrequenz der SDA ist halb so hoch wie diejenige der DDA. Erstere 
beträgt im Falle der 8"-Diskette 250 KHz. Diese relativ niedrige Übertragungs- 
frequenz verlangt weder eine "schnelle" Elektronik noch stellt sie besondere An- 
sprüche an die Verdrahtung. Das Verfahren ist relativ störunanfällig. 


b) Die (--+) Zellzeit ist doppelt so lang als bei der (--+) double density-Aufzeichnung,. 
Bei gleicher zugrunde gelegter Drehzahl des Antriebes enthält eine Spur nur die 
Hälfte der Bitzellen, die bei DDA (--+ double density Aufz.) vorhanden sind - 


c) Wie aus den Erläuterungen zu (--+) "FM" ersichtlich werden der logische Wert "0" 
durch einen 1-us-Impuls im ersten Viertel der Bitzelle, der logische Wert "1" durch 
je einen 1-us-Impuls im ersten und dritten Viertel der Bitzelle codiert. Es existieren 
zwei Viertel der Bitzelle (2 x 1 us), die für die Codierung ungenutzt bleiben und 
somit im Sinne rationeller Datenspeicherung und -übertragung überflüssig sind - 


SPEICHER 


Speicher sind allgemein Einrichtungen zur 


a) geordneten Aufnahme von Daten - 
b) Aufbewahrung von Daten - 
c) Ausgabe von Daten auf Abruf hin - 


Der Vorgang der Aufnahme von Daten in einen Speicher wird als "Schreiben von Daten in 
den Speicher" bezeichnet. Der Vorgang der Ausgabe von Daten aus einem Speicher wird 
als "Lesen eines Speichers" bezeichnet. 


Einige der Parameter, nach denen Speichermedien entwickelt und eingeordnet werden, 
sind z.B. 


a) Zugriffsverfahren (Verfahren, nach dem ein bestimmter Speicherplatz angefahren 
wird) - 

b) der Energiebedarf zur Aufrechterhaltung der Speicherfunktion - 

c) die Variabilität der einzuspeichernden Daten - 
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zu a) : Je nach Art des Zugriffs unterscheidet man 


a-1) 


a-3) 


den wahlfreien Zugriff (random access) : 


Der Zugriff auf einen Speicherplatz erfolgt durch Dekodierung einer Adressierung. 
Zwischen Adresse und Speicherplatz-Nummer besteht eine umkehrbar eindeutige 
Relation. Der Zugriff auf die Speicherplätze eines Speichermediums erfolgt 


a-1.1) in beliebiger Reihenfolge - 
a-1.2) direkt, gezielt und ohne Verzögerung durch Suchvorgänge - 
a-1.3) dadurch sehr schnell (Mikrosekunden-Bereich) - 


Technische Realisationen des random access-Speichers sind die Kernspeicher- 
Matrix und der Halbleiter-Speicher (RAM, ROM, PROM und EPROM) - 


den seriellen Zugriff : 


Der eigentliche Zugriff auf einen Speicherplatz innerhalb des Speichermediums 
wird dadurch vorbereitet, daß 


a-2.1) das Speichermedium von seinem physikalischen Anfang an Speicherplatz 
für Speicherplatz gelesen wird - 


a-2.2) die Kennung eines jeden Speicherplatzes (Schlüssel) gelesen und geprüft 
wird, bis der Schlüssel für das gewünschte Datum aufgefunden ist - 


Das Auslesen von Daten ist. nur in der Reihenfolge des Einlesens möglich. Je nach 
Lage der anvisierten Speicherplätze innerhalb des Speichermediums können dabei 
sehr lange Zugriffszeiten entstehen. Technische Realisation ist das Magnetband - 


gemischte Verfahren: 
Der Zugriff auf Platte, Diskette oder Trommel erfolgt in zwei Schritten: 


a-3.1) Anwahl der Spur durch eine "Adresse",mittels derer der Schreib-/Lese- 
kopf positioniert wird (wahlfreier Zugriff auf die Spur) - 


a-3.2) Suchlauf des Kopfes auf der Spur, um den Schlüssel des gewünschten 
Datums zu finden (serieller Zugriff auf ein Datum innerhalb einer Spur) - 


zu b) : Je nach Energiebedarf zur Aufrechterhaltung_der Speicherfunktion unterscheidet 


man 


b-1) 


flüchtige Speicher: 


Flüchtige Speicher benötigen zur Aufrechterhaltung ihrer Speicherfunktion bzw., 
zur Erhaltung ihres Dateninhaltes eine ununterbrochene Zufuhr von Hilfs-oder 
Speiseenergie. Fällt die Versorgung eines mit Datem geladenen, flüchtigen Spei- 
chers aus, so geht der Speicherinhalt verloren. 


Diese Flüchtigkeit des Speicherinhaltes ist die Folge der Tatsache, daß der Spei- 
cherinhalt nicht irreversibel fixiert ist wie z.B. beim (--+) ROM, sondern beliebig 
oft ladbar. Die Flüchtigkeit ist Folge der Überschreibbarkeit. Flüchtige Speicher 
dienen als Arbeits- bzw., Hauptspeicher und Puffer. Technische Realisation ist 
z.B. der Halbleiter-RAM. 


permanente oder Dauerspeicher: 


Permanente Speicher benötigen lediglich zum Zeitpunkt des Beschreibens einen 
gewissen Energiebetrag zum Setzen der Speicherfunktion. 
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Der Mechanismus der Speicherung selbst arbeitet nach dem Setzen ohne äußere 
Zufuhr von Energie. Das Prinzip der Speicherung binärer Zeichen beruht auf 
einer Eigenschaft des Speichermediums, bezüglich einer wesentlichen 
Stoffeigenschaft zwei stabile energetische Zustände einnehmen zu können, 
Erläuterungen finden sich unter (--+) "Aufzeichnung, magnetische", 


Technische Realisationen des Dauerspeichers sind die Magnetkern-Matrix, das 
Magnetband, die Diskette und die Magnetplatte - 


zu. c) : Je nach Variabilität der einzuspeichernden Daten unterscheidet man 


c-1) 


c-2) 


echte oder Schreib-/Lese-Speicher : 


Für die Aufgabe, die ständig wechselnden Werte von Variablen unter deren 
Symboladresse zyklisch neu einzuspeichern, benötigt man Speicher-Elemente, 
die bei Einspeicherung eines Datums keine irreversiblen Veränderungen erfahren, 
Speicher, die Schreib- und Lese-Vorgänge in beliebiger Folge und Anzahl 
erlauben, sind echte Speicher. Sie dienen der Kurzzeitspeicherung häufig 
wechselnder Daten, Sie finden als Puffer (Zwischenspeicher) und Hauptspeicher 
(Arbeitsspeicher) Verwendung - 


bereitstellende oder Nur-Lese-Speicher : 


Für die Aufgabe, immer wieder benötigte Konstanten sowie unveränderliche 
Programme (z.B. Verwaltungsroutinen) unverlierbar abzuspeichern, benötigt man 
Speicher-Elemente, die bei Einspeicherung eines Datums irreversible Verän- 
derungen erfahren. Die abgelegten Daten dürfen durch keine in der Anlage auf- 
tretenden Einflüsse löschbar sein. Speicher-Elemente mit dieser Eigenschaft sind 
bezüglich der Anlage keine echten Speicher. Die sogenannten Nur-Lese- 
Speicher haben bezüglich der Anlage Bereitstellungsfunktion. Sie stellen auf Ab- 
ruf Daten bereit, die ihnen vor dem Einsatz in der Anlage eingeprägt worden 
sind. Werden auf diese Weise Programme abgelegt, so spricht man von "FIRM- 
WARE" - 


Speicher-Medien : 


Entsprechend den unterschiedlichen Anforderungen, die bei den unterschiedlichen Auf- 
gaben und Anwendungsgebieten an Speicher-Medien gestellt werden, sind eine Vielzahl 
technischer Realisationen der bekannten Speicher-Prinzipien entwickelt worden. Der 
Begriff "Speichermedium" meint hier den physikalischen Träger der EPORPRINISHON 
bzw., die technische Realisierung eines Speicherprinzipes. 


Beispiele zu den oben angeführten Speicher-Kategorien sind : 


(a-1/b-1/c-1) RAM für Arbeits- und Puffer-Speicher - 

(a-1/b-2/c-2) ROM für Festprogramm-Speicher (sogenannte FIRM-WARE) - 

(a-2/b-1/c-1) SHIFT REGISTER für Serien-Parallel-Wandlung oder FIFO-Spei- 
cher *1) - 

(a-2/b-2/c-1) DISKETTE oder Magnetband - 


zu *1): FIFO ist die Abkürzung von "FIRST 
IN FIRST OUT", FIFO-Speicher 
können nur in der Reihenfolge des 
Einschreibens ausgelesen werden, 
Anwendung finden FIFO-Speicher 
z.B. bei Sende- und Empfangspuf- 
fer- Speichern. Realisation - 
Schieberegister. 
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STAPEL-VERARBEITUNG 


Die Stapel- oder batch-Verarbeitung hat diese Bezeichnung in Erinnerung an die z.T. 
heute noch gebräuchlichen Lochkartenstapel erhalten, mit deren Verarbeitung sie einige 
wesentliche Merkmale gemeinsam hat, auch wenn die Lochkarte als Datenträger dabei 
nicht mehr benutzt wird. 


Der Begriff "batch-Verarbeitung" kennzeichnet die Alternative zur Dialogverarbeitung 
(--+ dialogorientiert). Zu einer Zeit, als Dialogverarbeitung noch unbekannt und die 
Lochkarte der übliche Datenträger waren, wurden auch Steuerprogramme auf Lochkar- 
tenstapeln festgehalten. Die Bearbeitung eines Programmes auf dem Rechner erfolgte 


a) durch serielles Einlesen des Kartenstapels Karte für Karte, wobei jede Karte einen 
Steuerbefehl in Form eines eingestanzten Loch-Code enthielt - 


b) durch Ausführung der eingelesenen Steuerbefehle in der Reihenfolge des Einlesens, 
h.h., in der Kartenfolge innerhalb des Stapels. 


Die Durchführung erfolgte 


b-1) unmittelbar : Die folgende Karte wurde erst dann gelesen, sobald der zuvor 
gelesene Befehl ausgeführt war - 


b-2) nach Lesen des Stapels und Abspeicherung der Befehlsfolge - 


c) ohne Interaktion im Sinne heutiger Dialogverfahren. Nach Einlesen des Kartensta- 
pels bestanden nur noch sehr beschränkte Möglichkeiten, von außen in den Ablauf 
der Programmbearbeitung steuernd einzugreifen. Der Ablauf der Programmbear- 
beitung war durch die Folge der eingelesenen Befehle, d.h., durch die Reihenfolge 
und den Inhalt der gelesenen Lochkarten bestimmt. 


Die wesentlichen Merkmale der Lochkarten-Verarbeitung 


a) ununterbrochene, nicht interaktive Abarbeitung einer Befehlsfolge 
b) in einer vorher fest vorgegebenen Reihenfolge (Stapel) 


kennzeichnen auch die Stapel- oder batch-Verarbeitung. 


Die Stapel-Verarbeitung wird für die sogenannte Hintergrund-Verarbeitung verwendet, In 
der Hintergrund-Verarbeitung werden z.B. im Ablauf unveränderliche Verwaltungs- 
routinen bearbeitet. 


Eine Stapel-Verarbeitung läuft, einmal angestoßen, automatisch und autark in den Zeit- 
lücken ab, die von der Zentralsteuerung zwischen den Bearbeitungen der Dialogpro- 
gramme (Vordergrund-Verarbeitung) zur Verfügung gestellt werden. Für den Terminalbe- 
nutzer läuft sie "unsichtbar" und unbeeinflußbar ab. 


SUPERVISOR CALL 


Die SVC's entsprechen den XOP-Befehlen (Für den in der TA 1600/20 verwendeten 
Prozessor definierte EXTENDED OPERATION-KOMMANDOS) und repräsentieren 


a) organisatorische Verwaltungsfunktionen, die das Betriebssystem dem Anwender- 
programm auf Anforderung hin zur Verfügung stellt - 


b) Routinen, die mittels fest zugeordneter Codes durch den Hauptprozessor aktiviert 
werden (Einsprung in 16 mögliche Vektor-Adress-Paare wie im Falle der Interrupt- 
bearbeitung) - 
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Routinen, die entweder als Systemroutinen standardmäßig implementiert sind 
(Ebene 15) oder aber durch den Anwender definiert werden können (Ebenen O0 bis 
14) - 


Routinen, die 


d-1) hardwaremäßig durch sogenannte XOP-Prozessoren (Verdrahtete Mikropro- 
gramme) - 


d-2) softwaremäßig durch programmierte, in Assembler geschriebene Routinen 


abgewickelt werden können - 


Für XOP's gilt wie im Falle von Unterprogrammen : 


a) 


b) 


c) 


d) 


e) 


Wird der XOP softwaremäßig realisiert, so ist die XOP-Anweisung ein auf Assemb- 
lerebene programmiierter "subroutine call" - 


Der Aufruf setzt die Bereitstellung eines Parameterblockes durch das rufende An- 
wenderprogramm voraus, welcher auf die gerufene Routine zugeschnitten ist - 


Der Aufruf umfaßt "call block" und "trap location". Die trap location ist ein 
Adressvektor und enthält die work space- Anfangsadresse für den XOP und die 
Startadresse der Routine - 


Der Aufruf veranlaßt (wie bei Interruptanforderung) den Abbruch des rufenden Pro- 
grammes und (im Falle softwaremäßiger Realisierung) den Einsprung in die Start- 
adresse der Routine. Im Speicher wird ein bestimmter Registersatz zur Verfügung 
gestellt, die Startadresse der Routine wird in den Programmzähler geladen - 


Ist die Routine abgearbeitet, so erfolgt der Rücksprung in das rufende Programm an 
der Abbruchstelle. Die Resultate der Routinenbearbeitung werden anschließend im 
rufenden Programm verwertet - 


Charakterisierung: 


Die durch eine XOP-Anweisung repräsentierte und bei Aufruf initiierte Routine ist eine 
Folge von Assemblerbefehlen, die Elemente aus dem Befehlsvorrat des bearbeitenden 
Prozessors sind (ca. 70 Befehle). Der verwendete Prozessor bietet 16 Möglichkeiten zur 
Einrichtung von XOP's. Man erkennt, daß XOP-Anweisungen 


a) 


b) 


als Folgen von Einzelsteuerbefehlen Anweisungscharakter haben, Sie sind relativ 
zur Assemblersprache Elemente einer beschreibenden oder Übersprache (Meta- 
sprache). Die XOP-Anweisungen haben die Bedeutung von Direktiven auf der Or- 
ganisations- und Management-Ebene - 


in der Lage sind, sehr viel komplexere Prozesse als der einzelne Assemblerbefehl 
einzuleiten. Damit werden bei sehr viel weiter reichendem Wirkungsradius zu- 
sätzliche, durch den Anwender definierbare Arbeitsfunktionen geschaffen. 


Aus dieser Charakteristik erklärt sich der die Bildung des Begriffes "extended operation", 


SYSTEM-TABELLE 


Eine System-Tabelle ist Teil einer Liste (Datei), in welcher ein Aspekt der Struktur, der 
Organisation oder des Momentanzustandes des Systemes festgehalten ist. 


Beschreibt man ein System, so unterscheidet man zwischen invarianten und variablen 
Größen (Zustandsgrößen). 


a) 


b) 
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Invarianten des Systemes sind z.B. 


a-1) 
a-2) 
a-3) 
a-h) 


a-5) 


die Struktur des Betriebssystems selbst (Scheduler, SCI, Compiler etc.) - 
die System-Konfiguration - 
die Gerätebeschreibungen (Typ, Name, Meldeverzugszeit) - 


die Organisation der Listenführung mit ihren Referenz-Strukturen (Forma- 
tierung der Tabellen, z.B. der "device tables") - 


die Organisation der Wartelistenführung mit ihren Referenz-Strukturen (For- 
matierung der sogenannten "queue anchors") - 


Variable oder Zustands-Größen sind z.B. 


b-1) 


b-2) 


b-3) 
b-4) 


die aktuelle Auslastung des Systemes durch die verschiedenen Bearbeitun- 
gen - 


die momentane Speicheraufteilung durch die dynamische Speicherverwal- 
tung - 


der aktuelle Bearbeitungsstand der verschiedenen Bearbeitungen - 


der aktuelle Belegungs- und Betriebs-Zustand der einzelnen E- /A- Gerä- 
te - 


Die Invarianten des Systems werden während der Systemgenerierung in der SYSTEM-GE- 
NERIERUNGSLISTE definiert und niedergelegt, die eine Art Protokollierung der Generie- 
rung darstellt. In ihr ist die Strukturierung der Tabellen, Referenz-Blöcke und Listen ver- 


ankerft. 
angezeigt: 


a) 
b) 
c) 
d) 


Die Zustandsvariablen des Systems werden in den erwähnten Datenstrukturen 


Der Status einer Warteliste wird im "queue anchor" angezeigt - 


Der Bearbeitungszustand einer task wird im task status-Block angezeigt - 


Der Zustand einer Prozedur wird im procedure status-Block angezeigt - 


Der Belegungs-und Betriebszustand eines Gerätes wird in der Geräte-Tabelle an- 
gezeigt - 


Diese Datenstrukturen sind Teile der Systemdateien D$DATA und DXDAT2, die im soge- 
nannten SYSTEM-TABELLEN-BEREICH des Systems angesiedelt sind. 
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UNFORMATTED MODE 
oder UNFORMATIERTE BILDSCHIRM-VERARBEITUNG 


TE En EERER 


Die unformatierte Bildschirmverarbeitung unterscheidet sich von der (--+) formatierten 
Bildschirmverarbeitung dadurch, daß 


a) für die Ein- und Ausgabeprozesse kein GENERATE formuliert wird - 


b) keine vorprogrammierten, konzentriert vorgezogenen Zuordnungen zwischen Ein- 
/Ausgabebereichen und logischen Feldattributen an den Terminalprozessor überge- 
ben werden - | 


c) die Aufbereitung und Steuerung der Ein- und Ausgaben im Terminal nicht durch die 
Terminal-Software übernommen werden kann, sondern durch die Zentraleinheit zu 
übernehmen ist - 


Die physikalischen Feldattribute, die die Datendarstellung auf dem Schirm betreffen und 
der Bedienerführung dienen, können in beschränktem Umfang benutzt werden. 


Bei Betrieb im unformatierten mode muß die Zentraleinheit dem Sichtgerät ständig und 
ununterbrochen zur Verfügung stehen. Da in dem Sinne keine Maske vorprogrammiert 
und im Terminal aufgebaut wird, muß die Zentraleinheit 


a) jede Ausgabe an den Bediener einzeln mit einem WRITE an die DTS senden - 
b) jede Eingabe des Bedieners einzeln mit einem READ abholen - 

c) jede abgeholte Eingabe selbst prüfen - 

d) jedes physikalische FA einzeln zum Zeitpunkt seiner Benutzung übertragen - 


Ein Beispiel möge den Unterschied zum formatierten Mode verdeutlichen. Sind in einem 
Verarbeitungsbereich z.B. sechs Ausgaben durch die ZE und fünf Eingaben durch den 
Bediener zu tätigen, so sind 


a) im formatierten Mode 1 Generate-Anweisung, 1 Sammel-WRITE und 1 Sammel-READ 
erforderlich. Die ZE tritt zu diesen drei Zeitpunkten mit der betrachteten DTS in 
Kontakt - 


b) im unformatierten Mode zwar keine GENERATE-Anweisung, dafür aber sechs WRITE- 
und fünf READ-Befehle erforderlich. Die ZE muß elfmal für die DTS zur Verfügung 
stehen ! 


Eingespart wird die Programmierung der GENERATE-Anweisung, sodaß eine gewisse 
Vereinfachung der Programmierung und eine Einsparung an menschlicher Arbeitskraft 
angenommen werden kann. Andererseits ist der Auslastungsgrad der Zentraleinheit bei 
Arbeiten im unformatierten Mode wesentlich höher und es können bei mehr als vier 
Arbeitsplätzen bereits merkbare Wartezeiten für die einzelnen Bediener auftreten, Die 
Vorteile der Terminalintellegenz werden bei der Arbeit im unformatierten Mode nicht ge- 
nutzt. 


URLADER 


Der sogenannte Urlader ist eine Einrichtung, welche es einem auf Platte abgespeichertem 
Betriebssystem erlaubt, die eigene Ladung in den Arbeitsspeicher einer Rechneranlage 
durchzuführen. Das bedeutet, daß eine programmierte Teilkontrolle über die Anlage zu 
einem Zeitpunkt vorhanden sein muß, zu dem die Verwaltungssoftware eines Systemes 
noch nicht im Hauptspeicher present ist. 
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Die Selbstladung wird durch ein Mikroprogramm eingeleitet, das 


a) als URLADE-ROUTINE bezeichnet wird - 


b) in zwei PROM-Bausteinen (--+ ROM) zu je 2 Kilobyte (2 x 1024 x 8 Bit) hinterlegt 
ist, die sich auf der Prozessorplatine befinden - 


c) unter den Hauptspeicheradressen FFFC (2 Byte) und FFFE (2 Byte) für den Haupt- 
prozessor erreichbar ist - 


Die Selbstladung wird weitergeführt durch einen "bootstrap loader", der 
a) sich auf Spur O der Systemplatte befindet - 


b) im Rahmen der Bearbeitung der in den PROM's hinterlegten Initiierungsroutine 
adressiert und ausgelesen wird - | 


c) als eigentliches Ladeprogramm alle Operationen veranlaßt, die erforderlich werden, 
um diejenigen Teile des Betriebssystems von der Systemplatte in den Hauptspeicher 
zu laden, die für eine Übernahme der Kontrolle über die Anlage benötigt werden. 


Die Selbstladung des BS TAXO der TA 1600/30 erfolgt grob gesehen in zwei Hauptpha- 
sen : 


a) Die Betätigung der Taste "RESET" (Schlüsselschalter in Stellung "UNLOCK", Pro- 
zessor im HALT-Mode) veranlaßt eine Art interne, höchstpriore Interruptanforde- 
rung an den Prozessor. Dieser wählt den Adressvektor an, in dem die Startadressen 
der Initiierungsroutine (PROM-Anfangsadresse) und des zugehörigen work space 
hinterlegt sind. Die Initiierungsroutine wird abgearbeitet. Sie enthält eine 
Warteschleife mit einem Verzweigungspunkt, der mit der Abfrage "LOAD TASTE 
BETÄTIGT ?" gekoppelt ist und bei positiver Beantwortung aus der Schleife her- 
ausverzweigt - 


b) Die Betätigung der Taste "LOAD" aktiviert den bootstrap loader und die eigentliche 
Systemladung beginnt - 


Der Abschluß der ungestörten Ladung des Betriebssystems wird für den Bediener durch 
den Wechsel der Bildschirmanzeige auf den Monitoren aller eingeschalteten DTS sichbar 
angezeigt. Bei Anlagen des BS-Standes V 120 erlosch das Testbild. Seit Einführung des 
BS-Standes V 130 wechselt das Testbild zwischen "Kaltstart"- und "Warmstart"- 
Testbild. 


USER ID 
abgekürzt von user identification = Benutzeridentifikation, Benut- 


zernummer 


Die USER ID ist der erste Teil der Benutzeranmeldung gegenüber dem System. Sie hat 
folgende Merkmale : 


a) Sie besteht stets aus 6 Zeichen, davon die ersten drei Alphazeichen und die letz- 
ten drei numerische Zeichen sind - 


b) Sie ist eine (--+) Muß-Eingabe in ein EXACT-Feld (--+ Feldattribute). Daher wird 
vom System die vollständige, zeichenfolgerichtige Eingabe der vereinbarten USER 
ID verlangt. Wird die vereinbarte Zeichenfolge unvollständig oder in falscher Rei- 
henfolge eingegeben, so fordert das System eine erneute Eingabe. 
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WORKSPACE 


Jeder Prozessor benötigt für die Ausführung der Operationen, die Ladung und Fortzäh- 
lung von Adressen sowie für die Speicherung von Programmsteuerbedingungen und Ar- 
beitszuständen einen Registersatz. Ein Register ist eine Art setzbarer, fortschaltbarer und 


lesbarer Zähler. 


Üblicherweise sind die erforderlichen Register hardwaremäßig als Halbleiterschaltkreise 
auf dem Chip des Prozessors realisiert. Sie sind teils aufgabengebunden (Akkumulator, 
Programmzähler, Statusregister), teils "general purpose registers" (Allzweckregister). 


Der verwendete Hauptprozessor benutzt das sogenannte "work space"-Konzept. "work 
space" bedeutet "Arbeitsbereich". Das work space-Konzept besagt : 


a) In Gegensatz zu konventionellen Prozessoren enthält der verwendete Prozessor 
keine hardwaremäßig realisierten und lokalisierbaren "general purpose"-Register im 
Chip. 


Nur Akku, Programmzähler und Statusregister sind als IC-Schaltungen auf der Pro- 
zessorplatine hardwaremäßig realisiert. Hinzu kommt ein "work space counter", 


Die "general purpose"-Register werden für jede Bearbeitung (Programm, Unterpro- 
gramme, Bearbeitungsroutinen) bedarfsweise durch den Prozessor im Hauptspeicher 
eingerichtet. Der Prozessor baut dazu im Hauptspeicher Registerblöcke (die 
sogenannten work spaces) auf - 


b) Die Lage eines work space ist beliebig mit der Einschränkung, daß er stets bei einer 
gradzahligen Speicheradress-Nummer zu beginnen hat (Wort-Adressierung!). 


c) Die Anzahl der einrichtbaren work space-Bereiche ist nur durch den verfügbaren 
Speicherplatz begrenzt - 


d) Der normale Registersatz besteht aus 16 Registern zu je ein Speicherwort (2 Byte) 
Länge - 


e) Der work space wird unter seiner Anfangsadresse erreicht, indem diese Startadresse 
in den work space counter geladen wird. Man sagt auch, daß der work space poin- 
ter auf die Anfangsadresse gesetzt wird. 


Work space-Bereiche werden zum Beispiel für Interrupt- und XOP-Routinen fest unter‘ 
bestimmten Adressen vereinbart. Diese Adressen sind in den Zweitadressen der Vektor- 
paare abgelegt, die der Prozessor bei Stellen einer Interruptanforderung oder bei Ausga- 
be eines XOP-Befehles anwählt. 


Bei Wechsel aus dem Hauptprogramm in eine Interruptroutine sowie bei Wechsel aus einer 
niederprioren Interruptbearbeitung in einer höher priore Bearbeitung sind 


a) die Rücksprungadresse des abgebrochenen Programmes - 
b) die work space-Anfangsadresse des abgebrochenen Programmes - 
c) der Prozessor - und Programmstatus der abgebrochenen Bearbeitung - 


zu konservieren. Das geschieht in den letzten drei Worten des neuen, aktuell einzurich- 
tenden work space: 


a) Wort 14: pointer-Stand des work space des abgebrochenen Programmes - 

b) Wort 15: Programmzählerstand der Ausstiegsadresse des abgebrochenen Program- 
mes - 

c) Wort 16: Statusregisterinhalt bei Abbruch der letzten Bearbeitung - 
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Die restlichen 13 "Register" des neu eingerichteten work space stehen der aktuell zu be- 
arbeitenden Routine zur Verfügung. 


Die Methode, die relevanten Daten der abgebrochenen Bearbeitung in den Arbeitsbereich 
der abbrechenden Bearbeitung "mitzunehmen", wird "CONTEXT SWITCHING" genannt. 
Das Verfahren ermöglicht 


a) eine vielschichtige lneinanderverschachtelung unterschiedlicher Bearbeitungen 
(sogenanntes "nesting" = Einbetten) - 


b) eine schnelle Bearbeitung von Interruptanforderungen bei hohen Anforderungsraten 
und unterschiedlichen Prioritäten - 
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ZELL-ZEIT 


aus dem Englischen "cell time", 


Der Begriff "cell time" bezeichnet diejeinge Zeitspanne, die in einem Externspeicher zur 
Verarbeitung eines Bit benötigt wird. 


Der Begriff wird speziell bei rotierenden Datenträgern (Diskette, Magnetplatte) angewen- 
det. "Cell time" ist hier die Zeitspanne, die erforderlich ist, um auf der rotierenden Platte 
das zur Aufnahme eines Bit bestimmte Spurelement unter dem Schreib-/Lese-Kopf 


hindurch zu bewegen. 


Alle Lese- und Schreibvorgänge müssen streng auf die Bewegung der formatierten Platte 
abgestimmt sein. Damit die Einpassung der Datenblöcke in die Formatierung gewährleistet 
bleibt, muß der Takt, der alle in der Elektronik ablaufenden Prozesse steuert, ebenfalls 
von der laufenden Platte erzeugt werden *7). 


Synchron mit den Schreib-/Lese-Vorgängen müssen die Daten zwischen dem Controller 
in der Zentraleinheit und dem Laufwerk übertragen werden, denn in der gleichen Zeit, in 
welcher ein Bit auf der Platte geschrieben bzw. gelesen wird, muß es auch übertragen 
werden. Die Zellzeit ist somit auch die Zeitspanne, die für die Übertragung eines Bit 
benötigt wird. Das bedeutet, daß die Zellzeit mit der Taktperiode identisch ist, die allen 
Übertragungsvorgängen zugrunde liegt *?). 


Zwischen Zellzeit und Bitübertragungsrate läßt sich unter der vereinfachenden Annahme, 
daß die Taktperiode als Kehrwert der Übertragungsfrequenz gesehen wird, folgende Be- 
ziehung herstellen : 


T= (1/F.) darin sind : = 
ri : die Übertragungsfrequenz in Hz 
= : die Periode der Übertragungsfrequenz 


bzw. die Zellzeit in Sekunden 


Zahlenbeispiele : 
Im Falle der 8"-Diskette ergibt sich bei einer Übertragungsfrequenz von 500 KHz eine 
Zellzeit von je = (1/500 000) s = (10/5)x(1/1 000 000)5 = 2 us. 


Im Falle des CMD-Laufwerkes erhält man bei einer Übertragungsfrequenz von 9,67 MHz 
eine Zellzeit von (1/9,67 x 1 000 000) s = (100/9,67) x (1/100 000 000) s = 103 Nano- 
sekunden. 


zu *1) 2 

Die Platte besitzt eine Daten- und eine Servooberfläche. Die Servooberfläche trägt die 
Hilfsspur mit dem Taktmuster. Die Platte kann ein Plattenstapel sein, der aus mehreren 
Platten besteht, die durch eine Achse mechanisch starr mit einander verbunden sind. In 
diesem Stapel trägt nur eine Platte eine Servooberfläche, während die restlichen Platten 
je zwei Datenoberflächen besitzen. Das Taktmuster 


a) besitzt eine starre räumliche Zuordnung zu den Formatierungen der Spuren auf 
allen Datenoberflächen des Plattenstapels - 


b) garantiert deswegen eine zeitliche Synchronisation zwischen Daten- und Taktim- 
pulsen unabhängig von netzbedingten Drehzahlschwankungen des Laufwerksan- 
triebes - 


c) wird als Basis für den Lesetakt verwendet. In einer phasenstabilisierten Synchro- 
nisations- und Impulsformer-Schaltung wird direkt der READ CLOCK erzeugt, der 
über die Lesetaktleitung an den Plattencontroller gesendet wird, um dort als 
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Fortsetzung zu 
Fußnote *1) zu 
Seite A6/Z1 : 


Schiebetakt den Serien-Parallel-Wandler (Schieberegister) in der Eingangsschaltung 
des Controllers zu steuern - 


d) wird als Basis für den Schreibtakt verwendet. Der Plattentakt wird als Hilfstakt 
(SERVO CLOCK) an den Controller übermittelt und über einen Regenerierverstärker 
an den "WRITE CLOCK"-Ausgang des Controllers geführt. Die so regenerierten 
Taktimpulse werden als WRITE CLOCK dem Laufwerk zugeleitet. Somit stammt 
auch der scheinbar durch den Controller gelieferte Schreibtakt in Wirklichkeit von 
der laufenden Platte ! 


e) ist damit generell den Übertragungsvorgängen zwischen Controller und Laufwerk 
zugrunde gelegt und bestimmt damit die Geschwindigkeit der Datenübertragung - 
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ZENTRAL-EINHEIT engl. : central processing unit 
abgekürzt: ZE CPU 


Jede Computeranlage besteht aus 


a) 
b) 


Zentraleinheit - 
Peripherie - 


Die ZE ist Kernstück und Verarbeitungs-Zentrum der Anlage. Als Peripherie werden hier 
die Ein- /Ausgabe-Peripherie (Bildschirm, Tastatur, Drucker) und die Laufwerksperiphe- 
rie für transportable Dauerspeichermedien verstanden. 


Obschon der Hauptspeicher und die in den Nahtstellen zur Peripherie enthaltenen Sen- 
de- /Empfangsbausteine (z.B. die USARTS *1) ) im eigentlichen Sinne vom Prozessor 
her gesehen adressierte Peripherie sind, werden sie heute als Komponenten der 
Zentraleinheit angesehen, da sie unabdingbare Komponenten jeder Anlage sind. 


Komponenten der eigentlichen ZE 1600/30 (Prozessoreinschub) : 


a) 
b) 


c) 
d) 
e) 
f) 


der eigentliche (--+) Prozessor - 


die in den Nahtstellen zur Peripherie enthaltenen Sende-/Empfangs-Bausteine, die 
mittels einer in EPROM's hinterlegten Prozedur den Datenverkehr zwischen 
Geräte-Peripherie und Prozessor steuern, sichern und überwachen - 


der Haupt- oder Arbeitsspeicher, bestehend aus (--+) RAM's - 
die Firmware-Speicher (--+ ROM's) mit den hinterlegten Fest-Programmen - 
die Urlade-Einrichtung (--+ Urlader) in Form von ROM's - 


die Priorisierung einzelner Funktionen (hardwaremäßig durch Verdrahtung bei fest- 
liegender Belegung der Steckplätze für einzelne Funktionen) - 


Aufgaben der Zentral-Einheit : 


Die Zentraleinheit hat ganz allgemein folgende Aufgaben wahrzunehmen : 


a) 


b) 


Organisation der Programmbearbeitung unter Leitung des Betriebssystems : 


a-1) Zeitzuteilung für die einzelnen Programme - 

a-2) Überwachung der Ein-Ausgabe-Operationen - 

a-3) Ausführung der Verwaltungsroutinen zur Speicherverwaltung, Dateibearbei- 
tung, Wartelistenführung und Datenübertragung - 

a-4) Ausgabe und Verarbeitung der Systemkommandos - 

a-5) Führung des Dialoges mit den Terminalbenutzern - 


Programmbearbeitung aufgrund der Programm-Prozedurteile : 


Der Hauptprozessor als Executivorgan der ZE führt Steuerbefehl für Steuerbefehl 
des Prozedurteiles aus (eigentliches Steuerprogramm eines Programmes) : 


Die Verarbeitungsdaten werden entsprechend den in den durch den Anwender for- 
mulierten Befehlen logischen und arithmetischen Verknüpfungen zu den Resultatda- 
ten verarbeitet. 


Aufgrund der Programmsteuerbedingungen (Inhalt des Statusregisters) wird in soge- 
nannten Programmverzweigungspunkten der weitere Verlauf der Programmbearbei- 
tung bestimmt - 
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c) Steuerung und Überwachung der Peripheriegeräte bzw., Steuerung des Datenver- 
kehrs : 


c-1) Indirekte Verkehrssteuerung durch Ausgabe von Steuerworten an die Naht- 
stellenbausteine (USARTs *1)) - 


c-2) Direktsteuerung des Datenverkehrs im Verkehr mit schnell arbeitenden Gerä- 
ten. Die seriell arbeitenden Kanäle werden über die "comunication register 
unit" ver- und entsorgt - 


Aufbau der ZE der TA 1600/30 : 
Die Zentraleinheit der TA 1600/30 ist in einem Schrankgehäuse untergebracht. Dieser 
ZE- Schrank enthält die folgenden Geräteeinschübe 


a) die Prozessoreinheit, die als eigentliche Zentraleinheit den Prozessor, den Arbeits- 
speicher und die Schnittstellenbaugruppen enthält - 


b) die hierzu gehörende Stromversorgungseinheit - 
c) das Fest-/Wechselplattenlaufwerk (CMD) - 


und außerdem das Aggregat für die Zwangsbelüftung des Schrankes, 


zu *1) : USART ist die Abkürzung für Universal Synchronous/Asynchronous Reciever 
/Transmitter = 
universell verwendbarer, synchron oder asyn- 
chron arbeitender Sende-/Empfangsbaustein. 


Usarts sind Nahtstellenbausteine, die mittels eines Steuerwortes paramefriert 
werden, das durch die ZE an sie übergeben wird. Anhand des Steuerwortes führen 
sie die Abwicklung des bidirektionalen Datenverkehrs einschließlich der 
Datensicherung und Fehlerprüfung selbstständig durch. 
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